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Die 5 lebenden Arten sind: P. Aldrovanäi Lam., P. austraUs

Sow., P. Spengleri Val.^ (Mya Norvegica Speftg.)^ P. ahbreviaia

Val.^ iesta parva^ solida, suhplicaia^ Candida] valde ahbreviaia et

Jiiante sinu palliari lato et profundo. Patagonien ; P. zelandica
Qtioy,

Solen MicJiaudii Calllaud: testa tenul, transverse-oblonga,
striata, extremltatibus rotiindatis. Long. 58 millini. Lat. 13 mll-
lim. Sumatra. (Giierin Mag. de Zool. pl. 2.) — S, gladiolus
Sow. Beechey Voy. t. 43. f. 4. sebr verwandt mit S. siliqua,

mit ibr verwecbselt, aber dicker und der vordere Rand des Man-
teleindrucks etwas ausgebucbtet. America. — S. tnedius id. ib.

t. 44. f. 2. an beiden Enden abgerundet, Vorderseite ^ der gan-
zen Schale, vorne eine Kreuzleiste.

PJiolas Janellii DesJu und P. concameraia Desh.^ beide aus
Californien«

B. Tuni c at a,

Mi Ine Edwards giebt eine kurze Notiz über die Cir-

culation des Bluts bei den Pyrosomen, Das Herz liegt unter

der Eingevveidemasse, und verhält sich wie bei den jiscidien^

auch ändert die peristaltische Bewegung so ab, dafs dieselben

Gefäfse abwechselnd als Arterien und als Venen dienen. (^An-

nales des sciences naturelles XIL p. 375.)

Bericht über die Leistungen im Gebiete der Ento-

mologie während des Jahres 1839.

Von

W. Erichson.

Die Entomologie ist im Verlaufe des Jahres 1839 durch

eine nicht unbedeutende Anzahl wichtiger Arbeiten gefördert

worden, und es verdient wohl einer Bemerkung, dafs die Zahl

der selbstständigen Werke imVerhältnifs zu den in verschiede-

nen Zeitschriften mitgetheilten Aufsätzen sich zu mehren scheint.

Unter den der Entomologie gewidmeten Zeitschriften hat

das Entomological Magazine zu erscheinen aufgehört, Silber-

manns Revue Entomologique scheint ebenfalls eine bedeu-

tende Unterbrechung erlitten zu haben, die Annales de la So-

Wiegmaan's Archiv. VI. Jahrg. 2, Bd. 15
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ciete Entomologique de France erscheinen jetzt sehr unregelmäs-

sig, und werden noch unregelmässiger versandt*), \oi\Aq\\ Bul-

letins de la Societe des Natnralistes de Moshou, welche sonst

einen überwiegenden Reichthum entomologischer Arbeiten ent-

hielten, ist aus dem Jahre 1839 dem Ref. kein Heft zugegan-

gen, so dafs Germar's Zeitschrift für die Entomologie in

Deutschland und die Transactions of the Entomological Sociehj

qf London die einzigen rein entomologischen Zeitschriften sind,

welche ihren Gang ungestört fortgesetzt haben.

Von ganz besonderem litterärgeschichtlichen Interesse ist

die Uebersicht, welche Hr. Doubleday im Magazine of Nut.

History S. 139 von den zahlreichen und sehr zerstreuten en-

tomologischen Arbeiten des ebenso thätigen als talentvollen

Americaners Thomas Say gegeben hat.

Die wichtigen Untersuchungen, welche Hr. Newport über

die Function der Fühler angestellt, von denen im vor. Jahr-

gange die Rede gewesen, indem sie zu Gegenuntersuchungen

Veranlassung gegeben haben, sind bis jetzt noch nicht veröf-

Tentlicht worden. Ref. hat schon damals darauf hingewiesen,

dafs es einseitig zu sein scheine, die Antennen entweder rein

als Gehörorgane, oder rein als Gefühlsorgane anzuerkennen,

und die Ansicht geäufsert, dafs möglicher Weise beide Sinne

in diesen Theilen ihren Sitz haben möchten.

In den ^nncdes des sciences nattireUes finden sich nun die

Erfahrungen des Hrn. Lefebvre mitgetheilt, welche dafür zu

sprechen scheinen, dafs in den Antennen das Geruchsorgan

der Insecten zu suchen sei. Das erste Experiment machte

Hr. L. an einer Biene, welche an einem Stück Zucker sog.

Als Hr. L. ihr nämlich auf einige Linien Entfernung eine Na-

del entgegenhielt, welche in Aether getaucht war, ward die

Biene sehr unruhig, und bewegte die Fühler gegen die Nadel,

welches durchaus nicht geschah, wenn eine Nadel ohne Aether,

Zündhölzchen, u. drgl. hingehalten wurden. Nach einer Weile

tauchte Hr. L. die Nadel abermals in Aether und brachte sie wie-

der in die Nähe der Biene, aber diefsmal von hinten her,

*) Mehrere Hefte des Jahrganges 1838 hat Ref. nicht benutzen kön-

nen, weil sie in Deutschland und namentlich nach Berlin nicht ver-

breitet sind. Aus dem Jahre 1839 ist nur ein Doppelheft nach Ber-

lin gelangt.
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und die Biene liefs sich nicht stören: er hrachte sie ganz in

die Nähe der Stigmen, selbst zwischen die Beine, und die Biene

zehrte ruhig fort. Sobald er aber bis an die Vorderbeine ge-

langte, fingen die Fühler wieder an, sich unruhig zu bewegen.

Aus diesem Versuche geht unverkennbar hervor, dafs man in

den Stigmen nicht den Sitz des Geruchssinnes zu suchen habe,

sondern dafs dieser vielmehr am Kopfe seine Stelle haben

müsse. Dafs die Fühler selbst das Geruchsorgan seien, davon

glaubt Hr. L. sich durch fortgesetzte Versuche an Wespen
überzeugt zu haben, indem mit Verletzung der Antennen auch

die Empfänglichkeit für Gerüche verloren ging, ja Hr. L. er-

hielt zuletzt das Resultat, dafs mit dem Verlust des letzten

Antennengliedes auch der Verlust der Geruchssinnes verbun-

den sei.

Unter den die gesammte Insectenkunde betreffenden Arbei-

ten ist zunächst der Fortsetzung der Werke der HH. W e s t vv o o d

und Burmeister zu erwähnen. Von ersterem {Introduction to

the »lodern Classification ofInsects) liegen dem Ref. z. Zeit 5 Hefte

vor, welche von den Thysanuren, Neuropteren, Tricltopteren

und Hymenopteren handeln. Es ist diese Arbeit vorzugsweise

in der letztgenannten Ordnung so ausgezeichnet, dafs es sich

auf eine würdige Weise an die Introduction to Entomology der

HH. Kirby und Spence anschliefst, deren Folge zu sein der

Verf. sein Werk bestimmt hatte. Es ist in der That ein Com-

pendium, welches das Wesentliche unserer gegenwärtigen Kennt-

nifs mit Nachweifs der Quellen in conciser und doch interes-

santer Darstellung mittheilt. Systematische Auseinandersetzung

hat der Verf. auf die in England einheimischen Gattungen be-

schränkt, welche im Anhange, jedoch nur sehr oberflächlich

und kurz characterisirt sind. Dagegen sind die Charactere der

Familien, so wie die verschiedenen Verwandlungsstufen einzel-

ner oder mehrerer Mitglieder derselben durch in den Text

eingedruckte Holzschnitte erläutert.

Für die Ordnung der TJiysanuren ist die Eintheilung des

Hrn. Haliday zum Grunde gelegt. Die Neuropteren theilt

Hr. Westwo od in zwei Sectionen: Biomorphotica, (mit un-
vollkommener Verwandlung) mit den o FamilienTermiiidae^ Pso-
cidae, Perltdae^ JEphemaidae^ Liibellulidae, und Subnecromor-
photica^ (mit vollständiger Verwandlung) mit den 6 Familien

Myrmelionidae y ffemerobiidae, Skäidae^ Panoiyidae^ Raphidü-

15*
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äae^ Maniispiäae, Dafs unter diesen letzten die übrigen Fami-
lien unter sich in viel näherer Verwandschaft stehen als mit den
in ihre Mitte gestellten Panorpen ist dem Verf. entgangen. Die
Ordnung der 'Trichoptera bildet eine einzige Familie PJiryga-

neidae, aber 7 Unterfamilien: Phrygancides ^ HydropsycJüdes^

LepiocerideSf Sericosiotnides , PsycJwmyides^ Rhyacopliilides^ J^y-

droptilides, mit nicht minder als 36 Galtungen. Die beachtens-

werthe EIntheilung der Hyvienopteren bis auf die Familien

ist folgende: Sect. I. Terebrantia: Subsect. I. Phyliphaga.
Trlb. I. Serrifera, fam. Tenthredinidae. Trlb. II. Terebel-
lifera^ fam. Ürocerldae. — Subsect. II. Trlb. I. Spiculifera:
fam. Cynipidae^ Evnnüdae^ Ichneumonidae^ Chalcididae, Pvoclo-

irupidae. Trlb. II. Tubulifera. fam. C/injsidtdae. — Sect. II.

^culeata^ Subsect. I. Insectivora fam. Crabromdae^ Larri-

dae, Bettibecidae, SpJiegidae^ ScolUdae^ MutilUdae^ Formicidae,
Eumenidae^ f^espidae, Suhsect. 11. IMellivo 7' a^ iam. udndrenidaey

uäpidae. Die weitere EIntheilung der Hymenopteren in Unter-
familien u. s. w. ist sehr genau, überhaupt ist der diese interes-

sante Ordnung betreffende Thell des Werkes vorzüglich gelungen.

Von Hrn. Burmeister's Handbuch der Entomologie ist

die zweite Hälfte der zweiten Abtheilung des zweiten Bandes er-

schienen, welcher d\Q NeuropterenhsiiveiWes behandelt, beim

Verf. Theil der Kaukerfe, Gijmnognatha. Für die Verbindung

eines Theiles der Neuroptera Latr. mit den Orthopteren zu ei-

ner Ordnung hat sich auch Ref. ausgesprochen, aber nur für

die von solchen, weiche mit denselben in der eigenthiimlichen

Bildung des Mundes übereinkommen, die, wie später (^Ento-

mogr. I. S. 5.) gezeigt, in dem Vorkommen zweier Paare

von Laden an der Stelle der Zunge besteht, und dadurch

dafs die Form der Verwandlung mit der der Orthopteveii

übereinstimmt, wird diese Vereinigung auch physiologisch be-

gründet. Wenn Hr. Burmeister die Form der Verwandlung

nicht nach dem ruhenden oder thätigen Zustande der Puppe,

sondern nach dem Verhältnisse der Larve zum vollkommenen

Insect, insofern sie mit demselben übereinstimmend gebil-

det (homonom) oder nicht (heteronom) sei, und hiernach die

Neuropteren mit ruhender Puppe als Insecten mit unvollkonune-

ner Verwandlung betrachtet, so scheinen die Phryganeen ganz

aufser Betrachtung gebliehen zu sein, indem bei ihnen die ver_

schiedenen Lebenszustände so heteronom sind als möglich, und

selbst bei den Hemerobien^ Myrmeleonen u. s. w. wird man sich

bei näherer Betrachtung überzeugen, dafs die Mundtheile, die

Bewegungs- und Sinnesorgane keineswegs bei der Larve die-
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selbe Grundform haben, als bei dem vollkommenen Insect, was

bei den Ins. mit wirklich unvollkommener Verwandlung über-

all der Fall ist, und dafs jene Larven unter den heteronomen

denen eines grofsen Theils der Käfer, z. B. der Caraben, Sil-

phen u. s. w. parallel stehen. Aus dem Grunde, dafs viele

sog. ruhende Puppen eine gewifse Beweglichkeit haben, abzu-

leiten, dafs zwischen der ruhenden Puppe und der beweglichen

keine scharfe Gränze sei, kann nur aus einer sehr oberflächlichen

Ansicht hervorgegangen sein, denn es liegt auf der Hand, dafs

die von Hrn. Burmeister (Handb. H. S. 402.) angeführten

Beispiele ruhender Puppen mit Bewegung (die von Holz- und

Rohrschmetterlingen und die von Mücken) sich auf eine ganz

andere Weise bewegen, als die von Heuschrecken und Wanzen,

nämlich nicht, wie diese, mittelst der ihnen von der Natur ver-

liehenen eigenen Bewegungsorgane, der Beine, sondern wurm-

artig durch Windungen das ganzen Körpers, so dafs zur

Zeit noch immer die vorhandene oder fehlende Puppenruhe

die sicherste und wesentlichste Erscheinung an den Insecten

mit vollkommener und unvollkommener Verwandlung ist.

Während Hr. Burmeister auf solche Weise an mehre-

ren Stellen seiner neueren Schriften die scharfe Gränze, durch

welche die Natur die Insecten mit vollkommener Verwandlung

von den übrigen scheidet, zu verwischen sich bemüht, bleibt

er doch in einem, auf einem Cartonblatte mitgetheiiten Ent-

würfe eines neuen Insectensystems dabei, die ganze Klasse ge-

rade nach der Form der Verwandlung in zwei grofse Abtheilun-

gen zu bringen, Hemimetahola^^ und Holometahola. Die

ersteren theilen sich in die Haustellata (JXhynchotd) und Man-

dihulata {Gymnognathct), die letzteren in Homoptera^ nämlich

Antliataipiptera)^ Piezata {Hymenoptera), Glossata {Lepidopterd),

und Heteroptera, T\'im[\GhMeutherata(^Coleopterd). Die drei

Ordnungen der Homoptera (^Antliata, Pie%ata und Glossata)

ist Hr. Burmeister geneigt in eine Ordnung zu verbinden,

*) Hr. Burmeister führt Aie Jmetabola Leach als synonym auf;

La ach aber verstand unter /, ametabolia (so schreibt er) solche,

welche wirklich keine Verwandlung zeigen, nämlich T/iysanura und An-

oplura, und begreift also die eigentliche Masse der HemimetabolaB urm.

unter seinen Metaboli a, wo er Metamorphosts incompleta und se^

micompleta (im Linn ei sehen Sinne genommen) unterscheidet.
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welche der der Eleutherata gegenüber stände; der Meinung

des Hrn. B. indefs, dafs die numerischen Verhältnifse des In-

haltes der so gewonnenen Ordnungen seine Ansicht bestättig-

ten, indem die Antliaten, Glossaten und Pie%aten zusammenge-

nommen den Käfern an Artenzahl gleichständen, wird wohl

schwerlich Jemand beitreten, der die Natur nicht aus Büchern,

sondern aus eigener Beobachtung kennt.

In der vorliegenden letzten Abtheilung des zweiten Bandes

werden die Zünfte Corrodenlia^ Suhulicornia^ Plecto-
piera^ Trichopiera^ Planipennia abgehandelt. Die der

Corroäentia begreift die Termkina^ Ejnhidae, Comopierygidae

und Psocinu unter sich ; Coniopteryx (die Coniopterygidae) ist

aber von Hrn. M^estwood unter den Memerobien an eine viel

natürlichere Stelle gebracht worden. Die Suhiäicornen enthalten

die Ephemeren und Libellen^ die Plectoptera die einzige Familie

Semblodea, die Trichopleren die Phryganeen^ die Planipennia^ die

Stauden {Sialis, Chauliodes, Corydalis) die Panorpinen^ die Rha-
phidiodca (Rhaphidia und Mantispa) und Megaloptera, {Hemero-

hius und die verwandten Gattungen). — Rhaphidia und Mantispa^

wenn sie einmal von den übrigen Hetnerobien abgesondert wer-

den, müfsten auch wohl jede für sich eine besondere Farn,

bilden; die Panorpen entfernen sich durch den Mangel der

Zunge, die zweigliedrigen Lippentaster weit genug von den

Hemerohien^ um die Rechte einer eigenen Zunft in Anspruch zu

nehmen, die Sialidae treten in der Form des Mundes den He-
merobien wieder recht nahe, sie weichen aber in der Form der

Hinterflügel ab*), so dafs sie sich dadurch als eine eigene Gruppe
darstellen. Ob indefs (Jhauliodes und Corydalis in der Lebens-

weise der Larven mit Sialis übereinstimmen, ist noch ganz un-

gewlfs. Die Angaben des Hrn. IJurme ister über die Lebens-

weise derlnsecten scheinen zuweilen nicht ganz genau, z.B. möchte

es nicht leicht sein, seine Beobachtungen über die Phryganeen, dafs

dieselben sich am Liebsten auf Blumen aufhielten und Honig
sögen, zu Aviederholen. Das Bestreben des Verf., die Gat-

tungsnamen den Regeln griechischer Sprachbildung gemäfs her-

zustellen, verdient alle Anerkennung in einer Zeit, wo diese

fast allgemein mit Füfsen getreten werden, es scheint aber doch,

als ob er öfter zu weit ginge, wenn er z. B. IMyvmdeon in Myr-
fnecoJeon, zwar der ersten Regel, aber gewifs nicht dem Gei-
ste der griechischen Etymologie gemäfs verändert.

Einen Reichthum an entomologischen Artikeln enthält

das Dictionruiire universel d'hlstoire natvrelle, welches un-

ter der Leitung des Hrn. D'Orbigny in Paris erscheint, und

*) „Alae posticac in basi amplificatae, cum area postira instructae."

(Burm. Handb. II. S. 942).
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bereits in 10 Lieferungen bis ani Ant/ia gelangt ist. Für das

Fach der Entomologie sind die H.H. Audouin, Blanchard,

Briille, Doyere, Dujardins, Diiponchel, Lucas und

Milne Edwards als Mitarbeiter in Thätigkeit. Es ist ein

solches Werk jetzt von besonderer Wichtigkeit, wo die ver-

schiedenen Zweige der Naturwissenschaften sich immer mehr

und mehr absondern, und es kaum möglich ist, sich den Ue-

berblick über das Ganze zu erhalten, welches sich besonders

in der jetzt so gewöhnlichen Benutzung eines und desselben Gat-

tungsnamen in verschiedenen Theilen der Naturgeschichte zeigt,

einem Uebelstande, dem nicht besser als durch das Erscheinen ei-

nes alphabetisch geordneten Nachweises der bisher benutzten

Namen entgegen gearbeitet werden kann. Dafs die imDejean-
schen Catalog aufgeführten Gattungsnamen in diesem Werke be-

rücksichtigt werden, ist allerdings geeignet, Mifsbilligung aus dem

Grunde zu finden, weil Gattungen nur durch Angabe der Cha-

ractere festgestellt werden, welche Begründung dem grÖfsten

Theile der Dejean'schen Gattungen abgeht, es wird aber be-

ständig darauf aufmerksam gemacht, dafs diese Gattungen noch

nicht characterisirt sind, und es ist nicht zu läugnen, dafs sie

als natürliche Gattungen, welche sie gröfstentheils sind, und

bereits allgemein im Gebrauch, von systematischen Schriftstel-

lern angenommen werden sollten, wenn nicht besondere Gründe

dagegen sind.

Dc^s 21. Heft von Hrn. G e rm a r's Fauna Insectorum Europae

enthält folgende, zum Theil für die Europäische Fauna höchst

interessante Arten:

1) Zuphitim unicolor^ neue A.^ wenn nicht einerlei mit

Z. Chevrolatii ^ was weniger aus Lap orte's mangelhafter Be-
schreibung, als aus dem Umstände hervorzugehen scheint, dafs

. Hr. Brülle (Hi<<i. nai, des Ins. IV. S. 177) auch Sicilien als

Vaterland des Z. Ch. anglebt, woher auch Hr. Germar sein Exem-
plar erhalten hatte; 2)FeroniaRenc1schmidiii, derF. Schüppelii

verwandt, aus Gallizien; 3. 4) Phijllocerus fulvipennis Dej,

beide Geschlechter aus Sicilien; 5) Ludius gutiafus Dej. aus

Steiermark; 6) Campylus horealis, El. bor. Payh.^ aus Lapp-
land und Finnland; 7) Cehrio tnelanocephalus Dej. aus Si-

cilien und Calabrien; 8) C, FabriciiLeach, ocanthomerus Hjfg.
aus Portugal und Südfrankreich ; 9) AUagenns poecilus aus

Sardinien; 10) Chlorophanus nohilis Dahl aus Ungarn;

11) Sciaphilus tu ngnidus aus Sachsen; 12) Otlorhynchus
divcs Dahl aus Ungarn; 13) O. cy?nophorus ebendaher;
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i4')Acalles Rolletii Kunze aus Sicilien, gröfser als C/y-

ptorh. Lapathi; 15) Dorcadion divisum aus der Türkei;

16) -ö. Pyrenaeu7n DeJ. von den Pyrenäen und aus Catalo-

nien; 17) D. hilineatutn, aus Ungarn; 18) jD. (ihruptum,
aus Dalmatien, -wohl eher Abänderung von C. pedeslre^ als ei-

gene A.; 19) Trigonosoma Desfoniainiiy Fei. Desf. F, aus

Sicilien, 20)Pachycoris maculivenirisy ebendaher; 21)^äc«-
Inphus oitotnanus Kunze, (lncieits\ Brülle) aus der Türkei;

u4. iciericus Charp., der wahre barbarus Lin, nach Lefebvre,
aus Südeuropa; 23) Ceratine chalcites III., aus Portugal und
Sicilien; 24) Eucera vuficornis F., aus Südeuropa; 25) E.
dentaia KL, aus Deutschland (in der Mark im Sommer auf

blühenden Malven).

Die Fan z ersehe Insectenfauna Deutschlands ist von Hrn.

Herrich- Seh äffer thätig fortgesetzt worden. Die abgehan-

delten Gegenstände werden unten an den betreffenden Orten

näher angegeben werden.

Für die Insectenfauna Preufsens finden sich vielfa-

che Beiträge in den Preufsischen Provinzialblättern gegeben.

Hr. Schmidt (Regierungs-Rath in Stettin) hat Bemerkungen

über einige Käferarten Ost- und Westpreufsens gemacht, Hr. Ha-

gen die in Preufsen einheimischen Libellen verzeichnet, und

Hr. V. Siebold die bisher beobachteten Schmetterlinge, Raub-

wespen, Dipteren, AVanzen und Zirpen aufgeführt.

Ueber dielnsectenfaunaSchlesiens enthalten die Ar-

beiten der schlesischen Gesellschaft für vaterländische Kultur ei-

nige Notizen, namentlich von Hrn. Jänsch eine Aufzählung

der schlesischen Hister (19 A. mit Einschlufs des Sphaerites

glabratus!) und Buprestis (18 A.) und von Hrn. Schiling

ein Verzeichnifs der in Schlesien aufgefundenen Scheinbie-

nen {AndreTietae).

Die Insectenfauna von Lappland, Insecta Lapponica,

des Hrn. Zetterstedt ist durch das Erscheinen des sechsten

Heftes vollendet worden, welches den Rest der Lepidoptera

und die Neuroptera Latr. enthält. An neuen Arten fehlt es bei

den ersteren, wie sich erwarten lässt, nicht. Von Neuropteren

sind 119 Arten aufgeführt, darunter fast die Hälfte (51) als

neu erkannt, als Lappland eigenthümlich kommen 30 Arten vor.

Eine neue Gattung Sciodus findet sich errichtet, welche auf

Hemerohius folgt: es ist indefs dieselbe, deren Tvpus die

Phrygmiea alba F. ist, schon früher von Hrn. Cur tis unter dem

Namen Coniopteryx aufgestellt worden.
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Die in der entomologischen Lilteratur in genauer und ele-

ganter Ausführung der Abbildungen unübertroffene und in jeder

Hinsicht vortreffliche British Entomology des Hrn. Cur-

tis ist mit dem 16ten Bande geschlossen worden.

Es enthält derselbe folgende Gattungen, durch die genann-

ten Arten repräsentirt: Haliplus ferruglneus (fulvus F.), Sta-

phylinus pubescens, Tachyporus littoreus, Silpha opaca,

Briichus ater Marsh., Anthribus albinus, Platyrhinus lati-

rostris, Baris analls, Trogosita mauritanica, Prionus coria-

rius, Aromia moscbata, Rbaglum inquisitor, Agrion rubel-

lum, Allantus flavipes Fourc. (dispar. KL), Ichneumon ama-

torius, Therion amictum (Ophion am. F.), Spalangia ni-

gra, Cleptes nltidula, Proctotrupes areolator, Formica

irufa, C er Opal es varlegatus, Yespa rufa, Apis melhfica, Ma-

icroglossa stellatarum, Notodonta Dromedarius, Drymonia
Kliiibn) Dodonea, Hypogymna (Hübn) monacha, Zeuzera

lAesculi, Plusia illustris, Venusia Cambrica Curt., Tortrix

I Galiana Curt., Chilo lanceolellus, Laverna ochraceella, Diur-

nea Novembris Haw., Eriocephala calthella L., Simulium

i fasciatum Curt, Psycho da 6-punctata Curt., Nemotelus ni-

igrinus, Baccha elongata, Syrphus lucorum, Eumerus litto-

j
ralis Curt., Pipunculus pratorum, Lonchoptera flavicauda,

'Hvdrotaea clliata, Platyccphala planifrons, Tingis Oxya-

iicahthae Curt., Idiocerus maculipennis (Abänderung vom Mann-

chen des /. lituraius FaU.\ Thrips dispar.

Die Gattung Therion Curt. entspricht der Untergattung

Anomalen Gr.; Venusia ist eine neue, mit Zerynthia in naher

Verwandtschaft stehende Gattung von Spannern; Laverna ist

eine neue Gattung der Schaben, In welche nebst einigen ande-

; ren auch eine in unsern Wohnungen hinreichend bekannte Tuch-

motte Tinea sarcitellaL. gehört. Die Gattung Diurnea
Haw. entspricht der Lemmatophila Trelschk., und die Gattung

Eriocephala ist vom Verf. für die angeführte Art wegen der

besonderen Bildung der Mundtheile errichtet.

Hr. Selby hat in den Jnnals of Nat. History eine Liste

der auf dem Gute Twizell (England) beobachteten Käfer und

Schmetterlinge mitgetheilt.

Die Bearbeitung der Insectenfauna Andalusiens durch

Hrn. 'RsiVahuT (Faune Entomologique de VAndalusie) ist durch

das Erscheinen einer dritten Lieferung fortgesetzt worden. Es

enthält dieselbe Kupfertafeln mit den Abbildungen von Inse-

cten verschiedener Ordnungen {Coleoptera, Orthoptera, Neuro-

ptera, Lepidopterd), der Text beschäftigt sich ausschliefelich mit

den Orthoptera Latr,^ wo wir noch auf diese Arbeit zurück-

kommen werden.

Hr. Waterhouse hat in den Transäet, of the Ent. Soc, of
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London eine kleine Anzal»! von den Insecten beschrieben,

welche Hr. Darwin gesamiiiell hatte, und bei deren Auswahl

er besonders solche berücksichtigte, welche durch ihre Analogie

mit anderen Gruppen auffielen: Belus testaceus, an Lixus

erinnernd; heptosomus acuininatus Seh. (jCurc, acumi-

natus F.) mit J3rent/äde?i
-,
Allclidea (neue Gatt., welche

Hr. W. zu den Melyriden rechnet, aber unverkennbar ein klei-

ner Talus ist) Ctenostomoides mit Ctenostoma\ Allelopla-

sis Dariüinii, eine merkwürdige Form der Hemiptera homo-

ptera, deren systematische Stellung noch näher zu ermitteln ist,

höchst ausgezeichnet durch die Bildung der Vorderflügel, welche

sehr schmal, lang und ganz linienförmig sind, und durch den

Mangel der Hinterflügel; Ceplialelus mafginatus und

hrunneus; Thoracantha Latrcillii. Letzteres Insect,

auf dessen Analogie mit Mordelle7i Hr. W. hinweist, ist von

Bahia, die übrigen sind in Australien gesammelt.

C l e p t e r a.

Herr Sturm hat das 14te Bändchen seiner vortrefi^lichen

Fauna Deutschlands herausgegeben, welches die Gattungen

CatopSy Colo7i, Peltis, T/ujmaliis^ Ips und Strongylus
enthält. Aus den beiden ersten Gattungen sind eine Reihe

schwieriger Arten in meisterhaften Abbildungen dargestellt und

der Anzahl der bekannten Arten mehrere neue hinzugefügt

worden, nämlich Catops castanens And., aus mehreren Ge-

genden Deutschlands, C spadiceus Dald. aus Oesterreich,

C, hrunneus Knoch und C badius Meg., aus Oesterreich

und Colon affinis St. von Triest. Von der Gattung Ips

müssen die beiden abgebildeten Arten /. ^-notata F. und

/. allreviata Panz. ausgeschlossen werden, indem sie sich

aufser anderen Characteren durch eine deutliche Oberlippe von

den typischen Arten unterscheiden. Auch die Gattung Stro?i-

g?/lus, welche hier im Sinne der französischen Entomologen

aufgefafst ist, ist aus mehreren verschiedenartigen Elementen

zusammengesetzt, für deren Sichtung von den Engländern be-

reits melireres geschehen ist, und deren nähere Betrachtung

wir im ^nächsten Bändchen mit der weiteren Bearbeitung der

JVüidulen vielleicht entgegensehen dürfen.

Hr. Waltl hat fortgefahren, in der Isis neue Käferarten

aus der Fmgegend von Passau zu beschreiben.
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Es sind (Isis 1839. S. 221.) folgende Arten beschrieben

„orden: HeteroceruspusiUus^ Eusirophus bifossuJaius, Ani-

ioiotna signaimn, Agathidium jmnciaium, Necydalis scutel-

'aris, Rhynchites nigrocyaneus^ Bagous echinatus, Sitona

maculipennis, Rhyncolus sculpturatus^ferrugineus^ Bostrichus
:arinatus , Cis punciiger, Fagi , Rhizophag u s coeruleus

,
(ist

Lyctus neneus Rieht.) Lathridhis njgriceps, Cucuius crassicor-

lis duplicatuSf Haitica pallidicortiis, obesa^ impressa^ Chryso-
mela noöilis. Phalacrus punctato-siriatiis, Scymnus dorsalis.

Von den Käfern der Mark Brandenburg des Ref.

ist die zweite Abtheilung des ersten Bandes erschienen, welche

die Familien der Staphylinen (mit Ausnahme der schon in der

ersten Abtheilung abgehandelten Aleocharen) und Histeren um-

fafst, und schliefslich noch einige Berichtungen und Nachträge

zur ersten Abtheilung beibringt.

Unter den letztern ist die Nehria livida aufgeführt, bei

welcher der Nebria lateralis gedacht worden ist und die Zwei-
fel erörtert worden sind, welche dafür und dawider sprechen,

sie als Abänderung mit der N. livida (Car, sabulosus) zu ver-

binden. Seitdem hat Ref von verschiedenen Selten her Mitthei-

lungen über diesen Gegenstand erhalten, welche thells der

einen, theils der anderen Meinung das Wort redeten, es ist aber

vom Hrn Grafen Mannerheim auf's Ueberzeugendste darge-

than worden, dafs iV. lateralis nur eine Abänderung der N. li-

vida sei, indem es theils bei anderen Insecten^an ähnlichen Ver-

hältnissen desVorkommens derVarietäten nicht fehle, theils auch Mit-

telstufen zwischen beiden Formen nicht immer ausblieben, welche

in Hummel's Essais Entomologiques N, IV. (1825)p. 7. bereits er-

wähnt seien. (Bull. d. VAcad. des Scienc. de. St. Petersb. VI. p. 24.)

Herr Heer hat von seiner im letztern Jahresberichte er-

wähnten Schweizerfauna {Fauna Coleopterorum Helvetica auct,

Osw. Heer, Turici, imp. Orellii, FuesUni et soc.) ein zweites

Heft erscheinen lassen, worin der gröfsere Theil der Df/fiscen,

die Gyrinen, die Stapltylinen und ein Theil der Pselaphen auf-

geführt werden. In der Bearbeitung der Staphylinen hat der

Verf. von der Vorarbeit des Ref. in den Käfern der Mark Bran-

denburg sich selten entfernt. Ref. kann nur bedauern, dafs

seine gröfsere Arbeit über diese Familie ohne Bezug auf

die vorliegende Schrift geblieben ist, indem die erste Hälfte je-

ner zum Verf. derselben gelangte, als diese bereits fertig war,

und er selbst das vorliegende Werkchen erhielt, als der Druck

der zweiten Hälfte, bis auf die Register vollendet vorlag. Es

ist daher eine Anzahl von Arten in beiden Werken unter ver-
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schiedenen Namen beschrieben worden, welche auf einander
zurückzuführen, eines weiteren Studiums bedürfen wird.

^
Herr Heer betrachtet die Gattung Mlcropeplus als eine

eigene Famd,e, verbindet dagegen die übrigen Protdnini , die
Phloeoc/mrini so wie die Coj^ro/V»-///»- (Unterabtheilung der O^rv-
/eZ//»- beim Ivef.) mit der Familie der Omalmen, offenbar in Rücksicht
auf diel ufsghederzah!, welcher Ref., allen anderenRücksichten je-
mals, einen solchen Werlh nicht einräumen konnte. Denn offenbar
sind die Co7;;'o/?A?/;«e/i eine aberrante Abtheilung der Oorytelen de-
ren Verwandtschaft n.It den Omalinen durchaus nur scheinbar ist
Auch die Proteinini bilden sehr natürlich eine eigene den eigentli-
chen 0;;f«Z;/t(?« gleichwerlhc Gruppe, welche sich in manchen
Beziehungen und besonders auch durch die Einsetzung der Vor-
derhüften den Nitiduhn annähert. Die Kluft, welche Micro-
pephis von Proieinus zu trennen scheint, wird auf eine sehr au-
genscheinliche VVeise auf der einen Seite durch MegnrtJirus und
Phloeohnm (Stlp/ta clypeata Miill.\ auf der anderen durch Glv-
pioma ausgefüllt, welche die deutlich 11-gliedrigen Fühler der einen
und die .3-gliedrigen Fülse der andern hat. Von Micropeplus
in\xn Hr. Heer au^er dem M. povcatus den M. Staphylinoi-
des auf, der zwar Om. Siaphylinoicles Gyll (M. iesserula Ciirt.)
nicht aber JSiL Staple Marsh, ist, welche vermuthlich nur auf Gy I-
ienhals Auctorität citirt wird. Unter den eigentlichen Omali-
nen stellt der Verf. zunächst eine eigene Gattung Xylodro-
7nus für Om. depJanatiwi und piamun auf, welche mit mehreren
verwandten Arten weder durch die Fühler noch die Mundtheile
von den eigentlichen 0;/i«//e« sich unterscheiden lassen« da"-egen
verbindet er die Gattung Anihobium Leach mit Oma/iu?n
trotz der breiten Füsse, der grofsen Augen, der Lage der Ocel-
len zwischen den Augen, und der Gestalt der Zunge, in wel-
cher sehr verschiedene Arten beider, je nach ihrer Gattung, sich
übereinstimmend zeigen. Hierher rechnet Hr. Heer auch viel-
leicht vom Habitus verleitet, das OmaJ. cannliciilaUtm Bei
welches Ref. in Rücksicht auf die Bildung des Mundes und die
verlängerten ersten Fufsglieder zw LaiJirimaeum rechnen zu müs-
sen glaubte, und dessen Männchen Hr. Heer unter dem Namen
Om. dentipes beschreibt. Als eine andere Gattung Phloeono-
mwÄ sondert der Verf. mehrere Arten (O. monilicorne, inßatum,
lucidum, pusillum, minimuvi) von Omalium ab, welche sich durch
nach der Spitze hin zu einer Keule verdickte Fühler von Oma-
lium unterscheiden sollen: indefs stimmen die verschiedenen Ar-
ten dieser so wenig, wie die vieler anderer Gattungen der Sta-
phylinen in der Bildung der Fühler überein, und es möchte
schwer halten, selbst für die Gruppirung der Arten hinreichende
bcharfe in diesen Merkmalen zu finden: ebenso wenig können
diese Abtheilungen natürlich ausfallen, da die verwandtesten Arten
oft am wenigsten darin übereinstimmen, w ic hier auch Om. brun-
neum und lucidum, welche Gyllenhal nicht einmal als Arten
unterschied, in zwei verschiedenen Gattungen ihre Stelle finden.
In der Gattung Laihrimneuvi hat Hr. Heer sowohl die vom
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Ref. beschriebenen Arten als aucli die Silplm melanocepJiala IIU

verkannt; diese nämlich ist ddiS L. atrocephahnn des Verf., kommt

indess in der Märkischen Fauna nicht vor; das L. airoccpha-

htm des Ref. {Oinal airocephalum GylL) vom Verf. fälschlich fiir

das L.fiisciihwi des Ref., so wie für die Si/phavie/nnocejyhala lll.

an"-enommen worden, ohne Rücksickt darauf, dafs Ref. über den

lUr^erschen Käfer schweigt, den er doch durchaus kennen mulste.

Eini; andere neue, auf eine neue von Hrn. Chevrier bei Genf

entdeckte Art gegründete Gattung Chevrieria ist d^m Ref. nicht

aus elf^ener Anschauung bekannt, doch ist zu vermuthen, dafs

sie mit^ Boreaphilus Sahlberg und Coryphiiwi Kirby übereinstim-

men wird, um so mehr, als ein grosser Theil der nordischen

Arten auf den Schwelzeralpen eine zweite Heimath findet. Mit

Acidota hat Verf. die Gattung Arpediuvi des Ref. verbun-

den, indefs läfst der Vergleich der Mundtheile diese Vereinigung

nicht zu, wie auch, wenn man die Charactere scharf auffafst, der

Habitus abweicht; mehrere neue Arten, welche Hr. Heer unter

Acidota beschreibt; sind dem Ref. nicht bekannt, die ^. alpina

scheint aber ein langgestrecktes Olophruin\ und zwar das

O. alpesire des Ref. zu sein. Unter dem von Dejean schon

angewandten Gattungsnamen Geobius trennt Hr. Heer den

A. plagiatus von Antliophagus , aufser dem Mangel der Haut-

läppchen an den Klauen aber^findet sich kein Merkmal, diese Tren-

nung zu rechtfertigen, während die völlige Ueberelnstlinmung

der xMundtheile die Vereinigung beider in eine Gattung voll-

kommen zu begründen scheint. Unter den Paederifien führt

der Verf. die Gattungsnamen RügUns wieder ein, ohne die

Gründe zu entkrät'tlgen, welche den Ref. bewogen, dem älteren,

wohlbegründeten Latr eil le'schen Namen Stilicus wieder gel-

tend zu machen. Auch führt der Verf. mit Unrecht erweiterte

Vorderfüfse der Männchen unter den Gattungscharacteren auf:

solche kommen nur der ersten vom Verf. aufgeführten Art zu,

welche allerdings ganz den Habitus dieser Gattung hat, nichts

desto weniger ein Laihrohium (L. scahricoUe Dalä) Ist. Es lie-

fert diese Art ein Beispiel davon, wie trügerisch oft der Habi-

tus ist. RugUiis eociguus des Verf. gehört nicht in die fragliche

Gattung, sondern ist einerlei mit dem weiterhin unter dem
Namen Lai/irobium laevigatum aufgeführten Käferchen, aus wel-

chem Ref. später mit mehreren verwandten Arten die Gattung

Scopaeus bildete. Mk Stap/iylinus vereinigt Hr. Heer die

Ocypus des Ref., welche Vereinigung sich vielleicht auch recht-

fertigen liefse, doch schien dem Ref., die grofse Menge exotischer

Arten vor Augen, die Trennung beider Gattungen eines Thells

zweckmäfsig, andern Thells auch natürlich. Eben so wenig

kann sich Ref. mit der Verbindung der Quedius mit Philoni/ms,

jwelche Hr. Heer gleichfalls in Anwendung bringt, elnverslan-

len finden, denn die ersteren haben etwas so Eigenthümllches

n ihrem Aeufsern, dafs sie sich, als sie noch, wie bei G^llen-
,ial und Mann er heim, nur durch die Zahl der Puncte in den

Reihen des Halsschildes gesondert unter den PhüontJien stan-

den, schon mehr als die Uebrigen als eine besondere Ablhei-

l
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lung sich bemerkbar machten, so dafs auch die neuen systema-
tisclien Arbeiten, sowohl der Engländer als auch der Franzosen
übereinstimmend sie von denselben entfernt halten. Velleiusj

"welches Hr. Heer als Gattung anerkennt, ist dagegen nur künst-
lich von Quedius getrennt. Unter den Tachyporen (der Verf.
nennt die 'Gruppe iTachmiden^ welchen Namen Ref. sehr absicht-
lich vermieden hat, um nicht mit der gleichnamigen Gruppe
unter den Dipteren (von TacJvna) in Collision zu kommen)
stellt Hr. Heer eine neue Gattung Lamprinus auf, welche
mit dem Tachyporns saginaiiis in der sj)indel förmigen Gestalt
der Fühler übereinstimmt, und durch 4-gliedrige Vorderfülse
unterschieden sein soll. Ref. hat sich indefs nicht davon über-
zeugen können, dafs an denselben weniger als 5 Glieder sich

vorfinden. Die Art, L, Lasserei, ist offenbar Panzer's Oory-
porus erythi'opierits , von Ref. mit diesem Artnamen unter der
Gattung Tuchyporus beschrieben. Unter den ydleocharen ist eine

neue Gattung Setniris mit einer Art S. fusca aufgestellt,

welche die Homalola rigidicornis des Ref. ist, und aufser dem
mehr als gewöhnlich verdickten dritten Tastergliede kein Merk-
mal darbietet, welches eine Entfernung aus dieser zahlreichen

und vielgestaltigen Gattung rechtfertigen könnte.
Unter den Dytiscen enthält namentlich die Gattung Hydro-

porus einige als neue aufgeführte, die Gyrinen und Pselaphen
zählen nur bekannte Arten.

An das eben besprochene Werk schliefst sich auf's Ge-

naueste eine andere Arbeit desselben Verfassers: Die Käfer
der Schweiz, mit besonderer Berücksichtigung ih-

rer geographischen Verbreitung; (ersten Theiles) zweite

Lieferung, im dritten Bande der neuen Denkschriften der all-

gemeinen Schweizerischen Gesellschaft für die gesammten Na-

turwissenschaften enthalten, und auch besonders abgedruckt.

Es enthält diese Lieferung die Familien der Gijrineii., Staphij-

linen, Psekqjhen, Clavigererij welche folgende verticale Ver-

breitung in der Schweiz haben:

In dem flachen und hügligen Lande von 300— 2500^ Er-

hebung finden sich 8 Gyrinen^ 470 Stciphylinen, nämlich 2 3Ii-

cropepUden, 52 Omallden, 35 Oxyteliden, 45 Steniden, 35 Pae-

deriden, 112 StapliyUniden, 48 Tadiyporiden, 141 Aleochari-

den, und eigenthümliche Arten der MicropepUden 2, der Oma-

lide?i 31, der Oxytellden 22, der Ste7iidcn 32, der Paederi-

den 22, der Staphylimden 51, der Tacityporideii 25, der Aleo-

chariden 112, — 29 Pselaphen, 2 Clavigcr; in der montanen Re-

gion von 2500— 4000' konunen vor: 1 Gyrimis, 196 Sfapliy-Jj^

lincn, und zwar 25 Omaliden (4 cigenthümlich) 13 Oxytdidcn

\
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(1 eigenth.)? 17 Steniden (4 eigentli.), 13 Paederiden (1 ei-

genth.), 65 Staplujlbiiden (4 eigentli.), 21 Tachyporidcii (2 ei-

genth.), 42 Aleocliariden (H eigeuth.),- — in den Voralpen

von 4000— 5500'' nur noch 99 Staphylinen, und zwar Oma-

liden 12 (1 eigenth.)» OxyteUden 11 (1 eigentli.), Steniden 4,

Paederiden 1 (eigentli.), Staphylinideti 48 (2 eigenth.), Tachypo-

riden 12, Aleochoriden 11 (2 eigenth.); — in der alpinen Re-

gion, von 5500— 7000' ii. d» M. leben 77 StapJiylinen-kxiQw^

nämlich 17 OmaUden (5 eigenth.), 6 OxyteUden, 2 SteAiiden,

2 Paederiden (eigenth.), 29 Staphyliniden (6 eigenth.), 10 T«-

chyporiden (1 eigenth.) 11 Aleocliariden (6 eigenth.); in der

subnivalen Region von 7000— 8500' ii. d» M. giebt es noch

7 Arten, nämlich 3 OmaUden, 1 Stenide (eigenth.), 1 Staphy-

Unide, 1 Tacliyporide , \ Äleocharide; — in der iiivalen Region

von 8.500 — 10,000' ii. d. M. findet sich nur noch eine Art,

eiti OmaUde, nämlich Geohius Kim%ei des Verf., welchen Ref.

als eine alpine Abart des Änthophagus plagiatus betrachtet.

— Es giebt nicht leicht ein Land, welches so interessante geo-

graphische Verhältnisse darbietet, als die Schweiz, indem sie

auf den verschiedenen Erhebungen die verschiedenen Klimate

Europa's vom warmem bis zum kältesten in sich vereinigt,

und es ist höchst verdienstlich, dafs die Schweizer Natur-

forscher diesen Verhältnissen ein so aufmerksames Studium

widmen.

Hr. Stephens hat unter dem Titel: A Manual of Bri-

tish Coleoptera or Beetles, containing a hdef description of all

the species of heetles hitherto ascertained to inhahit Great Bri~

tain and Ireland, together ivith a notice of their chief locali-

tias, times and places of appearances, London 1839, eine kurze

üebersicht der Englischen Insectenfauna herausgegeben, welche

sowohl die Gattungen als die Arten kurz characterisirt und ei-

gentlich ein Auszug aus seinem grösseren Werke, Illustra-

tians of British Entomology ist. Wenn das Werk auch nicht

dazu geeignet ist, um zweifelhafte Käfer darnach mit Sicherheit zu

bestimmen, so wird es doch nicht allein defshalb, weil es ei-

nen Ueberblick über die zwar interessante, aber im Vergleich

mit dem Festlande keineswegs reiche Britische Fauna gewährt,

sondern auch vorzüglich in der Hinsicht von Interesse sein,
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weil es mit dem, was die Engländer namentlich in der Syste-

matik ihrer Fauna geleistet, bekannt macht, um so mehr, da

der Verf. im gegenwärtigen Werke alle continentalen Arbeiten

möglichst benutzt und citirt hat. Dafs auch am Eingange

jeder Familie die vom Verf. angenommenen und aufgestell-

ten Gattungen characterisirt sind, ist besonders dankens-

werth, weil man dadurch die Gründe der Absonderungen er-

fährt. Man wirft den Engländern auf dem Continent oft die

Sucht nach zu grofser Zersplitterung vor. Bei einer Betrach-

tung ohne Vorurtheil wird sich aber finden, dafs die Englän-

der meist die in der Natur begründeten Abtheilungen richtig

erkannt haben, wenn auch die Charactere, welche sie anwen-

den, häufig einer gröfseren Ausführung und schärferen Dar-

stellung bedürfen sollten.

Unter dem Titel Elements of British Entomology hat

Hr. Shuckard angefangen ein Werk herauszugeben, welches

in systematischer Folge die sämmtlichen Gattungen (genera)

in England vorkommender Insecten ausführlich beschreibt, mit

Angabe der britischen Arten und mit bildlicher Darstellung

einzelner Formen in jeder Familie mittelst eingedruckter Holz-

schnitte. In den letzten erkennt man fast überall deutsche
Muster, vorzugsweise aus Ratzebu rg's und Sturm's schö-

nen Werken. Zergliederungen sind nicht dargestellt, dagegen

wo möglich, die früheren Stände. Die Beschreibungen sind ge-

nau und sorgfältig, und für den Continent mufs dies Werk
eine angenehme Erscheinung in der Litteratur sein, da es uns

mit den Leistungen der Briten um Vieles vertrauter macht.

Der vorliegende erste Thell enthält eine Hälfte der Käfer.

Es befremdet, dafsder Verf. die EIntheilung in Pentamera etc. noch
aufnimmt, da sie von seinen Landsleiiten doch längst aufgegeben
ist, und wenn er bemerkt, dafs unter den Brac/ielytra öfter eine ge-
ringere Fufsgliederzahl vorkäme, so ist dies ebenso oft bei feiner

Ablhellung der Helocera der Fall, wo sich ebenfalls aufser der
gewölmllchen Zahl 5 die gen'ngere von 4 und 3 findet. Zur Zeit
ist ein Theil der Pc.niaviera abgehandelt, welche 4 Unterabthellun-
gcn bilden: \. ^dep haga, die Carabeu, Dyiiscen und Gyrhien'j
"2.. Brachclytra, die Siaphylinen und Psetaphen] Helocera Slus

STtibiis beslehend, nämlich, a. Clavicornesj aufser den Latreille-
schcn Ciauiconien noch den gröfsten Theil seiner Xyhphagen und
selbst einiger Ileteromcren {Anisotomen) enthaltend, b. Palpicornes,
c.Fructiconics(dlc Jüsta-en). 4. Petalocera{Lamelliconna Lair.).
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Die 5teUnlerabth. 6cr Penlaftieren^ Prioceren^ ist In der Forlsefz.ijng

des Werkes zu erwarten. Am wenigsten ist dem Verf. die wcilerr

liintheilung der Clavicornen geglückt, welche in der That ein so

chaotisches Gemisch bildet, wie es fast nur der Zufall hervorbringen

konnte. Drei neue Gattungen sind hier aufgestellt, nämlich Cry-
piarcha {ndich. dem unter demStirnrande verdeckt Hegenden ersten

Fühlergiicde so genannt) für Nitid. sirigaia und itnpenalis JF.^ Pi-

iyophagus für Ipsferruginea F.^ und Pediacus für Cuaiius der-

7nesioides F.

Hr. Shuckard hat aiifserdem ein Werk herauszugeben

begonnen, welches unter dem Titel „British Coleoptera deli7iea-

ted; consisting qffigures of all the Genera qf British Beet-

les" die Vervollständigung der Elements of British Entomo

logy bezweckt. Die Gattungsrepräsentanten sind in Umrissen

dargestellt, welche den characteristischen Habitus sehr gut

ausdrücken sollen, und auf 6 Tafeln sind nahe an 50 Genera

abgebildet. Die Tafeln erscheinen nicht in systematischer

Folge, aber jedesmal 6 bilden eine Lieferung. (Ref. ist mit

diesem Werke nur durch die Anzeige desselben in den An-

nais of Nat. Hist. bekannt.)

Hr. Curtis hat in den Transact. of the Linnean Society

angefangen, die vom Capitain King auf seiner Reise an der

Südspitze von America gesammelten Coleoptera zu beschrei-

ben. Die vorliegende Abhandlung umfafst die Familien der

Carahen^ Dytiscen, Gyrinen, Staphylinen, Bupresten^ Elateren,

Cehrionen, Lamjjyren, Cleren.

In der ersten Familie sind 5 neue Gattungen aufgestellt:

CascelliuSy Harpaltnen-Gaitt., mit einfachen Mitteltarsen, Ge-
stalt wie von Eripus. C Kingii und Gravesii. Hr. Gue-
rin bemerkt Rev. Zool. p. 247, dafs seine Gattung Creohius die

nämliche sei, und C. Kingii Curt. ihr jedenfalls angehören müfste,

C. Grnvesii aber sich vielleicht als Gattung unterscheiden liefse, w^el-

cher dann der Name Cascellius verbliebe). — Cardiophthal-
mus, im Habitus an Cephalotes erinnernd, die Vorderschenkel
unten mit stumpfen Zähnen besetzt, die Füfse bei dem einzigen

Exemplar alle einfach. C. clivinoides von Port Famine. —
Odontoscelis ientyroides ist Cnemacanthus obscurus Stndle,— Cylloscelis , Harpalinen-Gsiit.^ mit einem starken Zahn im
Kinn, mäfsig erweiterten Vorderfüfsen und krummen Hinter-

schienen. C. ellipticus von Gorrite. — IMetius^ zu den
Pierostichinen gehörend, ohne Zahn im Kinn, IM. Harpaloi-
des von Port St. Elena. — Unter den Cleriden ist als neue
Gattung aufgestellt Exops Bevani\ dasselbe Thier hat La-
porte unter den MelyHden als neue Gattung Polycaon Chi-
lensis beschrieben, richtiger hat aber Eschscholtz die syste-

Wiegmann's Archiv. V^I. Jahrg. 2, Bd, 10
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matische Stellung desselben erkannt, der es Psoa Chile nsis

nannte, unter welchem Namen es vom Ref. in der Me jen'sclien

Reise beschrieben und abgebildet ist. Als Gattung ist es von
Psoa allerdings zu trennen, welcher der IName Polycaon als der

ältere verbleiben muls. — Neue Arten sind aufserdem in ziem-

licher Anzahl beschrieben. Ocypus sc ahrosus ist bereits in

den Gen. et Spec. Siapkyl, als Synonym des Siaph. fuscicornis

Germ, aufgeführt.

Neue Käfer von den Küsten der Magellhanischen Meer-

enge hat Hr. Guerin in seiner Revue Zool. S. 295 be-

schrieben:

Cicindela melaleuca Dej., Galerita Magellafilca^ Me-
iius splendidus f Cuscelius Gravesii^ Scarites Magella-
nicus, Carabus Reichei, Coprobius bicolor^ ^caniho-
cerus niiens, Hotnonyoc (neue Gattung, den Rutelen ange-

hörend, mit aufsen zweizahnigen Mandibeln, und gleichen, ein-

fachen Klauen an allen Füfsen) cupreus^ Brachysierniis vi-

cinus, dem Br. fulvipes Guer. aus Chile nahe verwandt, Seri-
coides (neue Gattung der MeJolonthen^ mit 9-gliedrigen Füh-
lern und S-blättriger Keule derselben, einfachen, gleichen, dün-

nen Klauen, von den Sericen durch eine dicke, vortretende,

ausgerandete Lefze sich sehr entfernend) Reichet (soll Blei.

glacialis F. ungemein nahe verwandt sein : auf diese hat Hr. Hop e

eine Gattung Macrosoma gegründet, doch ist seine Beschreibung
zu wenig bezeichnend, um daraus zu entnehmen, in wie weit

Hrn. Guerins Sericoides damit übereinstimmt, besonders da

weder von der Zahl der Blätter in der Fühlerkeule, noch von
der Gestalt der Klauen die Rede ist. Lisironya: (mit der vo-

rigen Gatt, nahe verwandt, doch von ihr, wie von allen Lcunel-

licotmen durch gesägte Klauen abweichend) nigriceps (der IM.

iestacea F. nahe verwandt, welche Hr. Hope als zu seiner Gat-

tung Macrosoma gehörend erwähnt). Dorcus femoralis^
Cylidrochinus (von Listroderus durch die Gestalt des Rüssels

und derFühler abweichend) /esse//a/ws, Listroderus fulvipes^
viitaius und griseus.

Einige Käfer aus Mexico hat Hr. P erbose in Guerin's

Retfue Zool. S. 261— 64 beschrieben:

Calosoma splendidwm Dej., von Campeche_, (Dejean's
ExempU ist von St» Domingo, das hiesige Museum besitzt den-

selben Käfer auch von Cuba); Gymnetis viridi-cyanea

,

(die Farbe ist als blau mit grünlichem Schein beschrieben, die Fär-
bung der vier Exempl. der hiesigen Sammlung ist grün mit

kupfrigem Schein) Eleodes rugosa, Haliica (Oedio vy-
chis) lacia^ und Cryptocephalus Guerini

^
(welcher mit

Crypt. saponatus und (Jlyihr. hrunnea und bicolor F, zur Gattung
Monachus Dej. gehören würde).

Die HH. Ejdoiix und Souleyet haben in Guer. Rev.

I
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Zool. S. 264 einige Käfer von Manila beschrieben, welche sie

auf ihrer Reise um die Welt entdeckt haben:

Brachimis Gironierii (Ist Br. Jumigaius Dej.) ] Ceionia
Guerini, Stenocerus tessellatus, EpisoviiLS lateralis
(ist Episom. lentus des Ref., In Meyen's Reise beschrieben).
PsoffteJes irroralus, Lagostonius circtclus (ist Caiachaenns
cinctellus Schönh.) , Pachyrhy nchus Chevrolatii (ein Strich
auf der Stirn, eine Querlinie auf dem Halsschilde, eine Quer-
linie auf den Flügeldecken, so wie die Naht und der Rand dersel-
ben schön metallisch grün, dem P, sancius IlL, den Schön-
herr mit Unrecht beim P. moniUferus citirt, gewifs verwandt,
doch hat dieser noch eine grüne Längslinie hinter dem Quer-
streif auf dem Halsschllde^ und auf den Flügeldecken nicht die
Naht, sondern eine Längslinie auf der Mitte derselben goldgrün),
Calandra ochreata^ Chrysomela (Plagiodera) aerea^
CoccineUa (Epilachna) dvffims (eine Abänderung der C. 26-
jpunciata F.)

Sechs ausgezeichnete neue Ostindische Käfer hat Hr. Saun-
ders in den Transäet, of the Eni. Soc. bekannt gemacht:

Melolontha himaculata (scheint M. stigma F. zu sein),

Jumnos Ruckeri^ eine prächtige Cetoiiie, mit aufsen zwei-

zähnigen, innen gezähnelteu Vorderschienen, Lucanus bico-

lor F.f Var. , Ceramhyx formosus, (ein Purpuricenus)

Lajnia croceocincta, Saperda testacea, (man wird diese,

die von fast 1 Zoll Länge ist, und deren erstes, zweites und

viertes Fühlerglied von einem Haarbüschel umgeben sind, nicht

leicht mit der gleichnamigen Fabri einsehen verwechseln).

Die Beschreibung neuer oder weniger bekannter Arten

der Familie der Cicindelen des Pariser Museum ist von

den HH. Audouin und Brülle in den Aixhives du Museum
d^histoire naturelle, publiees par les Professeurs- Administra-

teurs de cet etahlissement , T. L livr. 2. mitgetheilt worden.

Es war nicht zu bezweifeln, dafs, wie zahlreich auch die Pu-

blicationen gerade in dieser Familie gewesen sind, und wie

sehr man sich von allen Seiten bemüht hat, die lichtvolle Dar-

stellung derselben durch den Grafen Dejean mit Beschreibun-

gen neuer Arten zu vervollständigen, ein mit so grofsen Hülfsmit-

teln versehenes Institut, wie das Pariser Museum nicht noch einen

wichtigen Beitrag zu unserer durch so viele Bemühungen schon

sehr ausgedehnten Kenntnifs der Familie liefern sollte. Die

Abhandlung war schon vor mehreren Jahren verfafst, da-

16*
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her einige Arten imterdefs anderwärts publicirt worden sind.

Die aufgeführten Arten sind folgende:

IMegacephala sepulchralis F. (abgebildet). Cicindela
DIv. I., mit oben gefurchten Füfsen (die Verf. fügen hinzu: der
Männchen; man bemerkt indefs die eingegrabene Längsllnle auch
belmWeibchen, wenn auch schwächer) 1. C. vivens^ aus Brasilien,

von C smnrngdula durch das Fehlen der welfsen Flecke auf den
Flügeldecken unterschieden; desgl. 2. C. seinicyanea^ eben-
daher, welche (Männchen) von der vorigen (Weibchen) haupt-
sächlich durch das Vorkommen eines rothen Fleckes auf der
Lefze unterschieden wird, der bei C. smaragdula auch beim
Männchen sich findet, beim W^elbchen nicht. Dejean glebt bei

C smaragdula auch nur einen welfsen Punct auf den Flügel-

decken an, der auch nicht selten fehlt. — .3. C. viirahilis Lap.
aus Madagascar, ist schon von Dejean als C. fulvipes sehr

kenntlich, aber mit irrthümllcher Vaterlandsbezeichnung beschrie-

ben. — 4. C. viridi-cyanea^ ebendaher. — 5- C. jldonis
Lap.^ ebendaher. — C. rufo-signata^ desgl. — 7. C. cya-
nea^ ebendas. — 8- C. colon KI., aus Ostindien (ist in

die Nähe von C 4:-guiiaia F. zu stellen). — DIv. IL Ohne ein-

gedrückte Längslinie auf den Füfsen: 9- C. frontalis, aus

Madagascar. — 10. C phtrinotaia, vom Senegal. — 11. C.

fninuta, aus Madagascar (der Name ist eigentlich nicht vacanl,

da eine Ciciftdela dieses Namens bei Fabricius und Olivier
vorkommt, welche ohne Zweifel von der C. pumila Dej. nicht

verschieden ist). — 12. C. auroviitaia, von Pondichery, der C.

^-punctata F. ungemein ähnlich. — 1.3. C. Asiatica, aus Me-
sopotamicÄ, von allen Verwandten durch den Mangel des

welfsen Fleckes an der Flügeldeckenspitze verschieden; — 14.

C ienuilineata, aus Mexico, von «1er C. fera Chevr., eben-
daher, hauptsächlich durch feinere Zeichnungen unterschieden. —
15. C. roseiventris Chevr., aus Mexico. — 16. C, Favergeri,
aus Columbien, 17. C angularis, vom Senegal. — 18. C. he-
ros F., Abbildung des typischen Exemplares aus Labllliar-
diere's Sammlung. — 19. C. trilunaris Kl., aus Madagascar.

20- C hamata, aus Mexico. — 21. 6\ Chiliensis, aus Chile,

der C. apiata sehr nahe verwandt. — 22. C. chloropus, aus

Bengalen. — 23. C. iremula, aus Ostindien, ist C. higemina
Kl., deren Vaterland bisher nicht bekannt war. — 24. C. ah-
breviaia Kl,, aus Madagascar. — 25. C. circumducta, eben-
daher, ist C. niadagascariensis Mannerh. und C. quadraiicollis

Chaudoir, aber schwerlich etwas Anderes als Abänderung der
vorigen, wo die welfsen Flecken sich so ausdehnen, dafs sie sich

,

am Bande vereinigen. — 26. C. curvaia Chcvr., aus Mexico. —
C alboguttata, aus Brasilien. — 28» C. T^asseletii (Jhcvr.,

aus Mexico.

Von Collyris sind C. ohscura Lap., von Java und folg.

neue A,: ^. postica von Java; C.ruficornis, von Bengalen;
C. flaviiarsis, von Java, beschrieben ; endlich Tricondyla
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Chevrolaiii Lap, (pedesiris Kl.)^ von Java und Psilocera
elegans Brull.^ aus Madagascar, abgebildet.

Hr. Gory hat in Guer. Mag. de Zool, eine monographi-

sche Uebersicht über die Gatt. Anthia gegeben, welcher die

Abbildungen von 3 Arten beigegeben sind, welche die in der-

selben Zeitschrift erschienene Monographie des Hrn. Lequien

nicht enthält: von diesen möchte A. marginipennis schwer-

lich von A. cinctipemiis Dup. Leq. sich unterscheiden lassen,

A. costata ist sicher üejean's A. limbata, so dafs nur die

A. Calliaudii als wirklich besondere Art übrig bleibt.

Als neue Carcd)icinen sind folgende zu erwähnen:
ßrachinus Servillei ist als eine neue Art vom Senegal

von Hrn. Marc in Gruer, Revue Zool. S. .305. vorläufig durch

eine Diagnose characterisirt worden. — Drei neue Carahi aus Ga-
lizien (Spanien) beschreibt Hr. Gory ebendaselbst: Car. Ga~
licianus (p. 308.) ist schmal, auf dem Rücken der Flügeldecken

flach, jede derselben mit drei Längsrippen, dunkelblau, mit ro-

then Schenkeln (Hoffmannsegg hat ihn auch in Portugal gefun-

den), Car. errans, dem C. catenulatus sehr nahe verwandt,

doch weniger elliptisch, und auf den Flügeldecken mit schwäche-

rer Sculptur (gleichfalls von Hoffmannsegg aus Portugal mit-

gebracht), und Car. Deyrolei, mit dem C. arvensis leicht zu

verwechseln, doch das Halsschild länger, die Hinterecken des-

selben stärker ausgezogen und die Streifen auf den Flügel-

decken viel zarter.

Eucamptognathus Lafartei^ eine neue sehr ansehnlich^

und ausgezeichnete Art von Madagascar, ist von Hrn. Ghevro-
lat in Guerin's Revue Zool. S. 111. beschrieben. Er ist fast

doppelt so grofs als der bekanntere E. Cheurolatii Chaud,

Ein Bembidmm, von der Form, welche die Gatt. Ega Lap,

bildet, ist von Hrn. Chevrolat In Guer. Revue Zool. p. 308.

imter dem Namen Ega Sallei vorläufig bekannt gemacht. Es

ist aus der Gegend von Neu-Orleans.

In den Annal. d. l. Soc. Ent. de France, Vol. VHI. p. 67. hat

ein amateur zu Hrn. Aube's gediegenem Werke über die

Hydrocanthären seine reflexions crltiques mitgetheilt. Es ist

zu verwundern, dafs die Gesellschaft so winzigen und zum

Theil schlecht begründeten Kritteleien, wie diesen, unter ihren

durch so viele treffliche Arbeiten werthvollen Schriften eine

Stelle hat einräumen mögen.

Von dem ausführlicheren Werke des. Ref. über die Stapkij-

Unen {Genera et species Staphylinorum) ist 183^ die erste Hälfte

ausgegeben worden. Da dasselbe bereits vollständig vorliegt,

möge auch schon über das Ganze Bericht abgestattet wer-
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den. Die Grundzüge der systematischen Eintheilung sind be-

reits in den „Käfern der Mark Brandenburg" angedeutet wor-

den, und bei der im Allgemeinen durchgreifenden Ueberein-

stimmung der exotischen Formen mit den einheimischen, sind

nicht allein die grösseren Abtheilungen, sondern selbst die

Gattungen durch die Mitberücksichtigung säramtlicher nicht

einheimischer Staphylinen wenig vermehrt worden. Die Fa-

milie hat von jeher wenig des Interesses der Liebhaber der

Entomologie sich zu erfreuen gehabt, daher wir in der speciellen

Kenntniss, namentlich soweit es die exotischen Arten betrifft,

erst die eigentliche Erndte erwarten müssen, wenn sich die

Aufmerksamkeit der Reisenden auf diese Familie verbreitet.

Bei uns sind die Staphylinen gerade noch einmal so zahlreich

an Arten, als die Caraben, und da sich, nach einigen sorgfäl-

tiger untersuchten Puncten fremder Welttheile zu urtheilen,

vielleicht überall ein ähnliches Verhältniss zwischen beiden

Familien finden möchte, wir aber mindestens 3000 Arten von

Caraben kennen, müfste nach diesem Verhältnifs, wenn man
auch in Anrechnung bringt, dafs die einzelnen Arten der Stci-

phylineM sich weiter zu verbreiten pflegen, als die der Carahen^

d. h. dafs an zwei verschiedenen Puncten noch meist diesel-

ben Arten der 8taphyline7i vorkommen, wenn die der Carahen

schon durch andere ersetzt sind, — sich doch die Zahl der

bekannten Staphylinen- kri^n auf 5000 belaufen, wenn die

Kenntnifs derselben mit der der Carahen auf gleicher Stufe

stände. Das ist aber nicht der Fall: es ist wenig mehr als

der vierte Theil dieser Zahl bekannt.

Der Gruppen (Tribus) sind 11, von denen zwei, die Pi-
nopJiüini und die Piesiini keine Mitglieder in der Markischen
Fauna zählen. Die zahlreiche Gruppe der Aleocharinen hat

sich in keine natürliche Unterabtheilungen bringen lassen: sie

enthält auch nur eine neue, auf einer Art aus Aladagascar ge-
gründete Gatt. Peliusa. Unter den Tachyporinen ist die frü-

here Gatt. Tachyporus in die beiden Gatt. Conurus Sleph. und
Tachyporus aufgelöst, von denen die erste die Arten mit seiden-
haarigem Ueberzuge, die andere die glatten begreift. Die wie-
derum sehr zahlreichen Staphylininen sind in drei Unterab-
iheil. {Subiribiis) gebracht: \.anl1iolimni^ St. Genidiii^ und Ojoy-
poi'inl, mit flcn zum Theil neuen Gatt. Plalyprosopus^ MoUsus,
Oiochus^ S/ercuh'a.^ ScylaUnus in der ersten, Jlaematodes, Cor-
dylaspis Scariphacus ^ Palaesirinus, Caranisies (dieser Name ist

von Hrn. Schönherr inzwischen vergeben und mit einem
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neuen zu vertauschen), Belonuchus in der zweiten, Asirapaeus in

der dritten Unterabth. Die Paederinen enthalten die Gatt.

Dolicaon (AdcJohium Nordamann) Scimbaliuin (bisher mit Ache-
niuin vereinigt), Ophites^ Scopaeus (aus dem Paed, laevigatus Gyl.

Lathroh. Inevig. der Käfer der M. Brandenb., und mehreren ver-

wandten Arten gebildet), Echiaster^ welche in der Mark Brand,
nicht vorkommen. Die Gruppe der Pinophilinen ist aus den
Gatt. Pitiophilus Grav. Micr. Br., Taenodema Lap., Palaminus^
Oedichirus und Procirrus Laiv. zusammengesetzt. Die Stenini
bestehen aus den nämlichen 3 Gatt, als in den Käf. der M. Br.

Die Oocytelinen dagegen zerfallen wieder in 4 Unterabtheil.:

Megalopini (Gatt. JMegalops DeJ.)^ Osorini (Osorius und
HolotrocJius) ^ O. genuini (Bledius, Plalystethus , Oocytelus^

Phloeonaeus^ Apocellus , Trogophloeus) und Copropnilini
(Acrogftathus, CopropJnlus ^ Deleaster ^ JMicralymma^ Syniomiuin)

,

Die Piestini enthalten die Gatt. LepiocJürus^ Lispinus^ Piestus^

Prognatha^ Isofnalus , HypoieJus^ die Phloeocharini nur die

beiden Gatt. Olisthaerus und Phloeocharis , die Omalini keine
anderen, als die in den Käfern der M. Brandenb. schon aufge-
stellten Gatt., die Proteinini sind um zwei Gatt, vermehrt, indem
die Silpha clypeata Müll, in Folge der Untersuchung der Mund-
theile von IMegarthnis unter dem Gattungsnamen Phloeobium ab-
gesondert, und die Gatt. Glyptoma (Thoraocophorus Motsch.)
hinzugekommen ist. Die letzte enthält auch eine Europäische
Art, Gl. corticinuin (ThoraocopK cori. Motsch.), welche kürzlich

auch durch Hrn. Wellmer bei Berlin aufgefunden ist.

Hr. Streubel hat in der Isis (S. 126.) seine Ansichten

über die natürliche Stellung der Staphylinen entwickelt

und zugleich seine Betrachtungen über das System der Coleo-

pteren überhaupt ausgedehnt.

Hr. Gravenhorst hat in Germar's Zeitschrift für die

Entomologie (II. S. 210.) den Versuch gemacht, die Gattung

Staphylinus genauer einzutheilen. Die Gattung Staphylmus

ist so aufgefafst, wie sie in der Mon. Micr. aufgestellt ist,

mit Ausschlafs von Astrapaeus, dagegen mit Einschlufs von

Pinophüus. Die Gatt, wird je nach der Gestalt der Fühler,

der Gestalt und Punctirung des Halsschildes und der Beklei-

dung des Körpers in 11 Familien, diese wieder nach der Form
des Kopfes, der relativen Gröfse der Augen, und der Gestalt

der Beine in mehrere Linien und diese zuweilen wieder in

Unterlinien gebracht

Ref. hat sich in der Vorrede zu den Gen. et Spec. Stap/i.

schon über die bei dieser Gelegenheit entwickdten systemati-

schen Ansichten des hochgeschätzten Verf. dahin ausgespiu-
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chen, flafs er, dem Resultate seiner Studien gemäfs, dieselben

durchaus nicht tlieilen könne.

Das Bupresten-Werk der Herren De Laporte undGory
(Jllstoire mit. et Iconograplde des Insectes Coleopteres) ist unun-

terbrochen fortgesetzt worden.

Die Gatt. Agrilus enthält 94 Arten, welche zum Thell
schwierig sich unterscheiden, gröfstcntheils kaum mit Sicherheit
sich ermitteln lassen, wenn keine andere Anleitung vorhanden
ist, als die, welche die höchst oberflächlichen mangelhaften Be-
schreibungen und die oft wenig genauen AbbiMungen geben.
Dies gilt namentlich von den Europäischen Arten. Zu bemer-
ken ist, AdLh Agr. Klugii., von Perty copirt, nichts ist, als ein

u4. ferrugineo-guttaius^ der zufällig unter Brasilische Insecten
gerathen ist, dafs A. prolongaius A.caudaius Mannerh. und B.
nmliispifiosa Kl. ist. Dafs A. chrysocephalus Bup. acuta F., dafs

ud.piielltis nicht aus Brasilien sondern aus Ostindien (nach Herbst
Sammlung) und jt. flavolineaius ebenfalls nicht aus Brasilien,

sondern aus Nordamerica, und zugleich B. hilineata Web. (Obs.

74. 5) ist. Mehr wagt Ref. in dieser Gatt, nicht zu berichtigen.

Pseudagrihis Lap., von Agrilus dadurch unterschieden,

dafs das erste Glied der Hinterfiifse nicht verlängert ist, enthält

eine Art, Ps. splendidus vom Senegal, welche vom Männchen
der Bup. SopJiorae F. nicht zu verschieden zu sein scheint. Letz-

lere, von Guinea, ist von den Verf. unter Agrihis abgebildet

worden.
jimorphosoina hat die 4 ersten Fufsglieder ebenfalls von

gleicher Länge, das erste aber ohne Haftläppchen, den Körper
etwas flach gedrückt, höckerig. Es gehören hierher 13 A., dar-

unter B. pctilcillala^ tuherculata
.,
htjdfopica Kl.^ bisplnosa., leuco-

gnsier TJ^ied.., exnsperata Seh.., comuta, rugosa Thunb. Die letzt-

genannte weicht durch einfache Klauen und hinten gerade abge-
stutztes Halsschild von den übrigen ab, schliefst sich durch letz-

teres Merkmal zwar an Actnaeodera
.,

entfernt sich aber durch
deutliches Schildchen wieder von dieser.

Eumerus (diesen Namen hat schon eine DIpterengaltung
imBesitz), mit gewölbtem Körper und stark verlängerten, den übri-

gen Gliedern zusammengenommen an Länge gleichem letzten

Fufsgliede, mit 5 Arten, unter denen B. chrjselyf.m Perty,

igfiara F, (welche zugleich B. cogitans Web.^ vuficolUs übt,
ist). E, longipes der Verf. scheint eine grüne Abänderung der
Raeboscelis j^^i'^purca Chevr. zu sein.

Choraebus von jigrilus durch gewölbten Körper unter-
schieden, ist, wie in diesem Werke die Stellung der Arten we-
niger von einer gründlichen Untersuchung derselben und stren-

ger IJtilerschelduiig der Gattungen, als vom Zufalle abzuhängen
scheint, aus Arten zusammengesetzt, welche zum Theil ihre

nächsten Vcrwan»llen initer AgrÜus haben, wie Bup. spinosa
F. und Jiastana Schreib, unter Choraebus, B. armata unlcv Agrl-
lus] ß. graminis unter Agrilus, B. amelhystina^ data, und die
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zunächst verwandten Ch. cuprinus u. a. unter Choraehus stehen.

Von früher bekannten Arten sind hierher gerechnet: Bup, mu-
corea Kl.^ Salzmannt SoJ. {niueosignaia Kl.)y Agr. piunilatus Kl,,

Bup. chalcodes Jf^ied.^ Ruhi, nndala^ hifasciata, spinosa, elaia JF*.,

hastana Schreib.^ amethysüna Ol., aeneicollis J^ill. — Ch. ptirpu-
reus der Verf. Ist Agr. eplscopalis Dej. MannerJi.

Eine sechste Gruppe der Biipresten bilden die Anihaoct-
den^ als deren Character die Verf. zweizähnige Klauen auf-

führen. Diese kommen aber in der ganzen, sehr unnatürlich aus

den Anthaocien und Sphenopteven zusammengesetzten Abtheilung

gar nicht vor.

yinihaacia, durch die länglichen 2 ersten Fiifsglleder und
das hinten gerade abgeschnittene Halsschild characterisirt, bildet

eine so natürliche Gattung, dafs es schwer hält, Ihre Gränzen
zu verkennen, und es Ist unter den dem Ref. bekannten A. nur
die erste, welche aus dieser Gatt, zu verweisen Ist, nämlich A,
gigas der Verf., aus Mexico, und nicht, wie die Angabe lau-

tet, aus Ostindien, ist eine Chrysesies (Typ. Bup. angularis

Schönh.). Aufserdem ist zu bemerken, dah A, metalUca der

Verf. vom Cap die u4. contetnpta Dej. Mannerh. , dafs A, vimi-

nalis die A. scutellaris Gene., dafs A. parallela der Verf.

die Bup. Cichorei III. und wahrscheinlich auch die von 011 vier— dafs A. croesa der Verf. durchaus nicht die iß. Croesus J^ilL,

welche auf der Unterseite bleifarbig sein soll, während diese

ausgezeichnet schöne Art einen rothgoldenen Hinterleib hat, —
dafs A. nitens keineswegs Bup. nitens F.., sondern B. nitida

Rossi^ — dafs A. dorsalis von derselben nicht verschieden,

und dafs A. azuresce ns auch nur Abänderung derselben —
dafs A. laeta bekanntlich Abänderung der A.niiidula, — dafs

j4.. aurata die A. binoiata Chevr. — und dafs A. viridis nur
Abänderung der vorhergehenden A. marginaia ist. Die Ab-
bildungen sind auch hier häufig wenig genau, und stimmen zu-

weilen nicht einmal zu den Beschreibungen, wie A. dorsalis

nach der Beschreibung breiter ist als A. nitens^ In der Abbil-
dung aber schmäler erscheint. A. azurescens, welche ganz ge-
wifs eine Farbenabänderung ist, hat in der Abbildung wieder

N einen von beiden ganz verschiedenen UmrIfs.

Buagora, kaum scharf genug von der folg. Gatt, unter-

schieden, enthält eine Reihe grölstenthells Capensischer Arten,
unter denen nur eine früher bekannte, die Bup. jiulve rulenta
Hbt. ist. Die erste Art, E. amorpha, aus Africa, Ist jedenfalls

dieser Gatt, fremd, und dasselbe scheint mit der letzten, E. pul-
chella^ aus Ostindien, der Fall zu sein. Dafs die dritte Art E.
Coniempia^ Anihaocia coniempia JMannerh. bestimmt ist, kann nur
auf einem Irrthum beruhen (S. o. Anih. metallica der Verf.).

Sphenoptera, eine In Hinsicht der Unterscheidung der
Arten wieder schwierige Gatt., In welcher die Verf. 62 A. auf-

führen. Zu bemerken möchte aber sein, dafs -S^Ä. antiqua der
Verfasser vermuthllch die Sph. liiigiosa Dej. — dafs dagegen
Sph. iridiventris der Verf. die antiqua III., dafs -SpÄ. Gebie-
rt der Verf. die fossulaia Gehl. — dafs Splu Bassii die geini-
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nala lll., von welcher weder Sph. rauca noch Sph. shniUs der
Verf. verschieden sein möchten, — dafs/S'pÄ. corrugata der Verf.

richtiger nicht corrugata Kl. sondern ambigua desselb., — dafs

Sph. Karelini die Bup. oriclialcea Fall, ist, — dafs >S>pÄ. Sco-
viizii mit Taviarisci der Verf. einerlei zu sein scheint, wel-
che letztere die hiesige Sammlung von Olivler, unter dem Na-
men B. prasina, die Sph. udslaiica der Verf. aber als B Ta-
mnrlcis erhielt, von welcher letzteren auch die Sph. filij^ormis

der Verf, nicht verschieden zu sein den Anschein hat.

Craiomerus Sol. ist von ^nthaxia kaum anders als durch

die verdickten Schenkel der Männchen unterschieden. Die be-

kannte B. cyanicornis F. ist die einzige Art.

Sponsor, durch seine Gestalt von den Anthaocien abwei-

chend, eine angeblich Americanische Art, Sp. convexus ent-

haltend, dem Ref. unbekannt.

Cisseis besteht aus einer Reihe von 6 neuholländlschen

Arten, welche sich von jlnthaocia durch einen wenig flachge-

drückten Körper und tief ausgerandete Lefze entfernen.

Ein neuer Aplianisticus ist von Hrn. Guerin in der

Revue Zool. S. 139 beschrieben.

Er ist von u4. emarginaius und pusillus durch eine bedeu-

tend gestrecktere Gestalt unterschieden, im südlicheren Frank-

reich vom VIcomte de Lamote Barace entdeckt, dem zu Eh-

ren er -4. Lmnoiei benannt ist.

Hr. Guerin hat ebendas. S. 260 einige Nachricht über

die Eier und Larve der Sternocera Chrysis gegeben, welche

Hr. Delessert von seiner Reise aus Pondichery mitgebracht

hatte. Die Eier sind vollkonnnen elliptisch, 9 Millim. lang

und 6 Millim. breit, meist vveifs. Die jungen Larven, welche

aus ihnen ausgeschlüpft waren, und von denen sich noch ei-

nige in der Schachtel vorfanden, waren 11 Millim. lang, gelb-

lich, mit langen gelben Haaren bedeckt, der Kopf 3 mal so

breit als der Körper.

Hr. Mittre hat in Guerin's Revue Zool. folgende

interessante Erfahrungen aus der Naturgeschichte des Ce-

hrio gigas mitgethcilt, welche die früher (S. Jahres-

bericht von 1837) von Hrn. Graells am Cehrio xantho-

merus gemachten Beobachtungen bestättigen und erweitern.

Hr. Mittre fand den Cehrio gigas auf Feldern von Me-

dicago sativa, und zwar im September und auch im October,

das Männchen umherschwärmend, das Weibchen in der Erde,

so vollsändig versteckt, dafs es erst bei der Annäherung des

Männchen den Gang, in welchem es sitzt, eröffnet und das

Hiuterleibsonde hervorsteckt. Die Begattung geschieht nur
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während eines Gewitters und dauert so lange als das Gewit-

ter selbst. Geht dasselbe rascli vorüber, so ist die Befruch-

tung nicht vollständig geworden, und die Begattung wird wie-

derholt, sobald der Regen von Neuem anfängt zu strömen.

Es scheinen übrigens die Männchen zahlreicher zu sein, als die

"Weibchen, wenigstens pflegen sich mehrere um ein einzelnes

Weibchen zu versammeln, und erst nach wülhenden Kämpfen

gelangt der Sieger zum Zwecke.

Die Familie der Melyriden hat Hr. Westwood in den

Trmisact. of the Ent. Soc. mit einer neuen Gattung Amau-
ronia bereichert, welche durch beilförmiges Endglied der

Maxillartaster von Dasytes, durch deutlich 5-gliedrige Füfse

von Pelecophora abweicht. Mit Aplolocnemus Steph. wo das End-

glied der Maxillartaster ebenfalls die beilfÖrmige Gestalt hat, hat

Hr. Westwood die neue Gattung nicht verglichen, sie scheint

aber davon durch die kurzen, und nicht freien Hautläppchen

zwischen den Klauen bestimmt genug unterschieden zu sein.

Die Art, A. suhaenea, von der Grösse der Cis nitida, ist

auf Corfu von Hrn. Templeton entdeckt.

Mastigus prolongatus^ eine neue A. aus Gallizieii,

dem M. palpalis verwandt, ist von Hrn. Gory in Guerin's

Mevue Zoologique p. 323 beschrieben.

Die Nymphe der Silpha {Necrodes) littoralis ist iiQ

dem Mag. of Not. Hist. S. 600 von Hrn. Buist beschrieben

und im Holzschnitt von unten und von oben, in letzterer An-
sicht mit schön ausgebreiteten Beinen, Fühlern u. s. w. dar-

gestellt worden.

Hr. Guerin beschreibt in der Revue Zool. S. 90. ein unge-

fliigeltes Ptilium unter dem Namen Pt. apterum (es isf.

zugleich im Dict. pittoresq. de \Vhist. nat. pl. 621. f. 5. abge^

bildet), welches bei Paris unter der feuchten Rinde alter Ei-

chen vorkommt. Es gehört unter die kleinsten Insecten und ist

das Pt. pallidum Dej., in Deutschland von Hrn. Waltl auch

unter der Benennung Omalium microscopicum verbreitet worden.

Ueber die Bedeutung des Emblems des Scarahaeus bei

den alten Aegyptern hat Hr. Hope seine Ansichten in den

Transact. of the Ent. Soc. milgetheüt. Er verwirft die gewöhn-

lichen Ansichten, nach welchen in demselben der Begrifl' der
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Welt, der Fruchtbarkeit, der Sonne u. s. w. ausgedrückt wer-

den sollte, und stellt dagegen auf, dass er als Bild der Unsterb-

lichkeit gegolten hätte, indem er sich auf eine Stelle im Plutarch

stützt, nach welcher die Soldaten sämmtlich Ringe mit dem Bilde

eines Scarahaeus trugen, um ihnen, wie Hr. Hope es auslegt,

durch Erinnerung an die Fortdauer des Lebens die Todesfurcht

zu benehmen. Auch schiene es mit dieser Bedeutung in

Beziehung zu stehen, dafs man in den Mumien die Scarabaeen

zunächst dem Herzen und unter den Augenliedern findet.

Hr. Schmidt (Dr. in Stettin) hat eine Revision der

Deutschen Arten der Gattung ylphodius angestellt, welche

in Germars Zeitschrift enthalten ist. Der Verf. bemüht sich

in seiner gründlichen Arbeit besonders eine zweckmäfsige,

übersichtliche Eintheilung der weitläuftigen und schwierigen

Gattung zu geben, und die oft verwickelten Synonyme aus-

einander zu setzen. Er theilt die ganze Gattung, von wel-

cher die Arten, welche Dejean unter dem Namen Oxyo-

mtis zu einer eigenen Gattung erhoben, ausgeschlossen geblie-

ben sind; in 4 Gruppen, Plani {Ä.scrutator^, Ge7iuini, De-

pressi(^A. hinaus), und Glohosi(^A.elevatus), die zweite über-

wiegend zahlreichere nach den| deutlichen oder abgerundeten Hin-

terecken des Halsschihles, die erstere Abtheilung wieder nach der

Färbung und Behaarung der F'lügeldecken in mehrere Unterabthei-

lungen unterschieden. Wichtig ist die auf mehrfache Beobachtung

gegründete Erfahrung des Verf., dafs Aph. sphacdatics mit glatten

Flügeldecken das Männchen des Jp/i.prodo??ius mit behaarten Flü-

geldecken ist. Neue Arten sind mehrere aufgestellt und beschrie-

ben, namentlich in der Nähe des Ap/i. sordülus. DenJp/t. ru-

fus F. hat der Verf. mit 111 ig er als Synonym zu der von Sturm

unter diesem Namen abgebildeten Art gesetzt; es ist aber je-

ner seltene und wenig bekannte Käfer, der Fabricischen

Sammlung zu Folge gar kein eigentlicher ApJtodius, sondern

eine Argialia, welche auch der deutschen Fauna angeliört.

Hr. Klug las in der Academie der Wissenschaften zu Berlin

über die Stellung Aes Scarahaeus longimn?ius imSystem. Von

den Gcotrupcfi F. {Sca?^ahaeus hat?.'), wohin er bisher gezählt

wurde, entfernen ihn das im Verhältnifs zurührigen Körpermasse

kleine, unbewehrte Halsschild, das ebenfalls unbewehrtc, viereck-
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ige, in derMitte vertiefte Kopfscluld, die senkrecht absteigende,

sehr deutlich vortretende Lefze, die verstecktliegenden, schuppen-

förmigen Mandibeln, die Gestalt des letzten Ilinterleibsringes

und die in der Mitte stark gezähnten Klauen. Viele dieser

Merkmale sind diesem Käfer mit den Mclolmithen gemein, die

schuppenförmigen Mandibeln lassen aber eine unmittelbare Ver-

einigung mit den blätterfressenden Maikäfern nicht zu. Ilr-

Klug ist daher geneigt, ihm eine Stelle in einer zwischen

Geotrupen und Melolonthen zu errichtenden eigenen Gruppe

seinenPlatz anzuweisen. Neuerlichst (Germars Zeitschrift II.

S. 363) hat Hr. Burmeister sich bemüht, nachzuweisen, dafs

der fragliche Käfer Mitglied der MeUtophüen, und zwar haupt-

sächlich in Rücksicht auf die Gestalt der Mandibeln sei, indefs

sprechen sowohl Habitus als auch die Bildung der Mundtheile

und der Füfse, vorzüglich aber die in beiden Geschlech-
tern stark gezähnten Klauen dagegen, und die bei allen Me-
Utophüen, selbst bei den Tnchien, wo sie nicht auf der Ober-

seite sichtbar werden, freien, bei diesem Käfer aber vom Schulter-

rande der Flügeldecken bedeckten Epimeren des Mesothorax

(Scapularstücke) entfernen ihn auf das Entschiedenste aus der

Gesellschaft der Cetonien. — Es scheint also die Ansicht

des Hrn. Klug die richtigere zu sein, die den Scar. longi-

manus als eine Miti^elform zwischen Mßlolonthe?! und Geotru-

pen betrachtet, welche jedoch den ersteren näher angehöre, und
die sich ähnlich zu verhalten scheint wie die Pachypoden, welche

Ref. (Entomograph. I. S. 23) ebenfalls als eine solche angespro-

chen hat. Aus der Form der Mundtheile, namentlich aus den

Haarpinseln an der Lefze und den Maxillen sollte man schlie-

fsen, dafs der Käfer mit den Lucamn und vielen Cetmiien

gleiche Nahrung hätte, nämlich dafs er den aus Bäumen ausfliefsen.

den Saft aufleckte, und dann wäre die Erklärung gegeben, wie sich

die zum Blätterkauen eingerichteten Mundtheile der eigentl. Me-
lolonthen in diese Form verändern. Es sind gewifs nicht, wie

man wohl öfter aufgestellt hat, äufsere Einflüfse, als Aufenthalt,

Nahrung u. s. w., welche die systematischen Abtheilungen bedin-

gen, sondern diese finden sich bei genauer Betrachtung unab-

hängig von jenen Einflüssen eingerichtet, und nur einzelne Or-

gane denselben gemäfs modificirt.

\^tvScarahae%is longimanus bildet die Gattung JEwcÄ ei-
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rws*) Kirhy^ eine zweite Art ist der Scarahaeus himucro-
naius Pallas^ neuerlich von Hrn. Newman unter dem Namen
Projiomacriis Arhaces bekannt gemacht.

(Verhandl. d. Acad. d. Wissensch. z. Berlin a. d. J. 1839 S. 67.)

Hr. Guerin macht in seiner Revue Zoologique S. 170

darauf aufmerksam, dafs dem von Hrn. Hope beschriebenen

Hexodon ÄlV^zY häufig die erhabenen vier Flecke der Flügeldecken

fehlen und dasselbe auch in der Farbe der Beine variire. Es

ist auch die Frage, ob es von H, unicolor Ol. wesentlich ver-

schieden ist.

Hr. Hope theilt in dem Mag. of Nat, Hut. S. 17 seine

Bemerkungen über 6\.q OViv^qt sehen Melolonthe7i mit, vor-

züglich in Rücksicht auf die heutige Systematik derselben.

Hr. Hope theilt in den Proceedings of the Zool. Soc. of
London eine monographische Uebersicht über die Gattung Eu-

chloret Mac. L. mit, welche 26 Arten aufführt, von denen der

Verf. 20 aus eigner Untersuchung kennt, die übrigen, welche

er als zweifelhaft aufführt, wohl eher zu Änomaki gehören

möchten, wenn überhaupt ein Unterschied zwischen Euchlora

und Änomala stattfindet: Ref. wenigstens hat sich bisher noch

nicht davon überzeugen können. Die 23. Art, Euchl. irrorella^

hat einen starken nach vorn gerichteten Fortsatz der Mittel-

brust, und würde sich dadurch sowohl von den Euchloren als

von den Anomalen unterscheiden: es kommen indefs noch

mehrere, sowohl Ostindische als Amerikanische Arten vor,

welche eine ähnliche Auszeichnung in gröfserer oder geringe-

rer Ausbildung zeigen.

Im Mag. of Nat. Hist. (S. 365) giebt Hr. Newman Be-

schreibungen zweier neuen Arten von Popillia, P. varia und

gemma aus Assam, und stellt ebendaselbst eine neue Gattung

Paracusis auf, welche mit Popillia in der nächsten Verwandt-

schaft steht, sich indefs durch den Mangel des Bruststachels

und den Habitus unterscheidet, welcher wegen der starkge-

wölbten Flügeldecken dem einer Cocci?iella nahe kommt. P,

cyanipes ist ebenfalls in Assam einheimisch.

Hr. Doubl eday theilte im Mag. of Nat. Hist (S. 97)

*) Hr. Burmeister hat a. a. O. S. 372 diesen Namen richtiger

in Euchtrus abgeändert. Es ist jetzt ganz gewöhnlich, das Grichi-

sche ft nicht,wie es sein sollte, im Lateinischen in t oder c umgeän-

dert, sondern als ei gelassen zu finden.
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interessante Bemerkungen über Amphlcoma vulpina Hen%

(Hr. D. hält sie mit Unrecht für unbeschrieben) mit, welche von

New Hampshire bis zum obern Mississippi, und über das Fel-

sengebirge bis an die Küsten des stillen Meeres, südlich bis

Westflorida hin, also im ganzen Gebiete der Vereinigten Staa-

ten vorkommt. Es ist dies die einzige bis jetzt bekannte Art

dieser Gattung, welche die bestimmten geographischen Gränzen

verläfst, welche ihre Gattungsgenossen haben.

Eine sehr wichtige Abhandlung über die Getonten Süd-

africa's, welche sich, systematisch betrachtet, wie sie es vom

Verf. ist, über die ganze Familie verbreitet, ist von Hrn. Mac
L e a y in den Illustrations of the Zoology of South-Africa des

Hrn. Andr. Smith,*) niedergelegt worden. Hr. Mac Leay
verfährt hier nach dem Grundsatz, dafs alle systematischen Ab-

theilungen sich in fünf Glieder auflösen, welche, das fünfte

sich dem ersten wieder anschliefsend, Kreise bilden. Es liegt

die sehr tiefe und nach der Ueberzeugung des Ref. in der Na-

tur als wahr begründete Einsicht zum Grunde, dafs alle natür-

lichen Abtheilungen ein in sich geschlossenes Ganze bilden,

und dafs zwar mehrfache Annäherungen und Berührungspuncte,

aber kein wirklicher Uebergang von Abtheilung zu Abtheilung, der

sich bei einer oberflächlicheren Erkenntnifs der systematischen

Verhältnisse der organischen Naturkörper so vielfach geltend

macht, stattfindet, es scheint aber auch.« als ob man mit der

Annahme einer bestimmten, überall wiederkehrenden Zahl von

Gliedern, in welche die Natur hineingepafst werden mufs, sei-

nen Untersuchungen einen solchen Zwang anlegt, dafs man sich

unmöglich in denselben frei bewegen kann.

Die Familie theilt Hr. M' L. in fünf Gatt: TricJiinus,
Cryptodinus^ Blacro minus ^ Gymneiinus^ Ceioninus,
bei den ersten drei haben die Larven die Mandibeln gegen die

Spitze hineinzähnig, bei den andern beiden mehrzähnig (ob auch bei
allen?!). Trichinus hat die Maxillarlade immer mit einem Haarpin-
sel, nie mit Zähnen besetzt, Crypiodinus immer mit Zähnen,

*) Die Lieferung, welche diese und dieweiteru. angeführte Abhandlung
des Hrn. M' Leay über Cerö/?fer«^ enthält, istzwar schon 1838 erschienen;
Ref. sah sich aber nicht im Stande, sie für den vorigen Bericht zu benutzen,
da das Smith sehe Werk in keiner Bibliothek Berlins sich vorfand. Ge-
genwärtig hat Ref durch die Gefälligkeit seines werthen Freundes, Hrn.
M. C. S omni er in Altona, Gelegenheit gehabt, jenes Werk näher kennen
zulernen, und glaubt es nicht übergehen zu dürfen, nachträglich dessel-
ben zu gedenken.
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nie (?) mit einem Haarpinsel, Macroviinus gewöhnlich mit

beiden und weicht aulserdem durch vortretende Epimeren ab,

welche indefs bei den zu Cryjyioclifius gehörenden Formen
der Cetonien auch nicht ganz verdeckt sind. Gymnetinus und
Ceioninus unterscheiden sich so, dafs bei ersterem das Schild-

chen mehr oder weniger durch einen Fortsatz des lialsschildes

bedeckt wird.

Trichinus besteht aus 5 Untergattungen: Platygenia,
Campulipus, mit flachem Körper, erstere mit 2-, letztere mit
Szähnigen Vorderschienen, Trichius^ behaart oder beschuppt,

J^algus^ mit SchuppenHecken, Osinoderina^ gl^tt, die erste

meist mit 2-, die zweite mit viel-, die dritte mit Szähnigen
Vorderschienen.

iJampulipus umfafst SSectionen: 1) yägenii mit ganzem,

2) Siripsipheri mit getheiltem Kopfschilde, beide mit ganz
flachem Körper und im einen Geschlechte gekrümmten Mittel-

schienen ; die folgenden mit gewölbterem Körper; 3) noch un-
bekannt, 4) My oder ml, 5) Z ehraei^ die letzte von der vor-

letzten durch einfaches Kopfschild unterschieden, ^genii (Gatt.

^genius G. P.) sind limbatus^ Horsßeldii U.A., Stripsypheri
Str. niger G, P., IMyoderini (Gatt. Myoderma Dej.) Strips,

sordidus G. P., Zebraei^ Strips. Zehra G. P,

Trichius enthält ebenfalls 5 Untergatt.: 1) Legiiimi,
oben und unten behaart, Europäer und Americaner, 2) Aleu-
rosticti unten behaart, ebenfalls Europäer und Nordamericaner,

3) Geovieirici, beschuppt, Americaner: diese 3 haben an der

Maxlllarlade einen kurzen, die folgenden einen langen Haarpin-

sel; 4) noch unbekannt, 5) '^TetrOphthalmia Augen fast ganz
getheilt, Africaner und Asiaten. In die letzte Section gehören
Tr. vittaius und suturaJis G. P.

Valgus und Osvioderrna sind nicht weiter eingethellt.

Von Valgus ist eine Art beschrieben^ V. Smithii, welche dem
V. hemiptertis so täuschend ähnlich ist, dafs sie sich nur dadurch

zu unterscheiden scheint, dafs der Hinterleib nur eine weifse

Binde und der schwarze Fleck auf jeder Seite des Halsschildes

einen weifsen Punct hat.

Crypiodinus ist zusammengesetzt aus der Untergattung:

Cremasiocheilus mit ovalem, Cycliditis mit dreieckigem,

ausgehöhltem Kinn, beide mit 2zähnlgen, Genuchus mit Szäh-

nigen Vorderschienen und dreieckigem flachen Kinn. (Jymo-
pliorus mit 10-, Cryptodus mit ÖgHedrlgen Fühlern, letzten

beide durch ebenes, halbkreisförmiges Kopfschild von den ersten

unterschieden. — Cremastocheilus ist auf den Cr. castaneae

und die ähnlichen Nordamericanischen Arten beschränkt, Cycli-

dius nimmt die Südamericanischen elovgatu^ Ol. und aocillaris

Dup., Cymophorus Cr. spinivenier G. P. und vielleicht auch

deren Brahma auf. — Von Genuchus sind 2 A. aufgeführt:

cruenius und als neu sanguinohfiius, (sicher hottentotta F.). Crem,

capcnsis Kl.., welchen Hr. M. Leay hier unterbringen möchte,

weicht hinreichend von allen ab, und ist auch schon darin unter

den Lainellicornen ganz anomal, dafs die Füfse entweder nach
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den Arten oder nach den Geschlechtern 1 oder 5 Fufsglicder

haben. (Jryptoclus endh'ch, welches Hr. IM' i^cay früher zu

den Trogidcn gerechnet, bildet die abweichendste Form von al-

len, und es ist hauptsächlich die Bildung des Mundes, welche

mit den der übrigen Untergatt, in den Hauptsachen überein-

stimmt: er weicht von ihnen hauptsächlich darin ab, dais die

Fühler nur 9 Glieder haben und dafs weder Epimeren noch Hüften

seitlich sichtbar werden. Hr. Burmeister hat (Germar Zelt-

schr. S. 361) auf die Ueberelnstimmung dieses Käfers mit Phi~

leurus sowohl in der Körperform als in der Bildung der Beine
aufmerksam gemacht, und in der That kann man sich keine

früfsere Ueberelnstimmung denken, als in derStructur der Beine
*hileurus, in der des Körpers Yrionychus Dej.^ eine mit Phi-

leuriis nahe verwandte, den Scar, iuhercuUtlus PnU. Beauv. und
Geotr. planatus TVied. umfassende Gatt, mit Cryplodus haben.

Indefs ist die Bildung des Kopfes und der Mandibeln eine so

wesentlich andere, indem der Kopf bei allen Dynnsiiden sich zu-

spitzt und den Seltenrand der Mandibeln frei lälst, welche mit

der Spitze nach aufsen gerichtet und, wenn gezäh^, nach aussen,

nie innen gezähnt sind, wie es bei Crypiodus der Fall ist. Und
gerade in diesen Verhältnissen zeigen die verschiedenen gröfse-

ren Abtheilungen der Lnmellicornia so durchgreifende und we-
sentliche Charactere, dafs Ctnjptodus sich unter den Dynastiden,
an der Seite von Phihurus^ eben so fremd finden würde, als es

bei Acn Cetonieti der Fall ist, und man also nicht obne Bedenken
der Ansicht des Hrn. Burmeister beitreten könnte. Die stark-

gezahnten Maxillen sprechen zwar durchaus für Hrn. M'Leay's
Ansicht, indem die von Genuchus eine ganz entsprechende Bil-

dung haben. Der Enddorn am ersten Gliede der hintern Füfse,

welcher PJuleurus nebst seinen Verwandten vor den übrigen
Dynastiden auszeichnet, findet sich auch bei einigen Arten
von ^noplocheilus^ ebenso wie ihn Phileurus und Crypiodus ha-
ben. Die vom Schulterrande der Flügeldecken bedeckten Epime-
ren der Mittelbrust aber weisen Crypiodus auf eine bestimmte
Weise aus der Familie der Meliiophilen , wo jene Theile immer
unbedeckt bleiben.

Macromintis besteht aus den Untergatt.: Oploslomus^
wo das Kinn ähnlich wie bei der vorigen Abth. einen Fortsatz
auf der Unterseite hat, Anoplocheiltis mit schmalem, Diplo-
gnaiha mit breitem, einfachen, alle drei mit ungetheiitem,
Gnathocera und JMacroma mit ausgerandetem Kinn, erstere

mit, letztere ohne Haarpinsel auf der Aufsenseite der Maxillar-

lade. Oplostomus enthält den Crem, fuligineus G. P., jino-
plocheilus die Capensische Cef. tomeniosa G. P. und zwei neue
A. : ud. seiosus unA spiniiarsis ^ letzterer mit einem Dorn am Ende
des ersten Gliedes der hinteren Füfse (eine zweite Art mit der-
selben Auszeichnung befindet sich in der hiesigen Sammlung).
Diplognatha zeigt vorläufig folgende Sectionen: 1) Carbo-
nariae, mit einem stumpfen, 2) Porphyreae^ mit einem schar-

fen, .3) Gagatesiae mit zwei Zähnen am Ende der Maxlllarlade.

Die erste ist Asiatisch und hat die Cel. crucigera OL zum Ty-
Wiegmann's Archiv. VI. Jahrg. 2. ßd. 1 /
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pus; in die zweite gehört C. carnifex F.^ in die dritte D. hchraca

und silncea, letztere der Mittclafricanrschen 1), gngaies zwar täu-

schend ähnlich, aber wohl unterschieden. — Gnaihocera
entspricht Aviphistoros äev Pariser Monographen, welche mit
Unrecht den für diese Form errichteten Kirby sehen Namen
auf eine andere übertragen haben. Unter M.acroma führt Hr.
M' Leay die IM. saileUata als von Hrn. Smith aus Südafrica
mitgebrachte an, die CapenÄische Art, welche die hiesige Samm-
lung besitzt, scheint aber von jener (Mittelafricanischen) spe-
cifisch unterschieden zu sein.

Gymneiinus enthält die Untergatt.: Philistina mit meh-
reren, Agcstrata mit einem einzigen, Lomaptera ohne hor-

nige Zähne an den Maxlllen, die erste mit gehörntem, die zweite

mit einfachem, die dritte mit gespaltenem Kopfschilde, Gy-
mneiis mit breitem, Macronota mit schmalem Halsschilde, er-

stere .3 gewöhnlich, letztere 2 selten mit parallelen Seiten der

Flügeldecken. Philisiina ist auf Gol. rhinophylhis Wied. er-

richtet.

Ceionimts ist aus folgenden Untergatt, zusammengesetzt:
Schizorhina mit ausgerandetem, Coryphe mit nicht ausgeran-

detem, Goliaihus mit beim Männchen gehörntem Kopfschilde,

die erste mit etwas, die zweite mit garnicht, die dritte mit tief

ausgerandetem, Ichnostoma mit vorn meist gerundetem, Ce-

tonia mit vorn meist ausgerandetem Kinn, die ersten 3 mit beim
Männchen aufsen meist ungezähnten, die letzten beiden mit aus-

sen gezähnten Vorderschienen.
Schizorhina thellt sich in folgende Sectionen: 1) Bru-

noniae mit langer, schmaler, flacher, 2) Philip siae mit lan-

ger, breiter, flacher, lanzettförmiger, 3) Integrae mit kurzer,

flacher, 4) Gyjtinopleurae mit langer, flacher, 5) Insulares
mit langer, schmaler, cyllndrischer Brustbeinspitze. Bei den er-

sten beiden sind die Flügeldecken an der Wurzel breiter, bei

den andern nicht, bei den beiden ersten und der letzten haben
die Flügeldecken an der Spitze einen Dorn, bei der dritten ist

das Kopfschild kaum ausgerandet. Typus der ersten ist V.

Brownii Kirb., der zweiten C. Philipsii Schreih., der dritten C.

frontalis Don.^ der vierten C, punciala Don., der fünften C.

cyanea Ol. Die letzte Section ist Madagascar und den Inseln

nahe Neuholland eigen.

Coryphe {Gnaihocera G. P.) zerfällt In folgende Sectio-
nen: 1) Nariciae und 2) Diceros, erstere nicht, letztere mit
halbkreisförmigem Halsschilde, beide mit cinzähniger, 3) Rhovi-
horhina mit ungezähnter Maxlllarlade, 4) Sch'uppeiliae mit
ungezähnter, 5) Chlorocalac mit gezähnter innerer Maxlllar-
lade, die vorletzte mit 3zähnigen, die letzte mit ungezähnten
Vorderschienen beim Männchen. Bei den ersteren 3 sind die
Vorderschienen gewöhnlich 2-, selten 3zähnig, das Kinn ausge-
randet, bei den letzteren beiden ist das Kinn nicht ausgerandet.
Jene sind oslindlsch, diese africanisch. — Die Nariciae sind
C. elegam F., MacLeayi Kirby^ prctiosa Esch., guttata Ol, Na-
rycius olivaccus Jhip. Diceros ist die gleichnamige Gattung von
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Gory Pc}'cÄ
.
, Rhomborhina ist Hnrdwichn Cr. P. , Sc h uppel-

liae sind ßnvo-inacuJata^ iaenia Fall. Beauv. Herschein M' Leuy^
(tnenia G, P.) undumhonata Kl.^ deren Weibcben C. propinqua
6r. P. ist; Chlor ocala ist suturalis F.

Goliaihus ist von Hrn. M' Leay besonders ausführlich

beleuchtet. Die Sectionen sind hier: 1) Smithii mit innen ge-
zähnten, 2) Höpfnerii und 3) Giganiei mit innen glatten

Vorderschienen, erstere mit hinten gerade abgeschnittenem, letz-

tere mit hinten gelapptem Halsschilde ; 4) Inca mit versteckten,

5) Dicronocephali mit vortretenden Epimeren. Die Smi-
thii theilen sich wieder in folgende 5 Subsectionen, deren zwei
erste aussen 3zähnige, und deren drei letzte aussen ungezähnte
Vorderschienen haben: 1) Kopfschild beim Männchen mit einem
einfachen Hörn: G. iorquatus Dr.; 2) Kopfschild beim Männ-
chen mit 3 Hörnern, deren mittleres an der Spitze zweitheilig

ist: (Mecynorhina Hope) G. Polyphemus F.; 3) letztes Glied
der Vorderfüise mit einem Haarpinsel: (Dicronorhina Hope) tni-

cans F. und splenäens M' Leay; 4) leztes Fufsglied ohne Haar-
pinsel: Gr. GralUi Hup. Smithii ]\T Leay, n. A. aus Südafrica,
Daphnis Buq.\ 5) von allen durch innen ungezähnte Vorder-
schienen abweichend: C. maculala OL — Die Höpfnerii
enthalten nur den G.HöpfneriDcj., die Giganiei sind G.Dru-
rii TVesdw.y regius KL, giganteus Lam.^ Cacicus 01.^ princeps Ho-
pe. Inca ist die bekannte Gatt, der jBwc, welche ohne Zwei-
fel viel richtiger von den franz. Monographen zu den Trichien
gestellt ist. Dicronocephali sind G, tVallichii {G. JVellech

G. P.) und Narycius opalus Hup.
Die 5 Sectionen von Ichnosioma sind 1) CoeJo cepha-

lae mit gehörntem Kopfschilde und vorn gewölbtem Kinne,

2) Xiphoscelidea und 3) jircadeae mit ungehörntem Kopf-
schilde und vorn breiterem Kinne, das Halsschild bei diesen hin-

ten so breit, bei jenen schmäler als die Flügeldecken, 4) He-
ieroclytae, 5) Cuspidatae von den vorigen durch zugespitz-

tes Kinn, unter sich nur dem Geschlechte nach verschieden.

Coelocephali sind Hiplogn. concava und albo-punctaia Gory^
Xiphoscelidea ist eine neue Form vom Schwanenfluss in Au-
stralien, mit schmalem, rundem Halsschilde, langen, krummen
Hinterbeinen und in eine lange gekrümmte Spitze auslaufenden
Vorderschienen, jircadeae sind C. sanguinipes G. P. und C
comuia F. (Areas OL), Heteroclyia ist /. spaihulipes M' JL.

vom Cap, der C. cordaia F. zunächst verwandt, wie Hr. M'
Leay mit Recht vermuthet, wenn sie nicht wirklich dieselbe ist,

denn es sind diese Thiere unter sich so ähnlich, dafs über ihre Ver-
schiedenheit kaum etwas zu sagen ist, wenn man sie nicht in

JNatur vor sich hat. Sie sind die Weibchen der folg. Section
Cuspidatae, wohin C. cuspidaia F. und die derselben nahe,
verwandte /. pica 31' Leay^ I. albomarginata Gory (die C. al-

bomarginaia Hbt. ist einerlei mit C. cuspidaia F.) und einige

noch unbeschriebene A. der hiesigen Sammlung gehören.
Ceionia hat folgende 5 Sectionen aufzuweisen: 1) '^Pri-

choideae mit fast immer ganzem Kopfschilde, haarigen Flügel-

17*
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tleckcn, drcizalinigcn Vorderschicnen und zwei Psciidonychlcn;

hierhin gcliörcn: 1) Capenscr (C. capensis F., puhesccns 01.^

hhphla Oh, albopicta (r. P., hirsula 3T Leay^ oculaia ]\T Lcay,
signaia F.y iigrhia OL^ hclla M' Leay.) 2) Europäer (sticlica

Lt. u. s. w. und C, funesia F. und vielaena TU' Leay vom Cap.)

3) Nordamericaner (C areata F.), viertes Glied unbekannt,

5) S ü d a m e r i c a n e r (C. lurida F.). — 2) 'Fyp icae mit ganzem
Kopfschilde, glatten Flügeldecken, einem einzigen Pseudonychion;
hierher A) Europäer: 1) schwarze (C. viorio)^ 2) goldgrüne
{fasluosa)^ 3) goldgrüne, welfsgefleckte (auraia).' B) Africaner:

4) grüne mit weilsen Zeichnungen (C. semipimctata F.^ chalca

Übt., aulica F., nyfnpha IST Lcay, fascicularis Lt.\ 5) gelb- und
schwarzgefleckte (6*. sinuata 01.^ jlavwentris G. P., leonina IM*
Leay (schwerlich von hnprcssa Goldf. verschieden), carmellia F.

hrachypinica Durch.). — 3) Gymnetidcac mit mehr oder weniger
gespaltenem Kopfschilde, glatten Flügeldecken, zwei Pseudony-
chien. Hieher die meisten Ceton. von Madagascar. — 4) Po-
Jybapheae^ ohne Pseudonychien, mit zweizähnigen Vorderschie-

nen. Hier sind erst 3 Formen bekannt: zwei africanische mit

an der Spitze gedornten Flügeldecken, die eine mit viereckigem

Kopfe und ausgerandetem Kopfschilde (C. sanguinolenia Ol.)., die

andere mit dreieckigem Kopfe und kaum ausgerandetem Kopf-
schilde (C. balteala Deg. und discoidea F.), die dritte, ohne Dorn
an der Flügeldeckenspitze ist Asiatisch (C. marginicoUis G.P.)—
5) Crefna stocke ilidene ohne Pseudonychien, mit oft 3zähnl-

fen Vorderschienen, sind Asien und Africa elgenthümlich. Die
siaten haben thells Flügeldecken mit einem Dorn an der Spi-

tze und entweder die Vorderschienen undeutlich (C. acmninata
F.) oder deutlich (C. albogultaia T^ig.) mit 3 Zähnen, thells Flü-
geldecken ohne Enddorn {C. hisirlo F.). Die Africaner haben
die Vorderschienen zwelzähnig, entweder die Flügeldecken gleich

breit und das Kopfschild quadratisch (C. mimismaüca, aerl/'era,

puma M.'' Leay., cinerascens F. aber nicht G. P.), oder die Flü-
geldecken nach hinten verjüngt, das Kopfschild lang, zugespitzt,

an der Spitze ausgerandet (6'. adspersa Web.., dysenierica M?
Leay, Jiacmorrhoklalis P., rußcollis Deg.., amei/iysllna iW' Leay
(Abänderung von haemorrhoidalis)., rubra Lfeg.)

Es ist keine Frage, dass die EInthellung des Hrn. M' Leay,
so wenig der Zwang zu verkennen ist, welchen das ihr aufgedrängte
Gesetz der Fünfgliederung auf sie gehabt hat, sehr durchdacht
ist, welches sich auch namentlich darin zeigt, <lals der immer
wiederholte bald mehr bald weniger augenfällige Parallelismus
der einzelnen Glieder fortwährend in's Licht gesetzt wird, so
dafs diesem Werke nie an dauernden EInfluss auf nachfolgende
syslaniatische Bearbeitungen dieser Familie verfehlen kann, wes-
halb Kef. es auch im Interesse seiner Leser hielt, die Resultate
der Untersuchungen des Hrn. M' Leay etwas genauer aus dem
bei uns noch wenig verbreiteten wichtigen Werke darzulegen.

Hr. Hope hat im Mag. of Nut. Hist. (S. 171) eine kriti-
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sehe Uebersicht über die von Olivicr abgebildeten Cetonien

gegeben.

Hr. White beschreibt in dem Mag. of Nat, Hist, (S. 24)

zwei neue Arten der Familie der Cetonien-,

Die eine ist eine neue A. der Galt. PlaUjgcnin^ pechbraun,
mit rostbraunen FliigclJccken, vom Gambia, von Samouellc
PI. Mac Lcayi benannt worden; die andere gehört zu den Go-
UalJüden, welche M' Leay Smithsche {Smilhii) nennt; er un-
terscheidet sich mit Gol. Grallii Buq., Smilhii Mac Leay und
Cei. ^-maculata Ol. durch die Figur des Kinnes, das fast ein

gleichschenkliges Dreieck bildende Schildchen, das weit mehr
vorgezogene Kopfschild und den Mangel des Haarbüschels am
letzten Fufsgliede von Dicronorhina Hope (Gol. viicans), wes-
halb Hr. White für diese Form den Namen Eudicella vor-
schlägt. Die beschriebene Art, E. Morgani ist grün, mit erz-

grünen Halsschilde und Leinen,

Hr. Guerin macht in seiner Revue Zool p. 229. unter

dem Namen Goliathus Delessertii eine neue ausgezeich-

nete Cetonie bekannt, welche sich am Nächsten an diejenige

Form anschliefst, welche Hr. Hope mit dem Namen Rhom-

horhma belegt hat, jedoch durch 2zähnige Vorderschienen des

Männchen abweicht.

Der Käfer Ist graulichgrün, glasartig glänzend Hnd verschie-

dene Farben spielend, mit einem kleinen aufliegenden Hörn auf

dem Scheitel und einem grösseren, vorgestreckten an der Spitze

des Kopfschildes. Er ist von Hrn. Delessert auf den Höhen
der Nilgheries gefunden.

8phe7iognathus prionoides ist durch Hrn. Buquet
in Guerin's Magas. d. Zool. abgebildet und ausführlich be-

schrieben.

Hr. Westwood berichtet in den Transact of the Ent,

Society, in einer Südamericanischen Nufs — nach Hrn. Seils

(ebendaselbst) eines der Samen der Mammea Americana -^ einen

Käfer, Upis morio (den in Westindien inid dem Festlande Süd_

america's häufigen Zophohas morio Dej., Helops morio F.) ge-

funden zu haben, welcher eben im Begriff war sich durchzu-

fresseii und in der Nufs seine Verwandlung überstanden haben

mufste, da die Oeffnung nicht grofs genug war, um von

aufsen schon hineingekommen zu sein. Entweder also mufs sich

die Larve, als sie noch klein war, in die Nufs eingebohrt ha-

ben, oder das Ei war schon an die Frucht gelegt ; an Ort und
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Stelle müfste sich dies leicht entscheiden lassen. Hr. West-
wood bemerkt, dafs nach Reaumur alle in Früchten leben-

den Insectenlarven die Frucht verlassen, um sich in der Erde

zu verwandeln, dafs aber, auch MonoJiyclms Pseudacori eine

Ausnalime hiervon mache, welcher in dem Samen der Iris-kx-

ten, in welcher die Larve lebt, sich vollständig verwandelt-

Es ist dies aber bekanntlich mit allen Bruchus, mit den Apio-

neu, vielleicht mit dem gröfsten Theile der in Früchten leben-

den Rüsselkäfer der FalL

Eine neue Art der Gatt. Sp heniscus , welche dem Sph,

unifasciatifs {Erotyliis unifasciatus F^y^xwdiWAi^ aber bedeutend

schmäler und auch in der Zeichnung der Flügeldecken ver-

schieden ist, ist unter dem Namen Sph. ferrum equinum
(wegen der Gestalt der vorderen gelben Binde) in Gu^r. Mag,

d. Zool. von Hrn. Van der Hoeven bekannt gemacht wor-

den. Sie ist aus Surinam (kommt auch in Brasilien vor).

Hr. Schönherr hat die erste Abtheilung des ersten Sup-

plementbandes seines grofsen Werkes über die Curculionen
herausgegeben, welcher, der früheren Anordnung folgend,

die ersten Gruppen bis zu den Brenthi(le?i umfafst, und die

Zahl der Arten um ein sehr Beträchtliches vermehrt, wenn es

sich auch nicht immer hat vermeiden lassen, dafs Abweichun-

gen einer und derselben Art und namentlich bei der Gattung

Bruchus auch die beiden Geschlechter als verschiedene Ar-

ten aufgeführt sind.

Die Gruppe der Anihriben hat einen namhaften Zuwachs an
Gattungen erhalten, welche weniger auf Kosten der früheren als

auf einige näher bekanntgewordene F ab ricische Arten oder mch-
renthells auf ganz neue Formen gegründet sind. Der kleinere Tbeil

der neuen Gatt, enthält Arten, welche schon Im Hauptwerke aufge-

führt sind, nänillch Phloepemon {A. acuiicornis F. früher un-
ter Xylinacles), Ischiiocerus {Anihrib, spiculosus)^ UicrosO'
9nu$ {^nthriO. verrucosus Ol.,) Piczocorymi s (Euparius dispar

Seh.). Unter den übrigen sind Dendropevion (ein von Perty
schon gebrauchter Name), Lagopezus und Pohjcorynus auf
die drei Fabricischen A. perJoUcornis, ienuicornis und com-
pressicornis gegründet, Shitor (von Sumatra), Tophodercs
(eine i\cihe z. Th. schon diirch Hrn. Klug bekannter A. von
Madagascar enthaltend), Eccioncrus (von Ncuholland), Meco-
iavsus und Caranisics (von Madagabcar) , Blabcrus und
Pnrab lops (aus Südafrica), Jbncdreuies (aus Frankreich, sind

auf neuen Arten errichtet. Endlich Ist noeh Choragus Shcp-
pardi Kirby unter der VI 11 ascheu Benennung Aliicopus
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Oalcazzii beschrieben, Hrn. Scliönh. also cnigangen , dals

Galt, und Art schon im 12ten liande der Linn. Transaci. von
Hrn. Kirby meisterhaft dargestellt sind, wenn diesem auch das

Verhältnlss derselben zu den Rüsselkäfern undeutlich geblieben

war. Die jdUelabidensmA aufser vielen neuen A. mit einer neuen
Gatt. Euops, zwischen Auelabus und Rhynchiies, eine neuhoU
ländischc A. enthaltend, vermehrt. Die Hhinoinaceriden ha-

ben zwei neue Gatt. Eugnampius (Rhynch. coilaris und an-
gustaius) und Homalocerus (die früheren ßrasilischen Wüno-
tia) erhalten; natürlich ist diese Gruppe durchaus nicht zusam-
mengesetzt, namentlich stehen mehrere Gatt, derselben (Eu-
gnntnpluSf DiocJychyncJius, jiuleies) in der nächsten Verwandtschaft
mit Rhync/iiies, welches unter den Attelabiden seine Stelle hat,

und die Hauptgattung selbst ist aus zwei Arten zusanmiengesetzt
geblieben, welche generlsch durchaus verschieden sind, indem
Rh. attelaholdes von dem vom Rh. Jejyiuroides entnommenen Gat-
lüngscharacter auf eine solche W^eise abweicht, dafs er in der
Gatt. Diodychynchiis seine natürliche Stelle finden würde, selbst

wenn er nicht das Männchen des D. austriacus wäre. Die
A-iiioniden haben einen Zuwachs an den Gatt. Myrmacice-
lus Chevr. (Rhinolaccns Guer.) und Piez otrachelus erhal ten,

endlich ist zwischen diese und die Rhamphideii die Gruppe der
Tnnaoniden eingeschoben worden, welche aus der Gatt. Cy-
bebtts {Cure, dimidicttus P. gehört Avohl ohne Zweifel zur erst-

beschriebenen Art, angenommen, dafs Olivler die langen gebro-
chenen Fühler nicht nach der Natur abgebildet hat) und T«-
naos zusammengesetzt ist.

Die Gattungen der Rüsselkäfer von den Hrn. Hrn-

Imhof und Labrum sind mit einem neuen (5ten *)), Hefte

vermehrt worden, welches folg. Gatt, der ^nthrihen darstellt:

Gymnognathus (ancora), Araeocerus {Coffeae)^ Phae-

*) Durch ein Versehen sind die beiden vorhergehenden Hefte im
vor. Jahresberichte statt des 3ten und 4ten als das 2te und 3te er-

wähnt worden. Die beiden erste Hefte, welche dem Ref. im vorigen

Jahre noch nicht zugekommen waren, enthalten Brentliiden und An-
tUariniden^ und zwar.- Eiitrachelus {Temminckii) , Belophorus
(militaris), Arrhen. Nemorhinus (duplicatns, indicatus^ jetzt Ra-
phicJiynchus lougimanus Seh.), Arrhenodes {dispar)^ Arrhen
Hormocerus {coronatus, jetzt Amorpkocerus cor. Seh.), Platymc-
rus {Germari) Antliarhinus {Zamiac), Arrhen, Traeheli%us
{pygmaeus, jetzt Cerobates j)ygm. Seh.), Ceoeephalus {retieulatus)

Ischnomerns {erythroderus, Teromaeerus erythrod. Seh.\ Brentli
Nemoeephalus (laevis, jetzt Teramoeerus lacv. Seh.)., Brenthus
{oulneratus., Anehorago, linei eoUis), Brenth. Isehyromerus madagaaca-
riensis, ist Brenthus nigritus Kl.y comprempcs Seh., Centrophorus com-

pressipcs Chevr.).
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nithon Stirpsl. (costatus) und St. II. (alhosparsits neue A. aus Ca-
yennc), Eu g o n us (subcyUncIricus)^ Drachytarsus (acabrosus),

Toj)hodcrus {fvcnalus und fiinebris., welche Hr. linliof mit
Unrecht für die beiden Geschlechter derselben Art hält: es sind

von beiden ^VeIbchen abgebildet), Xylinadcs (atncornis).

Die deutschen Rüsselkäfer hat Ilr. Ilerrich Schaf-

fe r im 172— 173sten Hefte von Deutschlands Insecten
(Fortsetzung des Parfzerschen Werkes) zu bearbeiten an-

gefangen.

Von den Gatt. Bruchiis , Spcrmophagus^ Rhynchiies
und eines Theiles von u4pion sind synoptische Ucbersichten
der Arten gegeben und Bruchus elegnns^ e/ispav^ dccorus^ grise-

scens , 7narginellus^ oUvaceus, loti^ lentis., varipesy Spennophagus
Car(Ji.'i\ Urodon riißpes, Rhynchites hungaricus , politus., plani-

rostrhf aufscrdem von mehreren A. von Bruchus, Rhynchites und
j4pion Details oder Umrisse auf den Tafeln dargestellt.

Das 173ste Heft enthält synopt. Uebersichten der Arten von
Cleonus, Plinthus, Molyies und die Abbildungen von Cleonus
paltnntus, testatus ., einereus., excoriatus

,
plicatus^ bicarinatus., con-

cinnus, roridus, Gronops lunatus, Minyops carinnius, Plin-
thus caliginosus^ Tischen, IMolytes Monachus, Hylobius pi-

neii, arcticus.

Eine Uebersicht der Brenthiden von Madagascar ist

von Hrn. Chevrolat in Gueriiis Revue Zool. S. 172. gege-

ben worden.

Hr. Chcvr. führt 21 A. auf, welche den Gatt. Arrhenodes.,
Rhyiicephalus, Ozodecerus, Temnolaimus., Brenthus., Ceocephalus,

und Aulacoderes angehören. — Rhyticephalus, auch von
Hrn. Schönherr im Supplement aufgenommen, ist eine ausge-
zeichnete Form, welche unter die grofsen Brenthiden gehört;
Hr. Chevrolat scheint aber mit Unrecht zwei Arlen_, Rh. brevi-

cornis und uulnconotus angenommen zu haben, von denen Hr.

Schönh. nur die erste kennt, und die andere nur nach indivi-

duellen Abweichungen unterschieden Ist. OzodoceruSj eine

Gattung, die Hr. Schönherr nicht gekannt hat, mit beim
Männchen an der Spitze des Rüssels eingesetzten, knotigen
Fühlern, hat 4 Arten, von denen die letzte, O. vielallicus.,

von Hrn. Schönherr mit gröiserem Rechte (Hr. Chevrolat
kennt nur das Weibchen) zu Brenthus gezählt ist.

Tevinolaiinus., von Ozodeccrus dadurch unterschieden,
dafs die Fülller beim Weibchen nicht in, sondern unter der Mitte
des JUissels eingelenkt, und die einzelnen Glieder eiförmig, die

drei letzten gröfsor sind; zugleich ist der Kopf an der Basis ab-
jTcschniirt, was beim Weibchen des Ozodeccrus nicht der Fall
ist. Männchen unbekannt. 1. A. T. aeneicollis. Der Brenthus
pugionntus Chcvr. ist keineswegs, wie Hr. Chevr. vermu-
thet, der von Latreille nbgeblldeltc Br. caudutus j die übri-

gen als nuilhnialsliche Brenthus aufgeführten A. sind wohl zu
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Ceocephulus zu rechnen; namentlich ist /?n? Heichei CJievr. von
Hrn. Schönh. so betrachtet. Centrophorus ist bei Schönh.
eine Unterabth. ächter Brenlhus^ mit stark gezähnten Schenkeln,

unter denen Br, holosericeo-fascinins Schönh. mit Recht als IBr.

airaius KL, dagegen C. nign'ius KL, wie es scheint, aus Mifs-

verständnil's der lateinischen Diagnose als eine vom C. com-
p'ressipes Chevr., Brenih. cotnprcssip. Seh. verschied. A. aufge-

führt ist. udulacoderes (iviviolus) endlich ist seitdem auch von
Hrn. Schönherr, und zwar unter dem Namen Ischnomerus

linearis beschrieben.

Hr. Gory hat in derselben Zeitschrift (S. 328.) einen an-

geblich neuen Arrhenodes von Madagascar unter dem Namen
A. hipunctatus beschrieben,- derselbe ist aber nur eine Abände-
rung des A. anihracinus KL

Hr. Guerin stellt ebendas. (S. 171.) eine neue Gattung

Aprostoma auf, welche mit Calodromus in der Körperform,

der Einlenkung der Beine, nicht aber in der Form derselben»

namentlich in der Verlängerung der Hinterfüfse, übereinkommt.

Der Mund ist nicht vorgezogen, die Taster sind sichtbar, na-

mentlich fällt das beiiförmige Endglied in die Augen. Die A.

A. filum Guer. ist von Madagascar.

Hr. Guerin hat in seinem IMagas. de Zoologie zwei merk-
würdige Arten von Diorymerus abgebildet. Die eine, D.
Pradieri Guer., hat über dem Schildchen auf dem Hals-

schilde einen langen nach hinten gerichteten, an der Spitze

gabiig getheilten Fortsatz, die zweite, D. lanclfer GuSr. hat

auf der Mitte des Halsschildes einen starken, nach vorn gerich-

teten Zahn. Beide sind aus Brasilien.

Die Herren Gay und So Her haben in den Annales de

l. Soc. Ent. de France zwei Rüsselkäfer -Gattungen aus Chile,

Euhlepharus und Physothorus beschrieben, welche zwar

jenem Theile America's eigenthümlich, aber keineswegs neu sind.

Die erste hat nämlich Ref. im Meyen's Rcisewerke (auch
in den Leopoldin. Schriften, B. 16. Suppl.) unter dem Namen
^e^or/z?nws aufgestellt. Hr. Schönherr hat sie ziemlich gleich-

zeitig Lophotes benannt. Da die Verf. sie in die Abtheilung
der Entimiden stellen wollen, ist es nicht zu verwundern, dafs

ihnen das Auffinden im Schön herrschen Werke nicht glückter**

Es sind 4 A. beschrieben, zwei derselben sind bereits bekannt,
nämlich E. Roulett ist Lophotes nodipennis Hope (Transact,

of ihe Eni. Soc. of Lond, I. p. 15. pl. 1. f 5.) und E. Ger-
mari ist L. Eschscholzii Schönh, — Die andere Gatt, ist iden-
tisch mit Rhyephenes Schönh.; von den 4 beschriebenen Arten
ist nur eine bisher nicht neu gewesen, nämlich Ph. Boyeri,
welche einerlei mit Rh. (Jacicus Schönh. zu sein scheint.

Hr. Letzner trug in der Schles. Gesellschaft für vaterl.
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Kultur seine Beobachtungen über den Bostrichus dactyli'
per da vor, welche in der Uebersicht der Arbeiten dieser Ge-

sellschaft mitgctheilt sind.

Käfer sowohl als Larven leben in den Kernen der Datteln
in grol'sen Gesellschaften zusammen, so dafs in einzelnen Ker-
nen an 100 Individ. in verschiedenen Entwickeliingszusländcn zu
finden waren. Auch die Larven, welche in einem Dattelkerne bei-

sammen waren, zeigten sich von so verschiedener Gröfse, dafs un-
möglich alle von einer Brut herrühren konnten. Die Larve ist

ausgewachsen gröiser und gestreckter als der Käfer, sonst im
Allgemeinen mit denen der übrigen Borkenkäfer übereinstim-
mend. Die Datteln werden dadurch, dafs die Bewohner des
Kerns das Fleisch mit ihrem Auswurf verunreinigen, wenn auch
nicht ungeniefsbar, doch unappetitlich und öfter unschmackhaft.

Tessero Cents insignis Saund. ist durch Hrn. Mar-

chese Spinola in Giier. Mag. de Zool. abgebildet und aus-

führlicher beschrieben worden. Es hat nur das Männchen vor-

gelegen, Hr. March. Spinola nimmt also mit Unrecht die

Verlängerung des ersten Fühlergliedes über die Einlenkung

des zweiten binaus als besonderes Merkmal der Gatt. an.

Unter die Gatt. Ceraptertis hat Hr. Mac Leay eine

sehr interessante Abhandlung in den Illustrations of the Zoo-

^^oV ^f South Africa mitgctheilt, auf Veranlassung einer Art

dieser Gatt., welche Hr. A n d. Smith in Südafrica entdeckt hat

Er thellt die Gattung in zwei Untergatt.: Cerayierus mit
kurzem Halsschilde, und breiten, an der Spitze abgerundeleii Flü-

geldecken, wohin die Arten C, lailpcs Swed., C. llorsßcldii (aus

Java), und C. Smithii M? Leay (aus Südafrica), und Arthvo-
j)terus^ mit längerem Halsschlldc, schmalen, an der Spitze ab-

gestutzten Flügeldecken, wohin Cerapi. Mac Leayi Don. Diese

oder eine ähnliche Art hat Hrn. M' Leay's Bruder in Neuholland
aufgefunden, und dabei die Beobachtung gemacht, dafs sie in Amei-
scnnestern lebt, und wie die DracJiincn bombardirt. Der be-

rühmte Verf. dieser Abhandlung ist gegenwärtig selbst auf einer

Reise in Ncuholland begriffen, und hofft in der O economic die-

ser merkwürdigen Thierc noch weitere Entdeckungen zu machen.
Hr. Westwood hat in Folge dieser Pubücation Ads Hrn. Mac
Leay tllc Gatt. Cempterus einer noch genaueren Prüfung unter-

worfen, worüber schon im vor. Jahresberichte (S. 312.) die Uedc
gewesen.

Unter dem Namen Monoiovia Blaivii beschreibt Hr.

Gucrin in der Revue Zool. (S. 111.) eine Art, welche bei

Chlnon In» si'uillrheren Frankreich gefunden worden ist, und
welche mit M. pidpcs und brcvicolUs zunächst verwandt ist, sich

aber vorzüglich durch die Hlnlcrwinkcl des Halsschildcs unter-

scheidet, welche eine bückcrfürmige Vorragung bilden, von M
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meines aulserdcm noch dadurch abweicht, dals die Eindrücke aut

der Stirn fehlen.

Hr. Newman hat cils Nachtrag zu seiner im vor. Jahres-

berichte erwähnten Arbeit über Pas sandra in den Annais

of Nat, Hist. die Beschreibungen 3 neuer Arten jener Gruppe»

welche er in der Sammlung des Hrn. MeUy kennen lernte,

mitgetheilt.

Die erste ist eine 5tc Art der Gatt. CatagenuSy von Chiioe:

C. clecoratus-^ die zweite bildet eine neue Gatt. Omma, wel-

che im Habitus viel Aehnliches mit der flachen Tenebrionenforni

Plateia haben, und sich dadurch bemerklich machen soll, dafs

die Füfse ebenso deutlich 5-gliedrig sind als bei Rhysodes. Otn-
ma Stanley i aus Neuhollaud; die dritte Art ist eine neue Art
von Cupes^ C leucopkaeus, vom Vorgebirge der guten
Hoffnung.

Hr. Germar theilt in Guerins Revue Zool, (S. 329.)

eine JJebersicht über die Servill eschen Ceramhyeinen -Gsii-

tungen, in welche die von ihm in den Ins. Spec. nov. aut mir'

nus cogn. beschriebenen Arten dieser Farn, gehören, mit.

Es gehören nämlich zu: tenoscelis n. 615, zu Mallodon
n. 616. 617, zu Pyrodes 618, zu Malncopiems n. 673. 678- 679,
zu jlnoplisus n. 665- 667, zu Criodion n. 675. 676, zu CJiryso-

prasus n. 662, zu Trichophorus n. 677, zu RacJudion n. 671, zu
OrtJiostojiia n. 659. 660. 561, zu Ehiphidion n. 674, zu Malloso-
ma n. 666, zu Listropiera n. 667, zu Enphus n. 689, zu Stenygra
n. 690, zu Rhopalophora n. 664, zu Ibidion n. 680, zu Oreodera
n. 620, zu Steirasioma n. 634, zu Uryoctenes n. 619, zu Acan-
ihoderes n. 621. 625, zu Anisopus n. 623, zu Aedilis n. 622, zu
Phoebe n. 654. 656, zu Hypsioma n. 6-iO, zu Hippopsis n. 651,
zu Spaihoptera n. 649. 650. 652, zu Callia n. 642. 613, zu Po~
gonocherus n. 631- 635- 6-36, zu DesniipJwra n. 641, zu Oncide-
res n. 637. 638. 6.39, zu Colobodiea n. 646. 647- 648, zu Aniso-
cerus {Tragoinorphus Dej.) n. 628, zu Leiopus n. 624- 629. 633, zu
Monoluwtmus n. 632, und verniuthlich zu Pteroplatus Dej, n. 668,
und zu Coccoderus Dej, n. 672— 685. und 688,' sind durch ihr

kuglicbes Halsschild mit Clytus verwandt, scheinen sich aber auf
der anderen Seite näher an Enphus zu schlieisen, wenigstens das
erstere, welches durch verlängerte Hinterbeine vom folg. ab-
weicht. Mit Apoviecyna verwandt (vermutblich Talaepora Dej.)
ist n. 658. Aufserdem bemerkt Hr. G., dafs sein Prion. Pal-
lasii kleinere Abänderung von speciosus 01.^ Lam. scrupu-
losa einerlei mit Dryoctenes caliginosus Serv., Lam. dorsalis
mit Acdil. signatus Seru.^ Lam. fistulaior vielleicht mit rusii'

cator jP., Lam. saga und axillaris mit den gleichnamigen
von Dalman , Sap. leucospila mit Cnssandra Dalm. Sap. cir-
rata mit dasyccra Kl., Callichr. rufiventre vielleicht mit
Orihosi. abdominale Serv.^ Callichr. collare mit Rhopalophora
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sangumtcollh Serv.^ Callid. htcoJor F., Calliä. sanguinicolle
vermiilhlrch mit C. ignicolle Say.^ Clyius seliger mit Stenoso-
7'us conspicuus Periy, Siemjgra iricolof Serv.^ Clyius asperi-
collis mit Cl. erythrocephalus F., dagegen Lissonoius gaga-
ilnus nicht mit Racliidion nigrha Serv.^ und Sienocorus lippus
nicht mit TricJiophorus /lavosignnius Seru. einerlei seien.

Hr. Mulsant hat sich vorgesetzt, die Naturgeschichte der

Käfer Frankreichs zu beschreiben, und zwar nach den natür-

lichen Familien, ohne Rücksicht auf eine systematische An-

ordnung derselben. So ist der Anfang mit den Longicornen

gemacht worden, welche 180 Arten in der ersten in Paris er-

schienenen {Histoire naturelle des Coleopteres de France par M.

E. Mulsant) Lieferung von 300 S. und 3 Tafeln abgehandelt sind.

(Dem Ref. ist dies Werk noch nicht zugegangen, daher er

diese Nachricht aus Guer.Rev. Zool. 1840. S. 51. entlehnt hat.)

Hr. Saage beschreibt in den Preufs. Provinzialblättern

eine Mifsbildung des Prionus coriarius, wo statt der

Flügeldecken ein Paar vollständiger, nach oben und hinten ge-

richteter Beine sich fand. Das Scutellum fehlte, das Halsschild

hatte nur zwei Dornen, alle übrigen Theile, auch die Unter-

flügel, waren normal gebildet. Bei Versuchen zum Fliegen

bewegte der Käfer die oberwärts gerichteten Beine mit den

Hautflügeln.

Hr. Gory theilt in den Annal. d. l. Soc. Ent. d. Fr. VIII
^

p. 124. eine Note monographique über die Gattung Macro-
dontia mit.

Es sind 4 Arten aufgeführt: 1) der allbekannte Prion, cer-

vicornis jP. , wohin auch Ceramh. cervinus L. Seh. — 2) iW.

Dejeanii^ eine neue ansehnliche A. aus CohimLien, von Le-
bas entdeckt. — 3) Prion, crenatus OL, i-spinosus Seh., Ma-
crod. Servillei Ann. /. 140. 2. — 4) M. flavipennis Chevr>

Ann. IL p. 65. pl. 3. f. 1.

Eine neue Cerambycmen-Gsittung ist von Hrn. JNIarchese

Spinola in Guer. Mag. de Zool. beschrieben und abgebildet

worden. Sie ist mit Ibidion zunächst verwandt, unterscheidet

sich aber durch das kürzere nicht keulförmige erste Fühler-

glied, die in einen herabhängenden Zahn erweiterten Wangen^

fadenförmige Taster, verstecktes Schildchen, nach hinten

verlängerte Flügeldecken und nicht keulförmig angeschwolle-

nen Sciienkol. Das Vaterland der einzigen Art C. Baiioni ist

nicht bekannt.
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Phacellus Latreillci und Dcjeani^ ein Paar der zier-

lichsten und zugleich der seltensten Brasilischen Lamien, sind

in Guer, Mag. de Zool. von Hrn. Buquet abgebildet und aus-

führlicher beschrieben worden.

Zwei neue Lamien sind im Mag. o/Nat. Hlstory bekannt

gemacht worden, nämlich (S. 147.)

Laitiia Lucia^ 1^'Mang, mit dichtem Haarüberzuge, braun,

Halsschild mit drei gelben Flecken, Flügeldecken, Aufsenrand

und Umkreis des Schildchen braun, von Congo, durch Hrn.
Newman, und (S. 230.) Lcunia Boisduvalii, 2^" lang, vom
Schwanenflufs In Neuholland, durch Hrn. Hope, letztere, wel-
che auf pl. 2. des Mag\ abgebildet Ist, würde zur Gatt. Baio-
cera Dej. gehören, für welche Hr. Hope den Namen Laviia
erhalten wissen will.

Hr. Hope theilt in den AnrmU of Natural History

Beobachtungen über die Schildkäfer {fiassidci) mit, welche sich

theils auf die geographische Verbreitung dieser Gruppe bezie-

hen, wobei der alle übrige Welttheile unverhältnifsmäfsig über-

wiegende Arten -Reichthum Americas mit Recht besonders her-

vorgehoben wird, theils die Aufstellung neuer Gattungen be-

zweckt.

Was Letztere betrifft, so hat Hr. Hope die ausgezeichnet-

sten Formen der Cassiden ausgewählt, um darauf die Gatt. Mes^
oniphalia {Cass. Q-pustulata, lateralis etc. jP.)? Dolichotonia
(sirigaia H^g:)^ Selenis {C. perforaia F»), T'aur oma (C. bi-

cornis F.) ^ Desmonata (C plaiynoia Germ.), Batonota (C.

trunctala F.) zu gründen, welche ganz mit den Dejeanscheii
Cyrtonoia, IJiscoinorpJia^ ^cromis, ümocera, Polychalca und X>o-

rytioia übereinstimmen und vor diesen ihr Recht geltend machen,
da sie mit Characteren eingeführt worden sind. Aufser auf den
allgemeinen Körperhabitus und die Fühlerbildung hat Hr. Hope
vorzüglich auf die Mundtheile Rücksicht genommen. Ref. mufs
indefs bemerken, dafs bei einigen der Gattungen ein Thell be-
rücksichtigt worden, der nicht zu diesen Organen gehört. Es
ist nämlich bei allen Cassiden die Zunge klein und hornig, eng
mit der darüber fortgehenden Haut des Mundes verwachsen, so
dafs, wenn man die Unterlippe heraushebt, gewöhnlich ein Stück
dieser Haut hängen bleibt. Ein solches ist bei IMesomphalia,
Tauroma., Destnonoia und Batonota als Zunge angenommen wor-
den, bei Mesophalia und Batonota Ist sogar die eigentliche Zunge
verloren gegangen ; nur bei Selenis und Dolichotoma Ist es Hrn.
Hope geglückt, die Mundtheile In ihrer wirklichen Gestalt dar-
zustellen.

Im 164sten Hefte von Hrn. Herrlch-Schäffers „Deutsch-
lands Insecten,, finden sich ChrysotnelaSalviae, IMenthae, viiocta^

hicolor, Heerii jn Umrissen dargestellt, und Crypiocephalu^
Loreyi (Männchen) und scriplus Dej. abgebildet.
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Ilr Letzner beschreibt in der Uebersicht der Arbeiten der

Schlesischen Gesellschaft f. vaterl. Kultur eine neue Clyihra^
welche der C cyanca zunächst steht, nur etwas schmächtiger ist,

namentlich schlankere FiUse hat, und in der Färbung darin von
ihr abweicht, dafs die Hinterbeine schwarz sind, daher sie Ch
diversipes benannt ist. Sie wurde an einer Stelle des Altvater

auf den BUlthen von Polyg. bisiorla in Anzahl und vielfach in

copula gefangen.

r t h p t e r a.

Die Orfhoptera (im Latreill eschen Sinne) haben eine

sehr ausführliche, schätzbare Bearbeitung von dem gründlichen

Kenner dieser Ordnung, Hrn. Audinet-Serville in den

Suites ä Bu/fon erfahren {Histoire naturelle des Insectes. Or-

thopteres par M. Audinet-Serville.') Es liegt dieser Bearbei-

tung die im 22sten Bande der Amicdes des scienc. 7Uit. mitge-

theilte Revue methodique de Vordre des Orthopteres des Verf.,

natürlich mit erweitertem Material, zum Grunde, daher denn

auch die Zahl der Gattungen yermehrt worden ist, wenn auch

mitunter einzelne der früheren wieder eingegangen sind. Die Ar-

ten sind ausführlich und genau genug beschrieben, um sie mit

Sicherheit zu bestimmen, obschon für die Leichtigkeit des Auf-

findens nicht durch eine vorausgeschickte concisere Characteri-

stik derselben gesorgt worden ist.

Die Form der Forficularien enthalt 11 Gatt., von wel-

chen Ps alidophora der früheren Spongiphora entspricht, Lio-

hophora auf eine neue Javanische Art, (welcher unter jnehre-

ren sehr nahen Verwandten die F. iiiorio F. zur Seile steht),

Echinosoma^ 2Mi F. afra Fall. Beauv,, Sparatta auf eine

neue Brasilische A., Mecoviera auf eine neue A. von Cayenne,

gegründet ist. Chelidura der fridieren Arbeit ist jetzt mit For-

ficula vereinigt, und Psalis^ als auf einem irrthiindlchen Cha-

racter gegründet, ganz unterdrückt worden.

Die Blaiiariae sind zwar nur mit zwei Gatt, vermehrt

worden, nämlich Paratropes (Lycoides, neue A. aus Brasilien)

und Brachycola (Bl. ß-noKita Thunb. und zwei neue) letztere

der Gatt. liomietica Burni. entsprechend; doch ist die Einthel-

lung insofern wesentlich verändert, aU auf die Bildungsverhält-

nlssc des letzten Bauchsegments bei beiden (leschlechtcrn die

erste Rücksicht genonnnen ist, der sich die Anwesenheit oder

der Mangel eines Haftlappen zwischen, den Klauen und so die

übrigen Characterc unterordnen.
Die IManiiden besitzen hier drei Gattungen mehr als in

der früheren Arbeit, nämlich Theoclyics {M.unt. foliata IJchi.y

Munt, sphingkornis und subfoUnta Sioil.^ M. unduia F.j 31. c/do-
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rophaen Blaiich.y M. lobipes Ol., vincropiera Stoll., durch die beim

Mannchen nur an einer Seite gekämmten oder gesägten Fühler

unterschieden), Toxodera (s. Jahresber. von 1838) und Ere-
tniaphila.

Die Phnmniäen sind von 8 auf 25 Gatt, vermehrt worden,
welche aber zum Thell von Gray errichtet und vom Verf. auf-

genommen sind, so dafs nur 6 vom Verf. selbst gegründet sind,

nämlich Pierinoxylus (^diffonnipes aus Südamerica) — ge-

flügelt, mit blattförmig erweiterten Vorderbeinen.

Monandr optera (inuncans von Jsle de France, Männchen
geflügelt, Weibchen ungeflügelt, Beine stachlig, das Männchen
Cyphocrania acanthomera Buvjn.) \ Necroscia, zierliche, auf den
Sunda- Inseln einheimische Arten, von den Südamerica eigen-

thümlichen Phasma nur durch mehrere feinere Charactere, na-

mentlich durch gestreckten Prothorax unterschieden; Pygirrhyn-
chus, ungeflügelte Weibchen, mit in Form eines Entenschna-
bels verlängerter Afterplatte; zwei A. aus Südamerica enthaltend,

Ceroys, ebenfalls flügelloses Weib , mit nicht verlängerter Af-
terplatte, auf Ciadomorph. perfoliniiis Gray gegründet, dem sich

eine zweite Brasilische A. anschliefst. Creoocylus mit kurzem
Prothorax und Blättern an den hinteren Beinen (Cr. corniger,

unbekannten Vaterlandes).

Die Grylliden {AcJieta F.) enthalten 15 Gatt., 4 mit gra-
benden Vorderbeinen: Grylloialpa, Cylindrodes., Tridaciy-
lus, Rhipipieryx ^ die übrigen mit einfachen Vorderbeinen,
unter diesen zunächst IMyrmecophila, dann folgende mit kür-
zeren plumperen Hinterbeinen: Schizodactylus, ßrachyiru-
pes (Gryll. megacephahis Lef.^^ Gryllus, Neinobius

,
{yäch.

sylvestris /**.), Yrigonidiuin^ eine neue merkwürdige kleine

Gatt., welche durch die Flügeldeckenartigen Oberflügel und vor-
züglich durch gekämmte Klauen (ein von Hrn. Serv. nicht be-
merktes Kennzeichen) sich auszeichnet. Platyblernma (Gryll,

umhraculatus L.) ; die Uebrigen haben längere schlankere Hin-
terschenkel: Oecanihus (hat gezähnte Klauen), Podoscirius
(crocinus von Madagascar), durch breites zweilappiges zweites
Glied der hintern Füfse ausgezeichnet; Plaiydactylus, Gryll.

Surinamensis Degeer, Ach. Brasiliensis F.; Phalangopsis.
Schizodaciylus hat 4| Fufsglieder, und gehört richtiger zu
der Mp;. Familie, obcrlelch der Habitus und die Bildung: derFlü-
gel ungemem an diese t amilie erinnern.

Bei den Locusiarien ist die Zahl der Gatt, von 27 (die

28ste, Phalangopsis, Ist den Grylliden überwiesen worden) auf
44 gebracht, und zwar sind die neuen Gatt. Prochilus Brüll.;
Anosiosloina Gray, Raphidophora, auf eine vollkommen
flügellose, in manchen Beziehungen den Acheten sich annähernde
Art, Rh. picea, aus Java gebildet; Leptoderes, durch den lan-

gen nach vorn verengten Prothorax ausgezeichnet, sonst den P/m-
neropteren ganz nahe stehend, wieder auf ein Javanisches Insect

gegründet, Ancylecha, eine ausgezeichnete Form der Phane-
ropteren mit breiten hakenförmigen Zähnen an den Schenkeln,
von der schön gefärbte Arten sowohl in der alten als der

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



264

neuen Welt vorkommen, liier aber nur eine Javan. A. beschrie-

ben ist. Durch scharfe Charactero scheint weder Lcpiodcres noch
Ancyleclia von Phcmcropicra sich trennen zu lassen, wie auch
P/ujllopiern^ indem es ganz allmällg dnrin übergeht, nicht mit

Unrecht von Hrn. ßruile mit Phancroplera verbunden ist ;

Gyinnocera ßrull] — Typophyllu7n (Gryll, Teiitg. erosa

Sioil)^ wegen des ungezahnten Prosternum von PterocTiroza ab-

gesondert; Thliboscelus (Loc. camellifolia F,)\ — Heirodeß
Fisch. (Loc. pupa F.., mit stachligem, und 2 neue A. aus Mlttel-

und Nordafrlca mit glattem Ilinterlelbe) ; — Aprion (2 neue
A. von Java)j mit Pseudophyllus verwandt, das letzte Glied der

Maxillartaster bildet eine lange, an der Spitze abgerundete, an

der Innenseite der ganzen Länge nach gefurchte Keule, die

Decken sind in der Mitte stark erweitert; — Barbitistes (den-

licauda, serricauda, Loc. punciatissiina Bosc, und B, pyrenaea),

mit gesägter Legeröhre, und beim Weibchen ganz verkümmer-
ten Decken, während bei Ephlppiger die Legeröhren glattrandlg

und die Decken beim Weibchen nicht weniger deutlich als beim
Männchen ausgebildet sind;— Pterolepis (Loc. Chabrieri C/iarp.,

apiera F., und 2 andere A.), nur durch die verkürzten Decken
und mangelnden Unterflügel, und sonst nicht wesentlich \on Deciicus

unterschieden; — Thyreonotus (2 neue A., eine vom Cap,

die andere aus Corsica, hat, wie Deciicus^ die beiden Anhänge
am ersten Gliede der Hinterfüfse , weicht aber durch das mit 2
Dornen besetzte Prosternum ab; — Phyllophora Thunb,
Brüll, (speciosa Thunb.); — Pseudorhynchus.f (3 A., davon
2 von Java), von Copiphora durch die nicht aufrechte, sondern
wie ein Vogelschnabel vorgestreckte Stirnspitze, von Conocepha-
lus durch unbewehrtes Prosternum unterschieden; — Orcheli-
7num (3 A., davon 2 aus Nordamerica), von Conocephalus durch
die kürzere Körperform und kurze Legerohre abweichend; —
Bieg alodon Brüll, (ensifer Brüll, aus Ostindien); — Aspi-
donoius Brüll, (spinosus Brüll, von Madagascar); — JLcri-

peza Guer, (reiiculaia Guer. aus Neuholland).

In der letzten Fam. Acridiies ist die Zahl der Gattungen
um 7 vermehrt worden, nämlich durch: l^eratodes Brüll,

(Gryll. tnoniicollis Gray schon vor langer Zeit von Herbst
abgebildet); — Dericorys (neue A. aus Syrien), mit kammför-
mlger vorderer Hälfte des Prothorax; — Chrotogonus (Om-
tneocecha lugubris Blanch.)^ von Ommeocecha durch fehlenden

Fortsatz des Prosternum unterschieden; — Eremobia (Gryll.

caiinaius und Cisü F.)y — Choroiypus mit sehr zusammen-
gedrücktem Körper, und wie bei Meinbracis blattartig erweiter-

tem Vorderrücken (eine neue A. aus Bengalen); — C/iori p/iyl-

lu?n (Sngrai von Cuba), von Telrioc nur durch den blattartig

erhabenen, und wie bei IMembracis erweiterten Prothorax, von
der vorigen Gatt., die dieser in der Form sehr gleichen nmfs,

durch fehlenden Ballen zwischen den Klauen verschieden; —
Amorphopus (neue A. aus Cayenne), niit sehr stark blattartig

erweiterten Vordcrschenkeln.
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Hr. Burmeister hat in Germar's Zeitschrift das eben

besprochene Werk des Hrn. Serville mit seiner eigenen Ar-

*beit über denselben Gegenstand (s. vor. Jahresbericht S. 346.)

speciell verglichen, welches Unternehmen man gewifs allgemein

mit Dank aufnehmen wird. Es ist keine Frage, dafs einzelne

Parthien der Bearbeitung des Hrn. B. gelungener sind als die

des Hrn. Serville, im Ganzen scheint indefs der Letztere sich

vertrauter mit seinem Gegenstande gemacht zu haben. Arten

sind von Hrn. B. nach der gegebenen Uebersicht 22 mehr auf-

geführt, dagegen sind die des Hrn. Serville durch sorgfäl-

tige Beschreibungen kenntlich gemacht. Sehr weitläuftig spricht

sich Hr. Burmeister gegen die Vereinigung Aqt Dermaptera

(Ohrwürmer) mit den OrtJtopteren aus, in welcher Hr. S. den

Meistern Fabr. und Latr. gefolgt war, im Gegensatz mit Hrn. B.,

der die Dermaptera als eine den Orthopteren gleichwerthige Abthei-

lung angesehen wissen will. Ref. kann sich nicht überzeugt fin-

den, dafs zwischen den Ohrwürmern und Blatten eine viel

gröfsere Kluft befindlich sei, als zwischen diesen und eigent-

lichen Heuschrecken, zumal der innere Bau, wie Hr. B. in

der Schilderung desselben nach den Untersuchungen von Pos-

selt und Leon Dufour (Handb. II. S. 747.) wiederholt be-

merkt, durchaus mit dem der übrigen Orthoptera übereinstimmt.

Ein grofser Theil der dem eigentlichen Gegenstande des Auf-

satzes vorangeschickten allgemeinen Bemerkungen sind gegen

die im ersten Bande von Germar's Zeitschrift dargelegten An-

sichten des Ref. über die Gränze zwischen den Ortliopteren und

Neuropteren gerichtet, obgleich Hr. B. mit einem eigenthümli-

chen Verfahren weder die betreffende Abhandlung noch deren

Verf. namhaft macht. Die Unhaltbarkeit der Ansichten des

Hrn. B. über denselben Puuct hat Ref. schon oben (S. 220.)

dargethan.

Die oben bereits erwähnte Faune Entomologique de VAn-
dalousie dos Hrn. Rambur enthält die Bearbeitung der Or-

thopteren Andalusiens.

Von Blauen fmden sich aufser der BI. orienlalts und yime-
7'icnna eine neue A., Bl. suhapiera, der Bl. JLapponica ähn-
lich. Von Maniiden finden sich Empusa pauperata^ Manlis
religiosa, oratoria^ Boeiica, hrevis, nana^ unter denen Boeiica und
nana als neu beschrieben, die erstere derselben indess rund um die

Wiegmann'a Archiv. VJ. Jahrg. 2, Bd. 18
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Küsten des Mittelländischen Meeres, mit Einschlufs von Aegyplen
und auch im südlichen Rul'sland und Sibirien bis zum Irtysch
verbreitet, bereits von Pallas In dem 2ten Bande seiner Reise
als M. brachyptera beschrieben, seitdem aber freilich bis auf
Hrn. Rambur nirf^jend erwähnt ist. Aus der Fam. der Pha-
smen kommt nur ßaciUus Rossuis vor. Von jlcheten finden

sich Grylloinlpa vulgaris^ Xya variegaia, jlcJieia capensis , cam-
pesirisy do?nesiica^ u. fol^. neue A.: arvensis^ agricoht, Hisjycmica^

longicauda^ die letzte eine ungelliigelte Form, der eine zweite
noch unbeschriebene Sicilische Art zur Seite steht; Plaiijblem-

mus Lushanicus Serv.^ der allerdings auch In Portugal vorkommt,
mit dem Hr. Rambur auch den PL Ramburi Serv. zu verei-

nigen geneigt ist, da die Unterschiede In der Gestalt des Kopfes
nur durch gröTsere oder geringere Ausbildung derselben Grund-
form bedingt zu sein scheinen; 'Prigonidium Cicindeloides Serv.,

OecantJms Italicus. Von Liocustiden kommen vor Concepha-
lus inandibularis, PJiancropiera Ulüfolia^ ftdcaia, Odontura sjn-

niccmda, aspericauda^ beide neue A., Ephippiger udndalusiciis,

scabricollis^ usfulaius , ebenfalls alle 3 neue A._, Barbkisies Bae-
iica^ neue A., Bradyporus inermis^ vermuthllch nicht verschieden

von Barbkisies cucultaius Charp.^ gewifs zunächst mit Bradypo-
rus (und Onconoiiis) verwandt, wenn auch als Gatt, nicht ganz
vollkommen mit derselben übereinstimmend. Pierolepis spoliata^

neue A., Deciicus alhifrons^ griseiis; von Teirididejt, welche Hr.
Rambur als eigene Fam. absondert, findet sich eine neue A.,

Tetrijc tneridioncdis aufgeführt. Von Orylliden sind beschrie-
ben Acinipe^ neue Gatt., der zweiten Abthell, der Gatt. Porihe'
ilS Serv, entsprechend, mit 2 neuen A. Acinipe Hesperica und
monticola\ Truxalis unguiciäata Rcunb. , rosea Charp.^ Gryllus
(unter welcher Gatt. Hr. Ramb. nicht ohne Grund die Gatt.
jicrydium^ Oedipodciy Podisma, Callipiainu'} und GomphocerusServ.
\eTeimgi)^lineolaF.y pJornnsCbarp., Ikiorcdls, neue, dem vor. ver-
wandte A., Italicus JL., Giornae Koss.^ migratorius JL.^ aziirescens^

neue A., mit innen bläulichen Hinterflügeln und schwarzer den
Hinterrand nicht erreichender Binde derselben, cyanopierus
Charpl^ ihalassinus F.^ insuhncus Scop.^ crucigcrus^ neue Art,

welche wohl mit G. cruciatus Clliarp. übereinstimmen würde,
wenn sie nicht bedeutend kleiner wäre; eJegans Charp., hispani^

cus^ mit innen rosenrothen Unterflügeln ohne Binde, diibius,

neue A., welche in der Fühlerform sich an Pruxalis annähert;
bisignaius Cliarp.; lineaius Panz.j siigmaiicus^ neue, dem vorigen
verwandte A.; biguttulus L.

Unter dem Oreb der heil. Schrift, dem Ungeziefer, wel-

ches eine der sieben Plagen Aegyptens ausmachte, wollen meh-

rere Ausleger, namentlich auch Hr. Kirby in den Bn'dge-

water -treatises Blatten verstanden wissen. Hr. Hope weist

jedoch in den Tramact, of the Ent, Soc. das Unhaltbare die-

ser Annahme nach, indem er sich hauptsächlich auf die Se-
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ptuaginta bezieht, wo oreb mit itwof^wia übersetzt sei, die

Blatten aber mit Hunden in gar keiner Beziehung ständen,

um zu dieser griechischen Bezeichnung Veranlassung zu ge-

ben. Er ist vielmehr der Ansicht, dals unter Oreb gewöhn-

liche Fliegen gemeint seien, welche von jeher eine Last in

Aegypten gewesen, und welche noch heute den Gegenstand

der Klage der Reisenden bilden; (warum übersetzt denn die

Septuaginta nicht oreb mit fiVLai?) Hr. Hope erinnert auch

an die Verehrung, welche die Fliegen bei den Philistern er-

warben, und welche die Anbetung eines eigenen Fliegen-
gottes Beelzebul veranlafste. (Es hatten aber auch die Grie-

chen, wie ihren Apollo Conopius, so ihren Zeus Apomyius,

und unsere Vorfahren selbst hiefsen den Teufel Fliegengott).

Hr. Fischer von Waldheim hat im jBuU. de Moscmi
einige Gattungen ungefliigelter Locusten einer neuen Prü-

fung unterworfen und folgende Eintheilung derselben aufge-

stellt:

I. Halsschild 3-theilig, a. glatt, Körper linienförmig: Saga
CJiarp., Teiiigopsis Fisch. (Serruia F. und viüaia Fisc7i.), h. Hals-
schild höckerig, hinten dornig, Körper dick: EpJiippiger Latr.
(vitis Serv.^ onos Charp,^ chictus, Camelus, ^ntilope^ Aranea Fisch.),

II. Halsschild zweitheilig: a. Metathorax*) am Rande dor-
nig: ß. Hinterleib konisch, glatt: Onconotus Fisch. (Licijc-

manni F.), ß. Hinterleib dick, obkonisch, dornig: Hetrodes
(pupa u. spitmJosa Fisch.), — b. Metathorax*), kurz, glatt, flach,

fast quadratisch: Olynthoscelis Fisch, (aptet'us F., denticcmda,

serricauda, autumnalis Charp.)., — c. Metathorax*) grofs, gekielt,

abgerundet, erhaben, schildförmig: Peliasies Fisch., drei neue
Arten. (P. venosus, specularis, hastatus).

III. Halsschild ungetheilt, undeutlich höckerig: Bradypo-
rus Charp., CalUmenus Serv. {dasypus CJharp. und resiricius Fisch.)

Es ist gewifs viel besser, wie Hr. Serville es gethan hat,

die ungeflügelten Locusten nicht von den geflügelten abzuson-
dern, da die Verkümmerung der Flügel ganz relativ ist, und
Gattungen vorkommrn, wo die Flügel alle Stufen der Ausbil-
dung zeigen. Unter diese gehört selbst von den hier abgehan-
delten Saga. Dasselbe ist der Fall mit Decitcus, deren letzte

Stufe mit der geringsten Ausbildung der Flügel PieroJepis Serv.
darstellt. L. aptera F., welche Hr. Fischer v. W. unter Olyn-
thoscelis aufführt, gehört hierher, die übrigen bei derselben Gat-
tung genannten Arten sind von Serville mit dem Charpentier-

*) Hr. Fischer v. W. versteht hierunter den hinteren Lappen
des Halsschildes {protJiorax^.

18*
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sehen Gattungsnamen Barhkhtes von Ephippiger Lalr. abgeson-
dert. Dafs der Name Peltastes nicht mehr frei sei bemerkt
Hr. Guerin mit Recht {Revue Zool. S. 271, woher die No-
tiz über diese Abhandl. entnommen ist).

Hr. West wo od hat im Magcaine of Natural History

über die Gattung Hymenotus geschrieben, welche der Gat-

tung Choriphyllum Serv. entspricht, und solche Acrydien

{Tettix Latr^, enthält, bei denen der Prothorax auf eine ganz

ähnliche Weise wie bei Memlracis foUacea und ähnlichen Ar-

ten, blattförmig zusammengedrückt ist. Dafs diese Gattung na-

turgemäfs von Acrydiwn F. unterschieden sei, davon kann

Ref. sich nicht überzeugen, denn es liegen ihm einige Mit-

telformen vor, welche den Uebergang zu der gewöhnlichen
|

Form vermitteln, und nichts ist mehr geeignet die Meinung

des Ref. zu unterstützen, als das Beispiel von Memh'acis, wo,

eine grossere Reihe von Arten vor Augen, man sich leicht

überzeugen kann, wie durch die leisesten Uebergänge die differen-

testen Gestalten mit einander im Zusammenhange stehen. Er-

scheint es erspriefsiich, die verschiedenen Formen als verschie-

dene Gattungen oder Untergattungen aufzufassen, wird dies in

solchen Fällen nur so lange möglich sein, als man nicht bei

einer reicheren Kenntnifs der Arten einen vollständigeren Ue-

berblick über das Ganze gewinnt. Als Gattung ist Hyinc-
notUS bereits 1837 in den Proceedings of the Zool. Soc. von

Ilrn. Westwood aufgestellt worden, also zwei Jahre vor Hrn.

Serville.

Eine Aufzählung der Perliten, mit Hinzufügung einiger

neuen Arten, hat Hr. Newman in dem Magazine of Nat^

History S. 32 und 84 gegeben.

Er nimmt 6 Gattungen an: 1. Eusthenia JFcsi. mit sehr

breiten genetzten Flügeln, und nach Westwood mit hornigen

gezähnten Kiefern. Hierhin 2 Arten aus Van DIemcnsh'jnd, E,
Thalia neu, und E. spcctahilis, im Animal Kingd, abgebildet. —
2. Pieronarcys Newm., Flügel fast so stark genetzt wie bei

Libellen, drei Arten aus Nordamerika; Pt. reg(dis, biloba, Pro-
teus, — ,3. Perla^ die Flügel beim Männchen abgekürzt, beim
Weibchen vollkommen entwickelt, die Längsnerven gegen die

Spitze hin garnicht oder kaum durch Quernerven unterbrochen

:

P. nbnormis^ durch mehrere Quernerven an der Spitze

des Flügels von den übrigen Arten abweichend, aus Nord-
j

amerika, P. Lycorias^ aus Canada, P. Xanihenes, unbckann-
|

ten Vaterlandes, P. bicauduta (Phrygan. bicaudaia L.), margi-

natu (Sembiis viarginata JP.), cephaioics Curi., Cymodoce {Sernbl.
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hicauäaia JP.), curop'äisch, — 4. Isogenus Newm.^ Ftügel

glelchmäfsig bei beiden Geschlechtern entwickelt, von Perla

ausserdem durch schlankeren Bau und breitere Flügel unterschie-

den: 1. LIgea, unbekannten Vaterlandes, /. nuhecula Neivrti., aus

England, /. froniaUs Neivm. (Perla hicaudaia Kirby) aus Nord-
amerika, /. microcephala ^

(Pei'la inicr, Pict.) aus der Schweiz
und Frankreich, /. infuscaUis Newvi., aus Ostindien, /. Drynio,

aus Georgien, /. Clio, ebendaher. — 5- Chloperla Newtn..^

noch schlanker gebaut, Flügelnerven in geringer Anzahl in den
breiten Flügeln: €fil. JSph von Sierra Leona, Chi. grammatica
(Phryg. gr. Scop., Perl, mrescens Pict.), häufig in Europa, Chi.

Iransmarina.) aus Nordamerika, Chi. Clymene, aus Georgien,
Chh Ephyre, ebendaher; diese haben gewöhnlich 11 Nerven
im Vorderflügcl, die folgenden nur 9: Chi. Jlava^ (Perla flava
Fourc, Sembl. viridis F.) europäisch, Chi. apicaiis Newm. (pal-

lida Steph.)., desgleichen, Chi. Cydippe^ aus Georgien, Chi. bi-

frons Ncwm..f aus Schottland, Chi, nigra., (Perl, nigra Pict.) aus

der Schweiz, Chi. Opis., aus Neufundland. — 6. Leptoperla
Newjn. , Vorderflügel an der Spitze mit 6 parallelen Nerven,
welche von zahlreichen Quernerven durchschnitten werden, Füh-
ler, Schwanzborsten und Beine lang: Li. Beroe, von Van Die-
mensland. — Hr. Pictet beschäftigt sich gegenwärtig mit ei-

ner Monographie dieser Familie, welche unsere Kenntnifs derselben
wahrscheinlich auf eine sehr bedeutende Weise erweitern wird.

Hr. Selys de Longchamp beschreibt in den üull. d.

VAcad. Roy. des scienc. et des bell. lett. d. Bruxelles drei Eu-

ropäische Arten von Aeschna, welche die Untergattung Anci.c

Leach bilden.

Die eine ist die bereits bekannte jI. formosa Van, d. Lind:

(azurea Charp. imperaior Leach.), die beiden anderen sind neu:
die eine, ud, Parthenope, ward vom Verf. bei Neapel am
Avernersee entdeckt, die andere, ^. mediierranea, erhielt er

von Hrn. Barthelemy, mit der Angabe, dafs sie im >Sommer
an der Küste der Provence häufig sei, und von Südwinden her-

übergeführt zu werden schiene. — Auch In Guerins Revue
Zool. S. 333 ist e'niQ Mittheilung über denselben Gegenstand
gemacht.

N e u r p t e 7' a.

Hr. Brants hat eine sehr sorgfältige anatomische Be-

schreibung der Patiorpa communis gegeben {Tijdschrift

voor Natuurlyhe Geschiedenis en PhysioL VI. S. 173, BulL d.

Scienc. physiq. et nat. en Neerlande 1839 S. 444).

Dies Insect ist dadurch besonders merkwürdig, dafs die

Speichelgefäfse beim Männchen, sechs an der Zahl, den Nah-
rungskanal fast ganz umwickeln, während sie beim Weibchen
auf ein Paar kaum bemerkbarer Bläschen reducirt sind: der
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Ausführungsgaiig derselben öffnet sich nicht wie gewöhnlich in

den Oesophagus, sondern unter dem Pharynx, oberhalb der Un-
terlippe. Beim Vergleich mit Wespen fand Hr. B., dafs sie sich

dort ebenfalls an einer gleichen Stelle., oberhalb des Rüfsels,

ausmündeten. Beim Weibchen findet sich dagegen ein eigenes
Absonderungsorgan, welches auf der Unterseite gelegen ist, aus
einem Paar vielfach gewundener Gefäfse besteht, welche sich

mit einem gemeinschaftlichen Ausführungsgange, zwischen der
After- und Geschlechsöffnung ausmünden.

Hymenopter a.

Eine wichtige Arbeit über das Geäder des Vorder-
flügels der Hymenopteren: Tableau de Vaile snperieure

des Hymenopteres , hat Hr. de Romand herausgegeben. Es

sind auf einer Tafel die Vorderflügel der Mitglieder der ver-

schiedenen Abtheilungen abgebildet, und die Uebereinstimmung

sowohl als die Art der Abweichung durch eine gleichmäfsige

Ziffernbezeichnung der verschiedenen Zellen und Nerven auf

eine sehr einfache und übersichtliche Weise nachgewiesen.

Zugleich hat der Verf. auf einer Tabelle die verschiedenen Be-

nennungen der verschiedenen Nerven und Zellen durch die

verschiedenen Auetoren (Jurine, 1S07; Latreille, 1807;

Fallen, 1813; St. Fargeau, 1825; Kirby und Spence,
1826; Gravenhorst,1829; Dahlbom, 1831; Lacordaire,
1834; Shuckard, 1835; Wesmael, 1835; St. Fargeau,

1836; Hartig, 1837; de Romand, 1839) neben einander

gestellt. Hr. de Romand bemerkt mit Recht, dafs das Ge-

äder des Oberflügels in jeder Familie ein eigenes Gepräge habe,

dafs man aber leichter noch am Habitus die verschiedenen

Familien erkenne, dafs dann aber, wenn man mit dieser im

Reinen sei, das Auffinden der Gattung durch Hülfe des Flügel-

geäders keine weitere Schwierigkeit habe; es ist indefs nicht

ganz richtig, dafs bei einer und derselben Gattung die Zahl

der Radial- und Cubitalzellen ohne Ausnahme beständig sei:

so ist z. B. Tenthr, Alni in jedem anderen Betrachte ein äch-

ter Nematiis, nur dafs zwei Radialzellen vorhanden sind; so

kommen bei Scolla sehr beträchtliche Abweichungen im Ge-

äder vor; so giebt es Arten \on Euccra mit drei und mit vier

Cubitalzellen; so läfst sich hei Po??ipiliis das Verschwinden der

dritten Gubitalzelle nach und nach durch allmälige Uebergängc
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verfolgen; so sind endlich bei einigen Gattungen, z.B. den

Amerikanischen EHs iMij%ine) die Flügelgeäder nicht einmal

bei beiden Geschlechtern gleich. So yortreffliche Merkmale

die Vertheilung der Fliigelnerven und die Anzahl und das Ver-

hältnifs der Zellen im Allgemeinen auch darbietet, so sehr die

Beachtung derselben, vorzüglich nach einer solchen Anwei-

sung, wie Hr. de Rom and sie gegeben, das Studium der Hij-

menopteren auch erleichtert, so wenig kann Ref. dazu auffor-

dern, durch ausschliefsliche Berücksichtigung derselben sich

das Studium leicht zu machen. Und wie weit würde man bei

den Chalcidm mit der Unterscheidung nach dem Flügelgeäder

reichen? Jeder andere Körpertheil hat gleichen Anspruch darauf,

beachtet zu werden, und nur durch allseitige Prüfung aller

Charactere kann man nicht allein eine natürliche Einthei-

lung gewinnen, sondern auch zugleich den Zweck erreichen,

nicht allein den Kunstnamen, sondern auch die Kenntnifs des

Baues des vorliegenden Thieres als Frucht seines Studium zu

erlangen. Nirgend ist das Studium der Mundtheile wichtiger

als bei den Hymenopteren, nirgend sind die darin vorkommen-

den Unterschiede durchgreifender, und allen anderen Verhält-

niisen in höherem Grade übergeordnet. Man legt den Abwei^

chungen in den Mundtheilen häufig aus dem Grunde eine be-

sondere AVichtigkeit bei, weil durch sie Abweichungen in der

Lebensweise bedingt wären: aber diefs scheint im Ganzen

mehr auf einer leeren Annahme, als auf Thatsachen zu beru-

hen. Colletes und Andrena unterscheiden sich z. B. wesent-

lich in der Form der Zunge, welche bei der ersten ausge-

schnitten, bei der anderen zugespitzt ist: wo ist hier aber der

Unterschied in der Lebensweise? Man darf auch nicht erwar-

ten, dafs die systematischen Unterschiede überall mit Unter-

schieden in der Lebensweise in Verbindung stehen, und so gut

zwei Thiere verschiedener Gattungen eine gleiche Oeconomie

führen können, ebensowohl können Arten mit verschiedener

Lebensweise einer Gattung angehören, obgleich sie ihrer ver-

schiedenen Lebensweise nach gebaut sind, wie die Weibchen

nesterbauender Hummeln Schienkörbe haben, die der parasiti-

schen nicht. Mit der verschiedenen Oeconomie könnte auch

die Verschiedenheit im Flügelgeäder am Wenigsten in Verbindung

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



272

stehen. Dafs die Beobachtung des Fliigelgeäders leichter sei

als die der Mundtheile, ist keine Frage, doch ist letztere auch

so sclivvierig niclit, als dafs es mehr als Vorurtheil wäre, wel-

ches Viele vor deren Untersuchung zurückhält. Es wird sich

auch durch die vermeintliche Schwierigkeit nicht leicht Jemand
abschrecken lassen, der es ernstlich mit seinem Studium meint.

Aus der Familie Aev Tenthreden hat Hr. Herrich-Schäf-
fer im 164sten Hefte von Deutschlands Insecten fol-

gende 3 Arten dargestellt: Cryptocampus PopuUy Nema-
tus hypogastricus und Idstrio.

Ueber die Familie der Gallwespen hat Hr. Hart ig

in Germar's Zeitschrift sehr wichtige Mittheilungen gemacht.

Man hat bisher die Cynipsera als Phytophagen betrachtet, dies

ist aber nicht durchweg richtig, indem einzelne Mitglieder die-

ser Familie als Parasiten in den Gallen anderer, noch andere

nach Art der Schlupfwespen in Blattläusen und Zweifliigler-

larven leben. Sie schliessen sich daher nicht so eng an die

Blatt- und Holzwespen, sondern scheinen in näherer Ver-

wandtschaft zu den Proctotrupiern zu stehen. Auffallend ist

bei einem Theile der Gallenerzeugenden Cynipse der anschei-

nende Mangel von Männchen, selbst bei ganz gewöhnlichen Ar-

ten (z. B. Gyn. querem foUi). Ueber den Mechanismus des

Eierlegens hat Hr. Hart ig eine höchst wichtige Entdeckung

gemacht, welche es erklärt, wie durch die feine Legeröhre das

weit dickere Ei durchgehen könne. Das Ei hat nämlich einen

Stiel von verschiedener Länge mit einem verdickten Ende.

Durch Druck wird der Inhalt des Eies dupch den Stiel in diese

Verdickung getrieben, also geht das Ei leer durch die Lege-

röhre und darauf wird die Fliifsigkeit wieder durch den Stiel

in das Ei getrieben, sobald dies die Legeröhre durchgegangen

ist. Auf diese Weise ist es auch möglich, die Eier in das

Pilanzenparenchym mit der mindesten Verletzung desselben einzu-

bringen. Die Gallen sind bei jeder Art von Gallenerzeugenden

Gallwespen verschieden, selbst wenn sie an gleichen Stellen

entstehen, und bei einer und derselben Art gleich, selbst wenn

sie auf verschiedenen Pflanzenspecies erzeugt werden. Der

Substanz nach unterscheidet man Saft- und Mchlgallen. Er-

stero bestellen aus einem grofsfächrigcn, vom Safte strotzenden
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Pareiichym, letztere aus einem ebenfalls grofszelligen, aber

mit Stärkemehl erfüllten Zellgewebe, welches äufserlich von

einer holzigen, aber nicht aus Holzfasern, sondern aus sehr

dickwandigen Zellen bestehenden Schicht umgeben ist. Im erste-

ren Falle nähren sich die Larven von dem Safte, im letztem

von dem Stärkemehl der Gallen. Ihrem Standorte nach zer-

fallen die Gallen in Blattgallen, aus Blattnerven, Kno-
spengallen, aus der Spitze der Triebe entspringend, zu wel-

chen letzteren aych die Gallen in den Rindenritzen alter

Bäume gehören, indem sie immer ein schlafendes Auge zur

Basis haben; Stengel- oder Holzgallen, die in einer An-

schwellung des Stengels bestehen, welche die eigentliche Galle

umfafst. Eine Fruchtgalle scheint bei Aulax lüioeados vorzu-

kommen. Die Gallen sind ferner ein- oder mehrfächrig

frei oder eingeschlossen. Die Larven gehen nach vollendetem

Wachsthum eine Larvenruhe ein, welche oft Monate, zuwei-

len mehrere Jahre dauert. In anderen Fällen findet eine lange

Eiruhe statt.

Aechte Gallwespen, Gallerzeuger, sind folgende Gatt.:

Cynips {calicis.^ folii, corücis u. a., zusammen 12 Arten,) mit
5-gliedrigen Max'illar- und 3-gliedrigen Labialtastern; Andri-
cus, (9 A.) mit 5-gliedrigen Maxillar- und 2-gliedrigen Labf-
altastern; Neuroferus^ (5 A.) mit 4-gliedrigen Maxillar- und
2-gliedrigen Labialtastern; Teras, (C. terminalis) Taster wie
bei Neuroterus, von der vorigen Gattung durch flaches Schild-

chen unterschieden; Apophyllus, (C. aptera) mit 5-gliedrigen

Maxillar- und .3-glIedrIgen Labialtastern, und undeutlichem
Schildchen; die bisherigen sind sämmtlich auf Eichen angewie-
sen und kommen darin überein, dafs die Fühler mit einer lan-

gen, aus den letzten 7 oder 8 Gliedern bestehenden Keule, en-
digen: bei den folgenden sind die Fühler borsten- oder faden-
förmig: RJiodites^ (C. Rosae L. und noch zwei A. auf Rosen)
mit 15-16-gliedrigen Fühlern, 4-gliedrigen Maxillar- und 2-glie-

drigen Lippentastern; Diastrophus, (eine A, auf Brombeeren)
mit 14-gliedrigen Fühlern, 5-gliedrIgen Maxillar- und 3-gliedri-

gen Lippentastern; Spathegaster ^ (eine Art vermuthlich in

Eichen) mit 15-16-gliedrigen Fühlern, 5-gliedrIgen Maxillar- und
3-gliedrigen Labialtastern; Trigonaspis , (eine A. auf Eichen)
von der Vorigen durch 2-gliedrige Lippentaster und glatten

Bücken des Thorax unterschieden. —- Die folgenden stimmen
mit den uneigentlichen Gallwespen darin überein, dafs die Ra-
dialzelle kurz und breit, die Areola nicht an der Basis sondern
in der Mitte sich findet. Ceropires^ (zwei A., deren eine auf
Eichen) mit keulförmigen beim Männchen 14-, beim Weibchen
13-gliedrigen, Aulax^ (so schriebe man v/ohl angemessener statt
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u4yiax\ Gyn. Hieracii Bouche^ ßrandtii Haizeh.^ im Ganzen
acht A.) mit fadenförmif^cn, beim Männchen 15— 16-, beim
Weibchen 13—14-gliedrigen Fühlern. Inquilinen nennt Hr,
H. sehr treffend solche Gallwespen, welche keine eigene Galle
machen, sondern ihre Eier in fremde Gallen legen, aus denen
die Inquilinen mit den Gallerzeugern zugleich hervorkommen:
wodurch das Problem gelöst wird, dafs so häufig in einer und der-

selben Galle zwei Arten ganz verschiedener Gallwespen erzeugt
werden. Die einzige hierhergehörige Gattung Synergus (mit
vierzehn neuen A.) unterscheidet sich von den beiden letzten

Gattungen der ächten Gallwespen dadurch, dafs die Lippen-
taster nicht 3- sondern 2-gliedrig, und nicht allein Gesicht und
Brustseiten, sondern auch der dicke Stiel des Hinterleibes dicht

und fein gestrichelt sind.

Von den nach Ichneumonen-Weife parasitischen Cyni-
psen schliefsen sich einige dadurch noch nahe an die Gallwespen,
dafs wie bei diesen das erste Hinterleibssegment das gröfste ist:

Xysius, (zehn A., darunter Cyn. eryihrocephala Jur.^ und noch
eine, welche in lilattläusen und einige, welche in Weidenzellen
von Netnatus parasitisch leben) mit ungestieltem Hinterleibe,

3-gliedrigen Maxillar- und 3-gliedrigen Labialtastern; Cotho-
naspis^ (vierzehn A.) mit kurzem, dickem, behaartem Stiel des

Hinterleibes, 5-gliedrigen Maxillar- und 2-gliedrigen Labialta-

slern; IMegajyelmus^ (eine A.) mit langem, glatten Hinterleibs-

stiel, 5-gliedrigen Maxillar-, 3-gliedrigen Labialtastern. — Bei
anderen (Figiiiden) ist das zweite Hinterleibssegment das

längste, bei allen sind die Maxillartaster 5-, die Lippentaster 3-

gliedrig. Bei den Einen ist die Hinterleibswurzel kahl und
unter diesen bei Fi^ites (drei A.) Kopf und Thorax mit erha-

benen Leisten, bei Psilogaster (drei A.) beide glatt. Bei den
Andern ist die Hinterleibswurzel von einem Pelzkragen umge-
ben, und zwar der Hinterleib selbst eiförmig bei Scyioctes
(zwei A. — der Gattungsname ist aber schon bei den Spinnen
vergeben) mit lederartig mattem, und Saroi/irus (drei A.) mit

glattem, blanken Rücken des Halsschildes, — der Hinterleib aber

messerförmig zusammengedrückt, he\ udviphiiectus (eine A.).

—

Eine dritte Abtheilung der Parasiten bildet /6«/i«, wo die ein-

zelnen Segmente des mcsserförmigen Hinterleibes von gleicher

Länge sind.

Es ist Schade, dafs Hr. Hartig nicht die Arbeiten des Hrn.
Westwood über diese Familie (im Blag. of' Nai, Hist. und
Loucloti's udrboreiutn Driiannicuvi) gekannt hat, um es zu ver-

meiden, einige von diesem bereits gegründete Gattungen von
]Neu('m aufzustellen. Apophylliis ist lHorhiza I/^esUv., X.ysius

(welcher Name auch wegen der Meigen'schen Xysla Anstols

linden köinile) hl Allotria /J^estiv., Megapehnus ist schon von
Ha Im an Anncharis benannt, Saroihrus scheint mit JSu-

coila Tf^esiw. üboreinzusllmmen.
Was die Struclur der Mundthcile der Gallwespen betrifft,

so ist es nicht unbemerkt zu lassen, dafs Im letzten Gliede der

Lippentastcr cigenlhümlichc Anhänge bei manchen Gattungen,
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und zwar bei ^pophyllus^ Diastrophus, TrigonaspiSf
Ceropires, ^ulax, Synergus vorkommen.

Hr. Wesmael beschreibt in den £ull. d. VAcad. des Sci-

enc. et des hell. lett. de Bruxelles einen zwitterlichen Ichneu-

mon, von dem Kopf und Fühler sich verhalten wie vom /.

fasciatorius Gr., Hinterleib wie vom /. quadrimaculatus Gr.

Es ist hier der zweite Fall, wo bei Ichneumonen diese Art

von Zwitterbildung vorkommt, es ist hier aber umgekehrt

wie bei dem von Hrn. W. früher beschriebenen {extensorius

mit (männlichen) Hinterleibe von luctatorius) indem hier der

Kopf männlich, der Hinterleib weiblich ist. Hr. W. berichtet

zugleich, dafs das von Graven hörst als Weibchen der /.

fasciatorius angenommene Insect eine Abänderung des /. pal-

liatorius Gr., und dafs das eigentliche Weibchen des I. fascia-

torius der /. quadrimaculatus sei

Hr. Schiödte hat in Guer. Mag. d. ZooL, die bereits

im vorigen Jahre nach dem in der Revue Zool. gegebenen Be-

richte angezeigten Monographie dreier Ichneumonen-Gattungen

erscheinen lassen, welche mit solcher Gründlichkeit ausgearbei-

tet sind, dafs durch sie das Studium der schwierigen Familie

wirklich erleichtert und zugänglicher gemacht wird.

Megasiylus ist eine auf fünf neuen A. gegründete Gat-
tung, welche im Habitus sehr viel Uebereinslimmendes mit Me-
soleptes hat, sich aber durch stark verdicktes erstes Fühler-
glied, queren Kopf und spathelförmigen Hinterleib unterschei-

det. Polyhlastus Hartig,, eine Form Gravenhorst'scher
Tryphonen mit gekämmten Klauen, und der Eigenthümlichkeit,
dafs die Weibchen ganze Eiertrauben unter dem Hinterleibe tragen,
den Tr. pinguis und varitarsus Gr. und vier neue A. enthaltend.
\Cylloceria., eine Form, welche zwischen Cryptus und Pimplay
namentlich Lassonoia in der Mitte steht, und sich dadurch aus-
zeichnet, dafs beim Männchen das dritte und vierte Fühlerglied
jzur Seite ausgebissen sind. Es gehören hierher Crypt. Phyio-
\dieius niger und caligaius Gr. und eine dritte neue A.

Hr. Walker hat in den AriTials of Natural History noch
mehrere Fortsetzungen seiner Arbeiten über die Ch aleiden
folgen lassen, welche die Beschreibungen neuer Arten enthal-

ten, nämlich dreifsig A. von Cirrospilus (No. 45 74.)

drei von Miscogaster, eine von Gastrancistrus, zwei

\onPteromalus, eine von Encyrtus, eine von Thysanus,
eine von Eulophus, drei von Entedon und noch zwei von
Cirrospilus.

^^.
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Derselbe hat zugleich ein selbstständiges Werk unter dem
Titel Monog7'aphia Chalcidltum herausgegeben, welches,

wenn es das wäre, was der Titel verheifst, eine sehr ange-

nehme und werthvolle Erscheinung in der Litteratur sein

würde, wäre es auch weiter nichts, als eine Sammlung der in

verschiedenen Zeitschriften zerstreuten Abhandlungen des Verf«

über diese zahlreiche, schwierige und bisher noch wenig stu-

dirte Familie» Dies Werkchen aber, welches nur die Zahl der

einzelnen Beiträge einer vollständigen Monographie vermehrt,

scheint bestimmt zu sein, die in den Jahrgängen des Entomolo-

gical Magazine und in verschiedenen Heften der Amuds of
Nat, Historij enthaltenen Mittheilungen zu ergänzen.

Dieser Beitrag enthält die Beschreibungen von Arten der

zehn Gattungen Aphelinus Dahn. (13 A. in 9 Sectionen,

von denen die erste der Gattung Agonioneurus , die dritte der

Gatt. Coccophagus TFestw. entspricht.), Pteroptrioc^ (10 A. in

9 Sectionen^ von denen die erste der Gatt. Trichograinma TF^esL^

Callepiiles Haliday, die zweite der Gatt. Pieropirix Wesiw, ent-

spricht.), Enicdon^ (womit die Gatt, Derosienus und Smarag-
äites Jf^esiw. und Opliale Ualiday vereinigt sind: ohne weitere

Untereinthellung 1.35 A.), Eulophus, (ebenfalls nicht in Se-
ctionen getbeilt, 88 A., unter welchen die Typen der Gatt. Di-
cladocerus {TF^estwoodi) Sieph.^ Euplectrus {maculiveniris^ in wel-
cher der Verf. den Pteromnlus bicoJor Swed. erkennt), Hetni-

ptarsemis ( fuJvicoliis), Sienomesius (inaciäatus) JVesiw.^^ Cirro-
spiius (1 A.), PaciiylartJirus (2 A.), JMlscogaster (14 A.),

Ormocerus (7 A.)_, Gasirancistrus (1 A.), Pteroinalns
(95 A.), Sicnocera (2 A., von denen die zweite, St» Mrlchso-

nii^ Typus der Gatt. Platynocheilus JVesiiv. ist). Die 5 letzten

Gattungen sind schon im Eni. IMag. abgehandelt gewesen, von
Cirrospilus fmden sich In den Ann. of Nat. Hisi. schon 71 A.

beschrieben, so dafs hier nur die 4 ersten Gatt, vollständig vor-

liegen. Apheh'nus hat 5-glIedrIge Füfse und ist mit Encyrius

verwandt, die übrigen 3 haben 4-glIedrige Füfse. Eniedon und
Etäophus sind nach der Kürze und Länge des Cubltalnerven nn-

tersclileden. — In einem Anhange sind noch verschiedene Mach-
Irägc gegeben, namentlich eine Fortsetzung der in den Annais

of Nat, Ilist. enthaltenen Beschreibung der Arten der Gatltung

Cirrospilus^ welche diese von 71 auf eine Zahl von 158 bringt.

Ein zweites Vol. der Mo?iograpItia Chalciditum enthält

die Beschreibung derjenigen Arten dieser Familie, welche Hr.

Darwin auf seiner Reise um die Erde an verschiedenen

Puncten Amerikas, Neuhollands u. s. w. sammelte. Dafs es

auch in anderen Zonen als unseren, an diesen kleinen Ge-

schöpfen nicht fehlen würde, liefs sich voraussehen, und grö-
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fsere Sammlungen werden aucli Gelegenheit gehabt haben, sich

mit solchen von verschiedenen Puncten der Erde zu bereichern:

was aber bei den exotischen Chalciditen, namentlich den klei-

neren Arten anffällt, ist ihre grofse Uebereinstimmung mit den

Europäischen Formen, indefs ist diese Uebereinstimmung keines-

wegs eine neue Erscheinung, sondern sie findet sich überall

bei den kleinen Insecten. Bei den Insecten von mittlerer

Gröfse ändert sich das Verhältnifs schon, daher die ächten

Chalets Amerika's, Afrika's u. s. w., ferner die Eucharis Süd-

amerika's eigenthümliche Formen aufzuweisen haben. Hrn,

Darwin's]Reise-Ausbeute bestättigt die eben gemachte Bemer-

kung, denn unter den in diesem Werke beschriebenen 175 Ar-

ten, welche mit sehr wenigen Ausnahmen neu sind, hat sich

keine einzige neue und der Europäischen Fauna fremde Form
und Gattung gefunden. Dafs sogar ein Paar Arten, welche

in Europa vorkommen, von Hrn. Darwin in Neuholland auf-

gefunden sind (^Eupelmus uro%onius Dalm. und Euloplms hico-

lor Swed.) darf nicht überraschen, Ref. wenigstens hat schon

öfter auf ähnliche Verhältnisse bei anderen Insecten, und noch

im vorigen Jahresbericlite auf die nämliche Verbreitung des

Colyinbetes pulverosus aufmerksam gemacht.

Die beschriebenen CJmlcidken sind: 1. aus Australien,
(Euryioma 6, Isosoma '2, IMegasiigmus 3, Cnllhnone 2, Pahiion 1,

Hockeria 1, Eucharis 9, Miscogasier 20, Pierotnalus j3, C'aloso-

ier 1, Eupehnus 1 (urozonius Dahn.), Encyrttts 8, Eniedon 2,
Eidophus 12, Cirrosjyilus 11^ Platygaster 5, Isosteitima 2, Teleno-
mus .3, Scelio 2 Arten) 2. von ßah|ia in Brasilien, in der
Regenzeit, Anfangs August gesammelt, (Eury^otna 2, Decaio7na

1

1, Callunone 2, Eucharis 2, Miscogasier 1, Gasirancisirusi, Pte-
^' ro?nalus S, Encyrtus i, Eniedon S) Eulophus 1, Cirrospilus 10,
Plaiygaster Qj Teletwimis 2 Jurten), 3. von Chiloe, (Decaioma i,

Pachylarihmis 1, Miscogasier 4, Gasirancisirus i, Seladerma 1,

Pierotnalus 5, Eulophus 2, Cirrospilus 2, Plaiygasier 1, Dryinus
1 Art), 4. von der Karlsinsel unter den Galapagos, (Me-
rosienus und Eupehmis^ je 1 Art), 5- von Neu-Seeland,
(Pieromalus 2, Eupehnus^ 1 Art)^ 6. von der James-Insel
(ßpalatigia und Cirrospilus, je 1 Art), 7« von Sanct- Helena,
{Pieromalus und Cirrospilus^ je eine Art).

Ein Werkchen, ,,Ht/me?iopfera Britannica: Oxyura, au-

ctore Ä. H, Halidai/, Fase. /,, London, 8.'^ ist dem Ref. zur

Zeit nui: noch dem Titel nach bekannt geworden.

Hr. Westwood hat in den Transäet, ofthe Ent, Society eine
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sehr hübsche Monographie der Gatt. Scleroderma mitgetheilt,

welche Latreille unter den Mutillarien aufiführt, Hr. West-
wood aber mit Recht lieber den Oxyren zuzählen und Oma-
lus u. a. zur Seite stellen möchte.

Es ist bisher nur aus Latreille's Werken eine Art, Sei.

domesticus Kl.^ dem Namen nach bekannt gewesen, Hr. West-
wood beschreibt 16 A. , davon 7 aus Deutschland, 2 aus dem
südl. Frankreich, 4 aus Albanien imd Zante, 2 aus Nordamerika,
1 aus Mexico. Es finden sieb diese kleinen ungeflügelten Inse-

cten vorzugsweise in Häusern, wo sie auch Hr. Saunders in

Previsa (Albanien) beobachtete, wo sie sich durch ihre Stiche

bemerkbar machen. Sie schienen aber im Holze zu leben (ver-

muthlich parasitisch in anderen Holz-Insecten — sie mögen aber
auch selbst Gänge nagen, denn in Flaschen gesperrt, fressen

sie sich leicht durch den Korkstöpsel durch.) Aufserdem be-

schreibt Hr. Westwo od noch zwei muthmafsllche geflügelte

Männchen dieser Gattung, eins aus dem südl. Frankreich, das

andere aus Deutschland*).

Eine systematische Aufstellung der Familie Chrysülidae

hat Hr. Klug in einem in der Academie der Wissenschaften

zu Berlin gehaltenen Vortrage versucht.

Zunächst trennt sich die Gatt. (Jleptes^ besonders durch
den unten wie oben gewölbten Hinterleib. Unter den übrigen
mit unten concavem lilnterlelbe zeichnet sich Parnopes aulser

den weit vorzustreckenden, llnlenförmlgen, inneren Mundthellen
durch ungleiche Zahl der Hinterleibssegmente aus. Eine neue
Gatt, ufänihracias (auf einer neuen Art vom Cap gegründet)
schliefst sich unmittelbar an Parnopes, mit der sie im Ver-
schwinden der Unterrands- und Discoldalzellen übereinstimmt
und durch die nicht verlängerten Mundtheile, den nur aus zwei
Segmenten zusammengesetzten Hinterleib, so wie von allen,

übrigen Chrysiden durch die nicht metallische Färbung des Kör-

Eers abweicht. Die Chrysiden mit drei Hinterleibssegmenten in

eiden Geschlechtern, theilen sich in längliche und runde. Die

*) Neuerlich hat Hr. Shuckard diese Geschlechtsbestimmungen

in Zweifel gezogen und aufgestellt, dafs die Scierodertnen die Weib-

chen zu Elis wären. Die Erfahrung widerspricht dem. Scleroderma

findet sich hier in Häusern in der Stadt, Elis {cylindrica) auf freiem

Felde, eine Stunde von Berlin. Auch spricht Hr. Shuckard von

Männchen zu Plesia^ welche den Weibchen gleichen und ganz ver_

schieden wären von Elis cylindrica: wir kennen hier solche Männ-
chen nicht, sondern können nur bestätigen, dafs die Plesicn Weib-

chen von Elis sind (S. Jahrcsber. für 1838: Plesia). Man darf aber

hiernach keinen Schlufs auf die Weibchen der Europäischen Arten

machen, denn diese sind nach der Untersuchung, welche Hr. Klug
hierüber neuerlich angestellt hat, generisch verschieden.
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erstcren haben deutliche Untenands- und Discoidalzellen und ein-

fache Klauen: hierher die Gatt. Lepioglossa, mit sehr lang-

gestreckter, an der Spitze ausgerandcter, Pyrochloris, ebenfalls

mit verlängerter al) er an der Spitze abgerundeter Zunge. Diese beiden

neuen Gatt, sind auf gleichfalls neuen Capensischen Arten ge-

gründet. Dann folgen die bekannten Gatt. Euchroeus, Stil-
bum^ beide in den Mundtheilen kaum von einander verschieden,

und ChrysiSf In allen seinen zahlreichen, durch die Abweichun-
gen im l'liigelgeäder und der Bewaffnung des Hinterrückens

und der Hinterleibsspitze zu bestimmenden Abtheilungen durch

die kurze kegelförmige Zunge kenntlich. Auch Euchroeus zer-

fällt nach der Bewaffnung der Hinterleibsspitze in einige Un-
terabtheilungen. Die kugligen Chrysiden haben (meist) ge-
spaltene Klauen und verscliwindende Unterrands- und Discoidal-

zellen, und so sehr sie sich durch diese Charactere sowohl als

durch ihren Habitus von den übrigen absondern, so w^enig las-

sen sich äufsere Merkmale für die beiden nach dem Bau des

Mundes hier sehr scharf unterschiedenen Gatt. Elampus undJHc-
dychrum zur Zeit aufstellen. Erstere stimmt mit C'hrysis in

der kurzen kegelförmigen, die letztere mit Euchroeus und Siilbuin

in der verrängerten_, an der Spitze ausgerandeten Zunge überein»
(Bericht über die Verhandl. der K. Pr. Acad. d. Wisscnsch. zu
Berlin. A. d. J. 1839 S. 1.)

Eine Uebersicht der Belgischen Chrysiden hat Hr. Wes-
mael in den Eull. d. VÄcad. Roy. d. Sciens. et des hell, lettr,

de Bruxelles mitgetheilt, in welcher er die Verschiedenheit der

Klauen zur Unterscheidung der bekannten Gatt. Hedychrum,

Elamjms und Chrysis benutzt. Es ist in einem früheren

Jahresberichte (von 1836 p. 318.) darauf aufmerksam gemacht

worden, dafs Hedychrum und Elampus sich wesentlich in den

Mundtheilen unterscheiden, und es würde sehr wichtig sein,

ein Kennzeichen zu ermitteln, welches nebenher beide Gattun-

gen, bei aller ihrer äufseren Uebereinstimmung, scharf und
sicher unterschiede. Die Klauen geben aber leider ein sol-

ches iMerkmal nicht ab. Denn so allgemein sie auch bei

Chrysis einfach, so beständig sie bei Hedychrum an der Spitze

gespalten sind, so wenig sind sie bei Elampus überall gesägt;

bei der Mehrzahl sind sie es zwar, bei manchen Arten nur
an der Spitze, bei anderen aber sind sie entweder an der

Spitze oder in der Mitte deutlich gezähnt, bei EL roseus u. a.

haben sie einen sehr undeutlichen Zahn in der Mitte, zuwei-

len sind sie selbst ganz einfach, Die Zahl der vom Verf.

beobachteten Arten ist sehr beschränkt, die Arten von Ekfm-
pus und Hedychrum lassen sich, da sie nur durch sehr kurze
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Diagnosen characterisirt sind, bei der grofson Zahl ähnlicher, oft

fein unterschiedener Arten nicht alle mit Sicherheit ermitteln.

Es ist indefs zu bemerken, dafs das Hechjchrufn fervi-
dtivi des Verf. nicht das Fabricischc, sondern, wie das gleich-

namige von Shuckard, das hier gemeine H. ruiilans Meg.,
dafs El. pusillus ebenfalls nicht das Fabricische, welches
einerlei mit dessen Chr. cienea, sondern El. hideniulus Lcpell. ist,

ferner dafs Cki'ysis succincta des Verf. die Chr. succinciula

Spin., dagegen dessen Chrys. Illigeri die Chr. succincta L. F.y
und endlich, dafs Chrysis aurichalcea des Verf. nicht die

gleichnamige von Le pelletier, sondern Chr. nitidula Kl, in

Germ. Pveise nach Dalm. ist.

Die Larve von Scolia hortorum lebt, nach Hrn. Pas-

se rini's Beobachtung, wie Hr. Marchese Spinola in Gu(^r.

Revtce Zoologique S. 334. mittheilt, parasitisch in den Larven

des Oryctes nasicornis. Sollte aber die Nashornkäferlarve nicht

durch einen Stich paralysirt und ebenso von der Scolienlarve

verzehrt werden, wie die Spliex es mit Raupen machen? in

welchem Falle man das Verhältnifs der Hymenopterenlarve

zur andern nicht parasitisch nennen kann.

Eine monographische üebersicht über die Gatt. Meria
hat Hr. Guerin in seiner Revue Zoologique p. 361. gegeben,

in welcher er 6 Arten aufführt.

M. tripunciaia^ (Tiphiu S-p. Rossi, Beihyl. Laireillei F.),

M. dl midiata Spin., M. Klugii TVesiw.., IM. rufifrons
(Larra rußfrons F. , JMeria Spinolae Tf'estw.)^ und 2 neue A.

:

iU. abdominalis vom Cap und IM. thoracica aus Arabien.

Die JMeria nitidula Kl. (JM. IMillefolii der Encycl.) ist mit

Unrecht mit M. iripunctata verbunden, von welcher sie sich aus-

ser der geringeren Gröfse und einfarbigem Mittelleibe durch ver-

schiedene Sculptur des Metathorax unterscheidet. Auch die JMe-
ria rufiventris Kl. ist Hr. G. geneigt mit JM. iripunctata zu

verbinden, diese aber steht in viel näherer Beziehung mit der

africanischen JM. rußfrons und ubdoininalis
.,
und ist sicher eine

eigene Art. Eine neunte Art, welche in verschiedenen Gegen-
den Deutschlands, Jedoch nirgends häufig, sich findet, und welche
Hrn. Guerin ganz unbekannt geblieben ist, ist bei Fabricius,
der Ansicht der Original -Exemplare zu Folge, zweimal aufge-

führt, nämlich dessen Bethylus glahratus und dorsalis, der

auch die ziemlich allen Arten zukommenden wellsen Seitenpuncte

des Hinterleibes nicht fehlen, obgleich Fabricius sie beide

Male unerwähnt gelassen hat.

Hr. Wesmael giebt in den Bulletins de VAcademieRoyale

des Sciences et des Beiles lettres de Bruxelles eine Aufzählun
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der Belgischen Arten der Galt. Gorytes, mit besonderer

Rücksicht anf die Van der Linden sehen und Lepelletier-

schen Arbeiten, welche Letztere in Bezug auf die die ersten be-

treffenden Citate mehrfache Berichtigung erfordert, welche der

Verf. um so sicherer zu geben vermochte, als er die V. d. Lin-

densche Sammlung benutzen konnte. Die Lepelletierschen

Gattungen HopUsm, Euspongus^ Lestlphorus, Psajnmoecius, Ar-

pactus und Gorytes verwirft der Verf. sämmtlich, Lestlphorus

allein, meint er, liefse sich in Rücksicht auf die abweichende

Bildung des ersten Hinterleibssegments möglicher Weise erhal-

ten, indefs zieht er es vor, diese Trennung nicht auszuführen,

und theilt die ganze Gattung in zwei Abtheilungen, nach der

Anwesenheit oder dem Mangel der Borsten an den Vorder-

füfsen; in der ersten vereinigen sich die Lepelletierschen Gat-

tungen, mit Ausschlufs von Gorytes, welches allein die zweite

Abth. bildet. Der Verf. führt 8 belgische Arten an, die 8te,

G. Belgiens, aus G. laevis var ß Van der Linden gebildet.

Eine werthvolie Arbeit über die Gatt. Grahro F, haben

wir von Hrn. Dahlbom erhalten, welcher ein gröfseres Werk:

Synopsis Hymenopterologiae Scandinavicae mit der Untersuchung

derselben, „Naturhistorisk Undersökning om ScandincwisJca Qull-

och Silfoer - MimsteMar^^ angefangen hat. Das Werk ist zwar

in Schwedischer Sprache geschrieben, doch da alles Systema-

tische, mit Einschlufs der Artbeschreibungen, zugleich in La-

teinischer Sprache wiedergegeben ist, ist dasselbe Jedem

zugänglich gemacht. Mehrere von Ahlgreeu auf Stein ge-

zeichnete Tafeln tragen wesentlich zur Erläuterung der Art-

unterschiede in dieser Gatt, bei, welche der Verf., zu umsich_

tig, um sich von dem Beispiele des Hrn. Lepelletier de

Saint Fargeau verleiten zu lassen, in ihrer Integrität er-

halten hat.

Hr. Dahlbom theilt die in der Schwedischen Fauna 28 Ar-
ten reiche Gatt. Cruhro auf folg. Weise ein: A) kleinere, mit
ungeflecktem Hinterleibe, a) solche, wo beim Weibchen die
obere Afterscbuppe flach gewölbt ist: I, mit einfachen Fühlern
und Beinen bei beiden Geschlechtern: I*, mit an der Basis aiis-

gerandeten, hinter der Aiisrandung mit einem Zahn bewaffneten
Mandlbeln: 1) C. annains v. d. Lind, (schwerlich der Van
der Lindensche, da dieser Autor nicht der ausgerandeten Man-
dlbeln erwähnt, dagegen eines Doms auf jeder Seite der Unter-

VViegmann's ArcLiv. VI. Jahr g. 2,Bd; 19
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Seite des Kopfes, der der Dahlbom'schen Art fehlt); — II* mit
einfachen Mandibeln: 2) C." nenesccns (dies Ist ohne Zweifel

Pemph. albilahris F.) und 3) C. alhilabris (anders zu benen-
nen), — II. Fühlergeifsel beim Männchen unten gewimpert, die

Vorderfüfse und Vorderschienen erweitert: 4) C. palmipes^
5) C. scuiatus^ 6) C. T^an-der-L,indenii; — b) solche, bei

deren Weibchen die obere Afterschuppe wenigstens an der

Spitze eingedrückt, oder zu einer scharfen Rinne vertieft ist,

und zwar : I. mit schwachgestieltem HInterleibc und in beiden

Geschlechtern einfachen FiUilern und Beinen: 7) C carhona^
rius, (neue dem folgenden nahe verwandte A.); 8) C leu-
cosioma-, 9) C. c/wjc?ws^(neue A.); 10) C. annulus (neueA.);
— II. mit gestieltem Hinterleibe, bei beiden Geschlechtern keul-

förmlg verdickten Hinterschienen, und beim Männchen ausge-

randeten einzelnen Fühlergliedern: 11) C. iibinlis; 12) C,cla-
vipes (Sphejc clavipes Lin.^ Pemp/i}\ crassipes F.),

B. Gröfsere, mit gelbgeflecktem Hinterleibe : a) mit voll-

kommener und polirter herzförmiger Zelle des Ilinterrückens:

13) C. dimidiatus F.\ 14) C, subpunctaius Rossi; 15) C.

J^-maculatus F.\ — b) mit unvollkommener und runzliger

herzförmiger Zelle des Hinterrückens : I. mit flachgewölbter obe-

rer Afterschuppe beim Weibchen: I*, Vorderschienen beim Männ-
chen schüsseiförmig erweitert, entweder mit p friemen förmiger

:

10) C. cribrarius; 17) C. patellaius^ oder einfacher Fühler-
geifsel: 18) C\ pterotus F. (C. clypentus jP., der auch hierhin

gehören würde, kommt nach dem Verf. schwerlich in Schweden
vor); — II* Fühler und Beine bei beiden Geschlechtern ein-

fach; 19) C. LiCipponicus Zeit.; 20) C. subtcrraneii^s Pnnz.
— II. mit rinnenförnilg ausgehöhlter Afterschuppe beim Weib-
chen, beim Männchen mit etwas gesägten Fühlern, indem ein-

zelne Glieder ausgerandet sind, entweder mit erweiterten ersten

Gliedern der Vorderfüfse beim Männchen: 21) C. vcocillatus
Panz.; 22) C. borcaJis Zeit.; 23) C. alnttilus (neue A.) —
oder mit ganz einfachen Füfsen bei beiden Geschlechtern:

24) C. vngus; 25) C. saocarius OyU.; 20) C cephalotes;
27) C. Shuckardi (neue A.); 28) C. fossorius,

Hr. Shuckard hat im Mag. of Nat. History (S. 458.)

über hängende Nester britischer Wespen geschrlobcn.

Ein solches ward in einem Sperlingsneste gefunden, ein ande-

res erhielt Hr. Sh., welches an dem Dache eines Sommerhau-
ses befestigt gewesen war. Die Wespe , welche in dem letz-

teren gefangen war, gehörte der F. Britannica Leack an. Eine

zweite Art, welche hängende aber gröfsere Nester bauet, ist

r. Ilohatica, von welcher, wie Hr. Sh. vcrnmthet, die erstere

auch nur eine Abart ist.

Hr. Herrich- Schäffer hat im 173sten Hefte seiner

Forlsetzung der Panzerschen „Insecten Deutschlands"
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(He Arten von Pterocheilns und Odi/7ierus synoptisch

auseinander gesetzt, und gröistentheils auch genauer beschrie-

ben, und PterocJteilus tinnienSy coxalis, simpUcipes, Odijne-

rus ^-fasciatus, variegatus, nigripes^ Dcmtici, affinis abgebildet.

Die Gatt. Ptcrocheilus, so wie Hr. Klug sie unterschieden,
weicht von Ochjnevus in der Bildung der MundtbeIIc_, nament-
lich auch durch die langhaarigen Taster sehr merklich ab, es sind
(]eshalb auch alle Arten, welche wie O. spinipes^ dentipes, sim-
plidpes^ coxalis durch die beim Männchen aufgerollte Fühler-
splt/e sich zwar an Pterocheilns annähern, in der wesentlicheren
Mundbildung jedoch mit Odynerus übereinstimmen, dieser Gatt,
zu überweisen. Odynerus variegaius, ist eine durch das
ganz oder an den Seiten rothe erste liinterleibssegment sehr
ausgezeichnete Art, welche der Verf. bei Regensburg entdeckte,
und welche sich durch Oestreich und Ungarn bis nach Sibirien
hin verbreitet, wo Pallas sie schon auffand. Der vom Verf.
gegebene IName kann aber nicht bleiben, da J^espa vatiegata F.
ein Odynerus ist.

Hr. Leon Dufour (Memoire pour servir ä l'histoire de

Tindustrie et des nietamorphoses des Odyneres et description

de quelques nouveJles especes de ce genre d'insectes.) und Hr.

Audouin (Deuxieme lettre pour servir de materiaux a l'hi-

stoire des Insectes, contenant des observations sur ies moeurs

des Odyneres; adresse a M. Leon Dufour.) haben in den Ann.

d. sciens. nat. Beiträge zur Naturgeschichte der Gatt. Odyiierus

gegeben. Der erstere beobachtete bei Saint - Severs, im

Dep. der Landes^ an lehmigen, dem Mittage zugekehrten Ab-

hängen eine Art, welche in diesem Boden ihre Nester ganz in

der Art bauete, wie sie Reaumur an seiner Guepe soli-

taire beschrieben hat. Er sah die Mutterwespe mit den Man-
dibeln grüne Räupchen eintragen, und zwar immer von der-

selben Art, deren er in jeder Zelle 10— 12 als Nahrung der

Larve fand. Diese verzehrte diesen Vorrath binnen- 14 Ta-

gen. Hr. L. Du f., in der Meinung, dieselbe Art, welche Reau-
mur beobachtete', vor sich zu haben, welche aber in syste-

matischen Werken noch unbeschrieben sei, beschreibt die

Wespe nach beiden Geschlechtern unter dem Namen Od.

Reaumuri, der er die Beschreibung zweier nahe verwandten

ebenfalls neuen Arten, 0. consohrinus und cognatus\i^\i\\%\

welche ebenfalls im südwestlichen Frankreich einheimisch,

ihm aber nur dem weiblichen Geschlecht nach bekannt gewor-

19*
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den sind. Hr. Audouin bemerl<t, dafs die erste Art allerdings

roch unbenamit (sie findet sich auch in Deutschland, und zeich-

net sich mit wenigen andern dadurch aus, dafs die Mittelhüf-

ten sich in einen Dorn verlängern), indefs nicht die Reau-
mursche Giiepe solitaire sei. Als solche betrachtet er den

Od. spinipes {Vespa spinipes und ^-/asciata F.\ den er in der

Unigegend von Paris beobachtete, und mit dessen Lebensweise

Reaumur's Schilderung ganz genau stimmte. Diese Wespe

trug fufslose grüne Larven ein, welche sie von einem nahen

Luzernenfeldc holte, und welche sich als die Larven von P/iy-

tonomus variahilis Sclmih. auswiesen. Sie waren ausgewach-

sen, und schickten sich, wenn Hr. Audouin sie vom Blatte

nahm und auf die Erde legte, ungesäumt zur Verwandlung an.

Dagegen aus dem Neste des Odynerus genommen, blieben sie

unverändert fast ein Jahr lang, vernnithlich durch einen Stich

der Wespe paralysirt. Eine andere Art beobachtete Hr. *L.

Dufour, 0. ruhicola L. Du/., welche in trockenen Zwei-

gen von Brombeeren ihr Nest bereitete, und zwar, indem sie

vom Ende her in die Markhöhlen eindrang, und in dieser eine

Reihe vo;a Zellen aus Erde eine hinter die andere anlegte. In

jede Zelle wurden grüne Räupchen eingetragen. Wenn die

Larve diese verzehrt hatte, blieb sie bis zum nächsten Früh-

ling unverändert, wo sie die Larvenhaut ablegte, und dann

noch etwa eines Monats bedurfte, um ihre Verwandlung zu

vollenden. Es ist eine so lange Larvenruhe etwas sehr Allge-

meines unter den Hymenopteren. Hr. Audouin beobachtete

eine ähnliche Art, in welcher er den 0. cognatiis L. Duf. zu

erkennen glaubt, welche eine ganz ähnliche Oeconomie führt,

und sich '\\\ trocknen Stöcken einfand, welche Hr. Aud. hin-

steckte, um Hymenopteren anzuziehen. Um das Einfallen des

Regens ins Nest zu verhüten, wählte die erste solche Zweige,

welche eine schräge Richtung hatten, die zweite wufste dem
dadurch vorzubeugen, dafs sie ihrem Eingange eine Biegung gab.

Hr. Marchese Spinola {Guei\ Revue Zool. S. 305.) fand

ein Weibchen von Stelis aterrima, welches au zwei Füs-

sen fremde Körper trug, die einige zu Rathe gezogene Bo-

taniker und nach einer spateren Mittheilung (S. 334.) auch

Hr. Oken für Pollen tragende Antheren von Orchideen
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erklärten. Hr. Spiuola schliefst daraus, dafs mao mit Un-

recht Steils, weil ihr die Mittel zum Einbringen des Blu-

menstaubes fehlen, für parasitisch gehalten habe, indem nach

dieser Beobachtung anzunehmen sei, dafs hier der Blumenstaub

mit dem Staubbeutel eingetragen würde, wo dann natürlich

ein besonderer Apparat zum Einsammeln des Blumenstaubes

überflüssig werde. Es kommen solche Fälle, wie der von

Hrn. Spinola mitgetheilte, bei verschiedenen Insecten, welche

auf Blumen verkehren, öfter vor, und es kann das Ankleben

der Antheren durchaus nur zufällig sein, indem es nicht allein

bei anderen Bienen, sondern auch bei Insecten anderer Ord-

nungen vorkommt, wo von einem Eintragen keine Rede sein

kann.

Auch in Deutschland hat Hr. v. Siebold die Aufmerk-

samkeit der Naturforscher auf diese Körper gelenkt, welche

Hr. v. Sc hl echten dal ebenfalls i\\x Antheren von Orchideen

erklärte (Froriep's N. Notizen, X. S. 83, 106. XI. S. 73.).

Hr. Her rieh- Seh äffer hat in dem 166sten Hefte der

von ihm fortgesetzten Panz ersehen „Deutschlands In-

secten" die von ihm in Germar's Zeitschrift beschriebenen

Nomaden (S. Jahresbericht v, 1838) abgebildet.

Ueber die Bienenzucht der Armenier in den Steppen am
Dniestr hat Hr. Kohl in Froriep's Notizen einige Nach-

richten gegeben. Die Bienenzucht an den Ffern des Dniestr

ist nicht unbedeutend, und fast ausschliefslich in den Händen

von Armeniern, welche nicht selten einen Bestand von 500—
1000 Stöcken haben. Sobald der Schnee schmilzt und unmit-

telbar darauf die Blumen hervorsprossen, rücken die Bienen-

väter mit ihren Bienenstöcken in die Steppen, weiden einen

Distrikt derselben nach dem andern ab, und kehren im Som-
mer, sobald die Steppenvegetation aufhört, an die Flufsufer zu-

rück, wo die Vegetation bis zum Spätherbste ausdauert. Zum
Winter werden die Bienenstöcke entweder in die Erde gegra-

ben und mit Schilf bedeckt, oder es wird auf dem Erdboden

ein konischer Haufen gebildet, der mit Stroh gedeckt wird«

Rhipiptera.

Unsere Kenntnisse dieser wunderbaren kleinen insecten-
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abtheihing sind durch die Forschungen zweier unserer ausge-

zeichnetsten Beobachter auf eine Weise erweitert worden,

welche zwar zeigt, dafs die ausdauerndsten Bemühungen dies

dunkle Feld nur nach und nach aufliellen werden, dafs aber

auch Aussicht vorhanden ist, dies Resultat gewinnen zu sehen.

Wir dürfen jetzt auf die wunderlichsten Verhältnisse gefafst sein.

Hr. V. Siebold beschreibt in seinen Beiträgen zur
Geschichte der wirbellosen Thiere eine neu entdeckte

Art der Gattung Xenos und deren Schmarotzer. Die Art,

X Sphecidarum^ lobt in ähnl. Weise, wie Ä'. Rossii u. Peckii

in Polisten, in Ammop/dla sahulosa und Miscus campestris bei

Danzig. Es steckt gewöhnlich ein, selten zwei oder noch meh-

rere Individuen in einer Grabwespe. Darin hat sich Hr. v.

Siebold in der vorliegenden Arbeit von der gewönlichen An-

sicht nicht entfernt, dafs er den vorragendeh hornigen Theil

für den Kopf anspricht. Ref. hat indefs durch Hrn. Lichten-

stein, welcher von einer Reise nach dem südlichen Frank-

reich Exemplare von Polistes gallica, welche mit Xenos besetzt

waren, in Weingeist mitbrachte, und die Güte hatte? sie ihm

zur Untersuchung zu übergeben, Gelegenheit gehallt, sich zu

überzeugen, dafs jener hornige Theil niclit der Kopf ist, son-

dern den Kopf und Thorax des vollkommenen Insects ent-

hält, daher auch das Vorhandensein eines Stigmenpaarcs an

diesem Theile keine Anomalie ist, Hr. v. Siebold ist in

seinen fortgesetzten Untersuchungen, auf deren Publication

wir sehr begierig sein dürfen, zu demselben Resultate gelangt,

welches ihm damals entgehen mufste, weil er die Nymphe nicht

in solchem Alter antraf, wo schon äufsere Theile des vollkom-

menen Insects ausgebildet sich zeigten. Im Inneren der

Larve, von welcher die Puppe sich nur dadurch unterschei-

det, dafs der hornige Theil etwas verkürzt ist und zwischen

den Hinterleibssegmenten der Wespe frei vorragt, fand Hr.

V. Siebold nur einen blinden Darmkanal, von vielen Tra-

cheen umwebt, Fettkörper, und im ganzen Körper zerstreut

kleine Eierartigo Körperchen. Auf dem Rücken bemerkte man
drei dunkle Pinicte hintereinander. Jeder dieser Puncte bc-

/.eichncte die Insertion eines hornigen Röhrchens, welches von

der Riickcnwandimp- frei in die Bauchhöhle hineinragt. Dit
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ervvähiiteu Eierartigen Körperchen erwiesen sich als wirkliche

Eier, in welclien sich ein kleines Insect entwickelte, das spä-

ter die ganze Bauchhöhle bevölkerte. Es ist dasselbe? welches

Hr. V. Siebold hier als ein Schniarotzerthierchen betrachtet,

schieferblau von Farbe, -^ Lin. lang, flach, asselartig gegliedert,

mit 14 Segmenten. Das erste dieser Segmente ist der Kopf,

kaum mit Spuren von Fühlern und Mundtheilen, ohne Mund-

öflFnung, aber jederseits mit 5 Ocellen. Die drei folgenden

Segmente (Thorax) enthalten jeder ein Paar Beine, die vier

vordem statt des Tarsus mit einem bläschenartigen Polster, das

hinterste mit einem langen spitzen Fufsgliede mit einem schma-

len bjrnförmigen Bläschen. Das letzte Segment hat an seiner

Spitze ein Paar langer kräftiger Borsten, welche sich nach unten

umschlagen und mit denen das Thierchen nach Art der Podu-

ren sehr vehemente Sprünge ausführt. Im Innern ein Darm
mit einer blasig körnigen Masse, aber an beiden Enden blind;

zu beiden Seiten desselben Fetthaufen, im vorletzten Segment

zwei starke Muskelstränge, vvelche den Springborsten anzuge-

hören scheinen; aufserdem nichts zu bemerken; von Tracheen

keine Spur. — Diese Thierchen bewegen sich im Innern der

X?/^o^-Puppe, in welcher sie sich erzeugen, kriechen durch

die oben erwälmten Rölirchen hervor, und gelangen in einen

Kanal, welcher auf dem Rücken durch eine Falte der Puppen-

hülle gebildet und gelangen von hier selbst unter die hornige

Hülle des Vorderkörpers. So weit Hrn. v. Siebold's bisher

mitgetheilte Wahrnehmungen.

Ganz entsprechende Beobachtungen hat Hr. Westwo od

in den TransäetIons of the Entomological Society S. 184.

{Notice of a minute Pcirasite inhahiting tJie Larva of Stylopi^

dae, and npon the Animal produced frmn the Eggs of Meloe)

bekannt gemacht. Er berichtet, dafs es ihm und Hrn. Picke-

ring geglückt sei, einen kleinen Schmarotzer der Stylops Lar-

ven aufzufinden, der nach einer mündlichen Mittheilung des

Hrn. V. Hey den auch von ihm schon einmal in einer todten Xe?io^-

Larve angetroffen sei; es ist dem sonst so ungemein belesenen

Hrn. W. aber entgangen, dafs dieser kleine Parasit bereits vor

30 Jahren von^Hrn. Klug auf Andren, ovina entdeckt und

im Magaz. der Gesellsch. Naturf. Fr. zu Berlin IV. S. 226.

beschrieben worden ist. Hr. West wo od schildert die Para-
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siteii, welche er auch, wie Hr. Klug, auf^^erlich auf den Bie-

nen langsam umherkriechen und durch eine Querspalte des

sog. Kopfes der Stylops-i^u^Yie, aus- und eingehen sah, sehr ähn-

lich der des Hrn. v. Siebold, nur ist ihre Form gestreckter,

die Beine mit einem fleischigen Polster an der Spitze des

Klauengliedes statt der Klaue, die Vorderbeine beim Kriechen

fiihlerartig vorgestreckt; an der Spitze des Leibes ein Paar

stai'ker Borsten, welche aber nicht untergeschlagen werden, und

mit denen das ThiercJien nicht springt.

Es fragt sich nun, was ist von diesen Thierchen zu hal-

ten? Hr. West wo od äufsert in einer Anmerkung die Vermu-

thung, dafs die Weibchen von Stylops sich ähnlich wie die von

Psyche u. a. verhalten, und dafs diese sog. Schmarotzer die

Jungen sein möchten. In der That hat man an den geflügel-

ten Ins. von allen lÜapipteren noch nie eine Geschlechtsver-

schiedenheit wahrgenommen. Sollte sich das Weibchen in

seiner aus der Larvenhaut gebildeten Hülse umkehren ? oder

steckt es von Anfang an das hintere Körperende zwischen die

Hinterleibsringe der Wespe ? Diese Verhältnisse müssen zunächst

durch die Beobachtung aufgeklärt ^verden. Die kleinen Podu-

ren- artigen Thierchen könnten recht wolil der erste Zustand

der Larve sein, einzig dazu organisirt, ihren künftigen Wohn-
ort zu erreichen: daher die Haftfüfse, die Augen, der an beiden

Enden geschlossene Nahrungskanal. In folgenden Häutungen

würde das Thierchen weitere Veränderungen untergehen, und

mit Verlust der Bewegungsorgane und der Augen mehr zur

Aufnahme der Nahrung sich ausbilden, wenigstens mufs dann

der Mund sich öffnen. Sonst sind uns bei den eigentlichen

Insecten keine weiteren Fälle ähnlicher Umwandlungen wäh-

rend des Larvenstandes bekannt, bei den Cnistaceen fehlt es

aber nicht an entsprechenden Beispielen. Unter diesen Um-
ständen kann man nur mit den gespanntesten Erwartungen ent-

gegensehen, inwiefern die Beobachtung die eben angedeuteten,

vom Hrn. Westwood angeregten Vermuthungen bestättigcn,

oder die Muthmafsungen auf einen lieuen W\'g leiten werde.

Hr. West wo od mächt noch auf eine gewisse Ueberein-

stimnning jenes kleinen Bewohners der iS'/y/oy;^- puppen mit

den Larven \o\\ Mc/oe aufmerksam, welche ebenfalls im ersten
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Lebensalter auf Bienen nmherkriechend sich finden. Er be-

zweifelt auch, dafs dies Insect (^Pcdlculus MelUtac Kirhy) wirk-

lich eine Larve von Meloe sei, und weist die grofse lieber-

einstimmung iai Bau des Mundes mit Läusen nach. Er kann

indefs selbst nicht läugnen, dafs aus den Eiern von Meloen

nur diese Thiere zum Vorschein kommen, und es existirt kein

einziger Grund, daran zu zweifeln, dafs dieselben Käferlarven

sind, es ist ja auch schon erwiesen, dafs die Larven verwandter

Gattungen Horla, Süaris, wirklich in Bienennestern parasitisch

leben. Als Gegengrund bemerkt Hr. Westwood, dafs diese

Bienenlarven auch Tenthreden und Dipteren ankriechen; allein

finden sie dort ihre Nahrung? und geht nicht in der Natur

Vieles zu Grunde, welches seine Bestimmung nicht erreicht?

L e p i d p t e r a.

Auf die Grundsätze, welche der Systematik dieser Ord-

nung unterzulegen, bezieht sich eine in den Annal. d. l. Soc.

Ent. de jFV^/ic^ enthaltene Abhandlung des Hrn. Guenee, auf

welche hier aber nicht näher eingegangen werden kann, da

dieselbe eine Erwiederung auf einen Aufsatz des Hrn. Du-
ponchel über die Metliode einer guten Classification bei den

Schmetterlingen ist, welcher in einem der nicht nach Berhn

gelangten Hefte des Jahrganges 1838 jener Annalen enthalten

ist, und dessen Berücksichtigung daher im vorigen Berichte

ausfallen mufste.

Vortreffliche Bemerkungen über die systematische
Anordnung der Schmetterlinge, mit besonderer
Rücksicht auf das von Ochsenheimer und Treitsch-
ke aufgestellte System hat Hr. Speyer in der Isis (S,

9L) niedergelegt. Der Verf. erkennt sehr wohl den Vortheil,

den die genauere Kenntnifs der Metamorphose in dieser Ord-

nung dem Systematiker gewährt, er verkennt aber auch eben

so wenig, wie sehr die Schmetterlinge selbst im Darbieten sy-

stematischer Kennzeichen den Insecten aller anderen Ordnun-

gen nachstehen, indem der Körper in Schuppen und llaarea

verhüllt, die Flügelnerven gröfstentheiis bedeckt, die Mund-
theile verhältnifsmäfsig geringe und schwierigp Kennzeichen

darbieten, welche nur in den Verhältnissen der Tasterglieder
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und der relativen Länge des Sauger (der Rollzunge) bestehen.

Dafs die Art die einzig natürliche Abtheilung in der Natur sei,

die Gattungen als solche in der Natur nicht vorhanden wä-

ren, wie der Verf. es ausspricht, kann Ref. demselben

nicht zugestehen, und hält sich überzeugt, dafs Ilr. Speyer
im weiteren Verfolg seiner sorgfaltigen und tieferen Untersu-

chungen nicht bei dieser aus einer oberflächlicheren Betrach-

tung der Natur gewonnenen Ansicht verharren könne. Es

könnte schwerlich Jemand läugnen, dafs die Ordnung der

Schmetterlinge eben so natürlich von den anderen Insectenord-

nungen geschieden sei, wie die ersten besten zwei Schmetter-

lingsarten, und was von den engsten und weitesten Abtheilun-

gen gilt, kann doch auch nicht anders als von allen zwischen-

liegenden gültig sein. Es wird freilich mehrere oder mindere

Schwierigkeiten haben, die natürlichen Gränzen sowohl als

Charactere der einzelnen Gattungen zu erkennen, doch um sie

zu erkennen, mufs die Kenntnifs der Gesammtheit oder wenig-

stens der Hauptmasse der Arten vorausgehen. Man darf sich,

um das Gebiet der Schmetterlinge im Sinne der Systematik zu

überblicken, nicht auf die Europäische Fauna beschränken, na-

mentlich unter den Tagschmettorlingen, und zum Theil auch

unter den Spinnern verlieren sich die Europäer so unter der

Masse des Ganzen, dafs sie fast nur als Repräsentanten ein-

zelner Formen erscheinen. Und wenn auch z, B. P. Machaon

bei uns die Gatt. Papilio repräsentirt, kann er 'mit seinen wenigen

und ihm sehr gleichförmigen Europ. Genossen ein Bild der gan-

zen, grofsen, vielgestaltigen Rittergattung geben? Es bedarf

aber zur richtigen Einsicht in die systematische Eintheilung

nicht allein eines Ueberblickes über eine möglichst grofse Zahl

von Arten, sondern auch einer sehr genauen Kenntnifs der

einzelnen Formen, und diese Kenntnifs ist durch die hier mit-

getheilten Resultate der sorgfältigen Untersuchungen des Verf.

durch manche beachtenswerthe Bemerkung vervollständigt

worden.

Melliaca iintersrheidet der Verf. vorzüglich durch das Ihr

manf^clude Spludicn der Fiiblcrkolbe \ctn ArgDnnis. Lycacna
zeichnet sieb im vüllkonmicueii Insect durch eine die Augen cln-
schllefscndc s( h.irfe, nus sr.hnccwcHsen Schiippfhon gcbildclc Li-
nie aus, die auch der Luchia nichl mangelt, ^vclchc streng gc-
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nonimcn, da «las Miinnclien Piit/.pfolen hal, nicht lilerher, son-

dern zu Erijcina Lnir. gehört. Unter Pontia und Colins
glaubt der Verf. mit Ixecht weitere Trennungen angedeutet zu

linden, und er würde vermulhllch von den Gatt,, welche die

Briten sowohl als die Franzosen hier schon errichtet haben, be-

friedigt werden. Ucber Hesperia macht Hr. Speyer eine sehr

wichtige Bemerkung, nämlich, dafs der von Latreiüe aufge-

stellte Character, welcher in zwei Paar Dornen an den
Hin ter schien e n bestände, nicht durchgreifend sei. Die
Arten, welche eine Ausnahme machen, hat Hr. Sp. nicht nam-
haft gemacht, es sind aber //. Paniscus und Sylvius, denen
sich die Capensische Metis Cr.^ nicht aber, wie man leicht ver-

muthen könnte, unser Steropes anschlieist. Jene drei Arten
haben, wie die übrigen Tagschmetterlinge, nur ein Paar Dornen
an den Hinterschienen. Von Americanern stimmen hierin mit

ihnen iiberein die Gatt, Pelcus Swains.^ wohin Pap. Peleus Z/.,

Genuiius F. u. a. A. gehören, und eine andere diesen sehr nahe
stehende Form, welche sich durch eben so verlängerte aber
weniger zusammengedrückte Hinterfüise und weniger verkürzte

Hinterschienen unterscheidet, und welche die li. Neleus, Ta-
laus und J/esyc/iii/s /*\ zu Repräsentanten hat. Unter den Däm-
merungsfaltern hat der Verf. die genaue Verbindung nicht ver-
kannt, in denen die Zygaenen (durch Vermlttelung der exoti-

schen Glaucopls) mit Eujyrepia stehen: beide sondern sich durch
den Besitz von Nebenaugen sowohl von den Schwärmern als

von den Spinnern ab, und werden später eiamal vielleicht zu-

sammen eine eigene natürliche Familie bilden, welcher sich die

Sesien eng anschlielsen, die sich nach den Beobachtungen des

Verf. nicht alle durch das Vorhandensein eines Borstenbüschels

an der Fühlerspitze characterisiren lassen, indem derselbe z. B.

S. hylaeif'ormis fehlt. Die männlichen Fühler sind in dieser

Gatt, anfserdem nach den Arten verschieden gebildet. In diesen

Verschiedenheiten in einer so natürlichen Gatt, mehr als Art-
Unterschiede zu finden, ist der Verf. nicht geneigt, eben so we-
nig, wie in der Gatt. Notoclonta, wo selbst die eigenthümli-

che Tasterform der N. palpina sich namentlich bei der völligen

Uebereinstimmung der früheren Zustände mit denen der ande-
iren Arten nur als Arteigenthümlichkeit ansehen läfst. Litho-
sia unterscheidet sich, bei aller sonstigen Aehnlichkeit von Eu-

yii mitrxucKsicnt aut die v erscrneaenneit der naupeu. i'upp«
und die vorhandenen Nebenaugen, nicht nur aus der Gatt. Or-
gyia, sondern auch aus der Fam. der Spinner zu der der Eulen
mit dem alten Gattungsnamen Colocasia gebracht, dagegen
die übrigen Orgyicn mit lAparis vereinigt wissen. Gastro-
pacha zeichnet sich diu'ch den iMangcl der Flügelfeder aus, nur
Cr. processiotiea (und die verwandten Arten, vermuthlich alle mit
Processionsraupen) machen hiervon eine Ausnahme. Plaiypie-
ryac schliefst der Verf. mit grofsem Rechte von den Eulen aus
und den Spinnern an; wenn man Plaiypieryjc als einen üeber-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



292

§ang zu den Spannern betrachtet, Ist es auch eher geeignet, die

pinner als die Eulen mit denselben zu verbinden, denn eine

natürliche ist die Reihe gar nicht, in welcher Spinner, Eulen,

Spanner, Zünsler aufeinander folgen, indem die Eulen mit den
Zünslern und selbst auch noch mit den Wicklern in viel nähe-

rer Verwandtschaft stehen als mit den Spannern, welche ihrer-

seits durch die meist fehlenden Nebenaugen, kleinen Taster, die

wenig ausgebildete Spiralzunge, die schwächeren Beine, ja bei

manchen Formen selbst durch die Fühlerbildung sich eng den

Spinnern anschllefsen. Der scheinbare Uebergang von den Eu-
len zu den Spinnern in der Raupenbildung (mittelst Plusia)

möchte um so weniger bedeuten, da jene Eulen selbst am we-
nigsten an die Spanner erinnern. Mit Recht macht der Verf.

auf die geringen Unterschiede aufmerksam, welche sich zwischen

der Mehrzahl der von Ochsenheimer und Treitschke er-

richteten Eulengattungen selbst in der Raupe finden, so dafs es

unmöglich wird , ihre Gränzen durch Charactere abzustecken,

und schlägt daher vor, solche, wie Aß;rostis^ Noclua, Raäenu,
Polia, Mafnestra, Afoniea^ Oriliosia, Xanihia^ Myihhnna u. s. w.

nur als Gruppen innerhalb einer grofsen Gatt. Noctua zu be-

trachten. Auch Bryophila und DipJithera, schlägt der Verf.

vor, zu vereinigen, bei j4.steropus Cassinia macht er auf einen

starken gekrümmten Dorn an den Vorderschienen aufmerksam,

der bei ud. nuheculosa ebenfalls vorhanden ist. udnthophila
betrachtet der Verf. als Zünsler.

Unter den Spannern sondert sich zuerst flexularia durch

den Besitz von Nebenaugen und andere Charactere von Enno-
mos ab, unter welcher Gattung aufserdem manches Verschiedenar-

tige enthalten ist; namentlich entfernt sich emarginaria durch

die Form der Raupe und die beim Männchen verkümmerten Hln-
terfüfse zu Iclaea. Geomeira Ist gleichfalls aus verschiedenen

Elementen gebildet, ^spilaies könnte z. Th. (purpuraria^ gil-

varia) mit Fidonia^ z. Th. (pahwiharia^ lincolata) zu Larenlia

und Ciäaria gezogen werden; mit Crocallis müfste man En-
nom. dentaria vereinigen; von Fidonia trennt der Verf. unter

dem^ Namen Chiinadia diejenigen Arten, deren Weiber unge-

fliigeltslnd {defoluiria^ progcimnaria^ cmrani'iaria^ aceraria, haia-

ria, leucophaenrla^ aesciilaria, rupicaparia, — für welche indefs

Stephens schon die Gatt, yänisoptcryx (leiicophaearia^ aescii-

lari(i), Lampetia {defoliaria)^ Cleora (haiularia) ^ und Chei~
muiobla (rupiciqjraria) errichtet hat). — ^ Die vom Verf. vor-

geschlagene Bildung einer eigenen Gatt, für hexnpteraUi und
se.ralata ist von Stephens ebenfalls schon vorgenommen (£rO-

hophora). — Andere (^chaiijiata, populala^ prunata) ha-

ben beim Männchen auf der Unterseite der Vorderflügel einen

starken ITaarbüschel. Idaca zeichnet sich dadurch aus, dafs

beim Männchen die Hinterfiifse mehr oder weniger verkümmert
sind, wovon Indels T^ibicaria eine Ausnahme macht, die zu-|

gleich durch gekämmte Fühler abweicht.

Derselbe liefert ebondas. (S. 89.) einige Nachträge /u
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seinen im vor. Jahrgange enthaltenen Untersuchungen über die

Fühler der Schmetterlinge, und (S. 110.) Berichtigungen

und Zusätze zu den Schmetterlingen von Europa,

von Ochsenheimer und Treitschke, Bd. I— YJ. und

Siippl. Bd. 10. 1— 2. Abth. Letztere beziehen sich hauptsäch-

lich auf Beobachtungen der, früheren Stände und der Le-

bensweise.

Hr. Zell er hat In der Isis (S. 448.) die im vor. Jahrg.

jener Zeitschrift enthaltene Bestimmung der Reaumurschen

Schmetterlinge durch Hrn. Frey er einer Beurtheilung unter-

worfen, und Hr. Freyer seinerseits (ebendas. S. 728.) sich

über Hrn. Zell er' s Bestimmungen ausgesprochen, durch wel-

che Erörterungen die Widersprüche, auf welche beide Ge-

lehrte ursprünglich in der Bestimmung der Reaumurschen

Schmetterlinge gekommen waren, fast gänzlich beseitigt sind.

Hr. Zell er hat auch die Dege ersehen Schmetterlinge

einer ähnlichen kritischen Bestimmung unterworfen, dabei aber

zugleich einen Reichthum seiner Erfahrungen sowohl über Na-

turgeschichte und frühere Stände der betreffenden Arten als

auch über systematische Verhältnisse niitgetheilt. Von der letz-

ten scheinen folgende vorzüglich der Beachtung werth zu sein:

Die G.itt. Hesperia OcJisenh. löst Hr. Zell er in die bei-

den Gatt. Thy viele und P amphila F, auf. Die erstere zeich-

net sich dadurch aus, dafs der Vorderrand der Yorderflügel beim
Männchen umgeschlagen ist, und enthält Malvanwi, Lavaierae,

tessellum, Tages, Scriorius^ Fritilliiin und Alveolus^ die zweite
hat jene Auszeichnung nicht. Hier unterscheidet der Yerf, 3 Ab-
theii. nach der Gestalt der Fühlerkeule, nämlich: A) Fühlerkeule
r.lngllch, ohne Spitzen, und zwar a) mit dünnem, vorgestrecktem
in den Haaren fast verborgenem EndglieJe der Taster, und am
Hinterwinkel abgerundeten Hinterflügcln: Sieropes. Paniscus]
b) mit dünnem, langem, aufgerichtetem Endgliedc der Taster
und wenig verlängertem Hinterwinkel der Hinterflügel: Linea,
udctaeoii] — B) Fühlerkeule länglich mit einer Spitze: — exo-
tische Arten mit aufgerichtetem langem Endgliede der Taster; —
C) Fühlerkolbe kurz eiförmig, mit einer Spitze, Endglied der
Taster ziemlich kurz: Syluanus, Comina. Die beiden Gatt., so
wie Hr. Zeller sie aufstellt, sind gewifs sehr natürlich getrennt,

indefs scheinen sie, namentlich Pamphila, einer weiteren genauen
Prüfung, vorzüglich in Betreff der exotischen Arten noch sehr

bedürftig zu sein, und es könnte leicht eintreffen, dafs bei wei-
terer Untersuchung sich die Zahl der Gattungen noch sehr ver-

mehrte. Yom P. paniscus ist oben bemerkt worden, dafs er,

der Zahl der Dornenpaare an den Hinterschienen gemäfs, nicht
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mit Sieropes zusammenstimme. — Für Hipp. Deianira^
Hierciy IMaera^ Megaera^ Aegerin und M.eo7ie, welche
zwar in der blasenartigen Auftreiljung der Snbcoslal - und Me-
dianader an der ^Vurzel, dem starken Hervortreten der Subdor-
salader und In der Länge und Ausbildung der Putzpfoten mit
den meisten Hippavchien übereinstimmen, sich aber durch be-
haarte Augen absondern, bringt Hr. Z. den Schrankschen
Namen Dlaniola^ für Hipp. IJnvus^ PampJiilus, Iphis,
Hero, Oedipus ^ Arcania^ Satyvion und Lieander^ wozu
wahrscheinlich auch Lyllus^ Dprus und Corinna kommen,
und welche alle vor den übrigen llipparchien eine blasenartige

Erweiterung der Subdorsaladcr voraus haben, den Hübnerschen
Namen Coenonymplia als Gattungsnamen in Vorschlag, und
findet die Absonderung der H. Galaiea und verwandten Ar-
tan als eigene Gatt. Arge durch die aulserordentliche Kleinheit

und angedrückte Beschuppung der Putzpfoten gerechtfertigt.

Unter den übrigen Hippnrchien haben Ida^ Tithonius und Pasi-

pha'e die Auftreibung der Subcostal- und Medianader am stärk-

sten, sie scheinen aber In der Behaarung der Putzpfoten unter-

einander verschieden zu sein; diese sind bei Euryale und ]\Ie-

dea von gleicher Länge, Dünnheit und Unbehaartheit, wie bei

Ligea^ nach Degeers Ausdruck, nur durch ihre Kleinheit von
wahren Beinen unterschieden; bei IMedusa sind sie mit langen,

etwas spärlichen Haaren besetzt; in O chsenhe imer's Farn. A.
haben sie ein dicht- und langhaariges Endglied (weshalb De-
geer sie Zobelschwänze nennt), wovon indefs Briseis eine

Ausnahme macht, welche so ungemein kleine unbehaarte Vorder-
pfötchen, wie Galaiea hat. Die Schwärmer theilt Hr. Z. fol-

gender Weise ein: A. Hinterleib an den Seiten der hintersten

Kinge mit Haarbüscheln besetzt: 1) Hinterrand der Flügel ganz:

Sesia F. (Macroglossa O.); — 2) Hinterrand der Flügel

ausgenagt: (Macroglossa Oenoiherae); — B. Hinterleib ohne
solche Haarbüschel: 1) Rollrüssel wenig über Kopfeslänge (Hin-

terrand der Flügel ausgenagt); Laotlio'e F. (S/neriftthus Latr.

Ochsenh.); — 2) Rüssel von der Länge des Thorax (Hinterrand

der Flügel ganz): AcJierontia Lasp. 0,\ — 3) Rüssel wenig-
stens von der Länge des Hinterleibes: a) Fühler gegen die

Spitze hin keulförmlg verdickt: Dellephila Ochsenh.'^ — b) Füh-
ler fast fadenförmig, gegen die Spitze hin nicht verdickt:

Sphinoc Lt. — Am Schwierigsten sind die beiden letzten Gat-
tungen zu unterscheiden, die Form der Fühler eignet sich aber
zu diesem Zweck sehr gut. — Nyfnphula unterscheidet Hr. Z.

von Boiys durch aufsteigende Labialtaster mit glattem dornfor-
mlgem Endgliede, und sehr entwickelte, vorstehende, behaarte
Maxlllartaster, während bei Botys jene ausgestreckt, vorstehend,
mit oft niederwärts gerichtetem Endgliede, diese klein, dünn und
wenig bemerkbar sind. Nähere Mittheilungen über seine Unter-
suchungen über die Classification der Zünsler und Wickler ver-

spricht Hr. Z. in der Folge zu geben, weshalb Ref. die übrigen
j

diese beiden Familien betreffenden systematischen ßemerkungenj
zur Zeit übergehen zu können glaubt.

'
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Hrn. Freypr's „Nene Reiträge znr Schmetterlingsknnde,

mit Abbildungen nach der Natur, " sind mit dem 45— 50sten

Hefte fortgesetzt, >velche in rühmlich bekannter Art die Ab-

bildungen von folgenden Schmetterlingen, z. Th. in allen drei

Ständen und mit der Nahrungspflanze geben:

Papilio Mac/iaon, sehr kleine Abänderung, Melitaea Ar-
clidnna (Rhoclopensis)^ PartJiema^ Pijvoma (Abänderung von
Aihalia) , Argyn n i s Seienis, Frey«, Thore, L im e n itis Lucilla^

Hipparchia Anihelea^ Hippolyte^ Auionoe^ Amaryllis, Hyper-
unihus Var., I-jyc acna Anicros^ Cyllarus^ Jtiesperia sericea^

Deilephila Esulae^ Zygaena Dorxjcnii^ Eujirepia persona^

purpurea, Hera, Hnrpyia MilJiauseri, Liparis monacJia J^ar.,

Orgyia dubia, Gastropacha solitaria, Bryophila recepiri-

ciilciy raptriciila, TripAacfia inieriecia^ Hade na chioleucay

amica, rohoris, ilicis, Polia lincla, Apamea sirigUis^latruncula,

Yhyniira Balis, derasa, Ort/josia Saporiae, (Jucullia ar-

gentina, Ahrosiola Iriplasia, Asclepiadis, Urticae, Catocala
Neonyinpha, B oarmia -i'oboraria, secundaria, rhomboidaria, La-
rentia saiyrala, casiigala, ausieraia, pinipinellata , Idaea exal-
bataj decussata, dealbaia.

Nur über die IJeilephila Esulae möchte sich Ref. eine
Bemerkung erlauben, einen Schmetterling, der in sehr viele

Sammlungen verbreitet sein mag, und der, von einer Auctorltät,

wie Hrn. Freyer's, in die Wissenschaft eingeführt, sich ein

Bürgerrecht erwerben könnte. Ref. hat indefs gegründete Zwei-
fel ^^^^n die Aechtheit der Art, und fordert die Lepidoptero-
logen auf, ihre Ex. mit scharfer Vergrösserung zu prüfen. Die
Stück;e, welche dem hiesigen Museum, selbst von einer höchst
achtbaren Seite her, angeboten wurden, waren alle künstlich ge-
sclnvärzt; schon mit der Lupe zeigten sich die Schuppen nicht
rein, und unter dem Compositum sahen wir mehrere schwarze
Kügelchen an jedem einzelnen Schüppchen haften. Ein ähnli-

ches Beispiel von Händler- Betrug ist unter den Käfern der
Aptinus atraius,, der in allen Sammlungen paradirt, selbst von
Dejean als eigene Art beschrieben ist, aber in der That nichts

weiter als ein schwarz gebeizter oder gebrannter A, jnutila-

iiis ist.

Von Hrn. Fischer's, Edlen von Rösslerstamm,
„Abbildungen zur Berichtigung und Ergänzung der
Schmetterlingskunde, besonders der Microlepi-
dopterologie, als Supplement zu Treitschke's und
Hübner's europäischen Schmetterlingen mit erläu-
terndem Text," sind 5 Hefte (11— 16) erschienen, welche

jfolgende z. Th. neue Arten enthalten:

Acidalia pusillaria, mit der Raupe, welche nur von
trockenen Pflanzen lebt und zuweilen selbst Herbarien angreiff,
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Boiys ßavalis^ crocealis, auranihlh, tei^realis, Paedisca fruie^

iana^ mit der Kaiipe (auf lÜrkeii), iinviunclana, vionacJiana^ pro-

fundana^ disshnihina^ hepaiicann^ sim'dana^ scutulana, Brunnichia-

na, delitana^ Demarniana^ GraphoJitha Frcycriana^ Teras
caitdana m. d. Raupe, effruciana, Cochylis elongana^ Manniana^
Phycis ceraioneUa m. d. Raupe, Avelclie in den Früchten des

Johannisbrodbaunis lebt, Jiolosericclla^ obluseUa (von der vorigen

unterschieden), ruhvotibicUa^ Jueceiln, Pluiella Messingiella^

Lila populeUa m. d. Raupe, welche auf Pappeln und auf SahU
Avciden lebt, ohscurella, sciniineUa^ neue A., veloceUa^ airipUcella^

neue A> m. d. Raupe, welche auf den Blaltern der AtripJeoc 1a-

ciniaia frifst, ohsolctellay ebenfalls neue A. m. d. Raupe, welche

auf derselben Pflanze wie die vorige, aber in einem anderen

Theile, nämlich im Mark der Stengel lebt, ierrelhi, distinciella

Zell.^ letiliginoseUa^ Butalis (JJienopodlella^ restigcreUa^ trigiit-

iella^ uddele Degcerella m. d. Raupe, congruella^ associalelht, bi-

maadella, sielliferella, m. d. Raupe, welche von Lichenen sich

nährt, Oecophora epilobiella m. d. Raupe, Andcreggiella^ Crys-

seleniella^ Farlnaiclla, Ornioc balJoieUa m. d. Raupe, welche vom
Mark der Blätter der BaJloia nigra zehrt.

Ilr. Herrich- Schäffer hat in der Fortsetzung (Heft

163— 6.) der Panzerschen „Deutschlands Insecten/' von

Schmetterlingen vorzugsweise die Spanner (Heft 165.) und

Fyralide7i (Heft 163) bearbeitet, u^id von beiden Familien

angefangen, synoptische Darstellungen zu geben.

Abgebildet sind von Pyridldem Nymph%ila saiurnalhy Hy-
pena acuminalis n. sp.^ Aglossa egregialls n. sp., Pyralis
carnecdiSf pectlnaHs n. sp., liicidafls, Hertninia modesialis^ Bo-
tys comparalis^ 7imneralis^ inierptmcialls^ asincdis^ inurinah's aus

der Krim, gilvaUs aus Dalmatien, Mypena? falsalis n. s^.^ Nyin-
phulal iaenicdis, undcd'is^ letztere 3 aus SIcillcn; — von Span-
nern: Lareniia cnlligraphaia n. sp., exoletata n. sp., aipreala

u. sp., vialvaia Rainb., obsohUda n. sp. , brevicukita Douzel aus

^iSicilien, absiersaia n. sp., capitata n. sp., lophaceaia, scitukiia

Ramb., ferraia n. sp., Fidonia Juscaia aus Lappland, Apochci-
via (n. ^.)^ Jlahellaria Heeg. aus Sicilien, Gnophos conspersa-

Tna, Boarviia liuidaria^ Idaea subnitäata, Crocullis extijna-

ria^ Sterrha (n. g.), inierpunctaria n. sp., aus Sicilien.

Hr. Frey er hat ein auf ein gröfseres Publicum berechnetes

Schmetterlingsvverk unternommen: „Die schädlichsten Schmet-

terlinge Deutschlands, für Forstmänner, Lehrer, Oeconomen,

Gartenbesitzer, mit 12 Kupfertafeln, enth. 137 nach der Natur

gefertigter vXbbildungen der Eier, Raupen, Gespinnste, Puj)pcn

und Schmetterlinge, sammt der Nahrungspflanze für jede Raupe."

Eine bemerkenswerthc Erscheinung in der Englischen Li-
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teratur ist der Illustrafed Catalogue of Lcpidopferous Jnsects,

hy W. .Wood. Containing 1944 coloured ßgures. jLo^^.1839.

Das Werk enthält auf 54 Tafeln in Octavforniat die oben an-

gezeigte Anzahl von Abbildungen der Schmetterlinge der Bri-

tischen Fauna, welches natürlich nur dadurch zu erreichen war,

dafs alle gröfsereu Arten bis auf ein gewisses Maafs verklei-

nert sind. Bei ausgezeichneteren Schmetterlingen hat diese

Verjüngung, an welche wir in der Entomologie um so weniger

gewöhnt sind, als die meisten Gegenstände dieses Theils der

Naturkunde bei bildlicher Darstellung noch erst durch Ver-

gröfserung deutlich gemacht werden müssen, dem Zwecke, der

Erkennbarkeit, keinen Eintrag gethan, dagegen ist dies (nach

dem ürtheile des Hrn. Duponchel,, aus dessen Analyse in

Guer. Revue Zool. 1840. S. 115. Ref. mit diesem Werke be-

kannt gemacht ist) bei den schwieriger zu unterscheidenden

Schmetterlingen nicht der Fall, namentlich ist ein grofser Theil

der Eulen nicht zu entziffern, weil, was bei der gfofseii

Gleichmäfsigkeit in der Gestalt und Färbung nicht hätte un-

terlassen werden sollen, und was vorzüglich in einer Zusam-

menstellung wie dieser so wohl hätte geschehen können, die

specifischen Unterschiede nicht besonders hervorgehoben sind.

Dadurch ist denn freilich der Zweck des Unternehmens gröfs-

tentheils verfehlt worden, welcher darin bestand, Liebhabern

der Schmetterlingskunde ein Werk zu geben, welches auf ge-

drängtem Räume sie in den Stand setzte, alle vorkommenden

Schmetterlinge zu bestimmen. Der Text besteht aus einem

systematischen und einem alphabetischen Register, ersteres

aufser dem systematischen und populären Namen der aufgeführ-

ten Arten das Citat der dazu gehörigen Abbildung, die Angabe

der Gattung nach Stephens, und des Aufenthaltes und der

Zeit des Erscheinens enthaltend.

Eine Anzahl neuer exotischer Schmetterlinge ist von Hrn.

Baron Feisthamel in Guer. Mag. de Zool. abgebildet wor-

den, nämlich: Papilio Archidamas ^oz'jc?. aus Chile, Pie-

vis Enarete Boisd. von den Molucken, Pieris Ega Boisd.

aus Neuholland, Callidryas Amphitrite Feisth. aus Chile,

deren Hr. Boisduval als einer localen Var. der Qall. Drya
>Yiegmann's Archiv. VI. Jahrg. 2. Bd 20
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gedenkt, Satyrus Slnga Boisd. und Sat. Philerope Boiscl^

aus Neuholland, Sat. Montrolii Feisth. aus Chile, Hecate-

sia Thyridion aus Neuholland, Deilephila Eras Boisd.

ebendaher, Botnhyx socialis, cinnamomea^ affinis, de-

decora, Saturnia Laplacei Feisth. aus Chile, Lithosia

hihoria Cram. aus Neuholland, uwA Cramhus concinnalis

Feisth. aus Amboina.

Hr. Guerin selbst beschreibt ebendaselbst Saty?'us Co-

ctei. Proer is Melas aus Chile, Procris(J^ viridi-pul-

verulent a aus Neuholland, und Sphinx Ann ei aus Chile,

eine ausgezeichnete Deilephila, welche im Allgemeinen die Fär-

bung der D. Euphorhiae, fast die Gröfse der D. Vespertilio

hat, und mit D. Dahlii darin übereinstimmt, dafs der Thorax

ein Paar vveifse Längsbinden hat, die in der Abbildung nicl.i

angedeutet, in der Beschreibung aber nicht übergangen sind.

i-") i Hr. Kollar hat in den Annalen des Wiener Museums

der Naturgesch. Bd. H. Abth. 1. 7 neue Lcpidopteren Brasi-

liens beschrieben und abgebildet:

Nämlich einen Ritter, Papilio Stilhon] die übrigen sind Arten
der Gattung Castnia^ von welchen C. Sairapes, Greron und
Therapon neu, Hegemon fast gleichzeitig von Gray (Trans-
acl. Eni. Soc.) als C. Dalmatii^ V. actinophorus schon früher
von demselben (im An. Klngd.) sAs C. Acrneoides^ und C. Stern-
hergii bereits von Latrellle (Regne Anintal ed. Il.pl. 20.)
als (7. Hühneri bekannt gemacht sind.

Ein neuer Ritter, von der Insel (Pulo) Penang, dem

Entdecker zu Ehren Papilio Delessertii benannt, ist von

Hrn. Guerin in der Revue Zool. p. 233. beschrieben.

Er ist halbdurchsichtig welfs, schwarz gefleckt, in solcher

Art, dafs er an die Gatt. Idea erinnert.

Ein anderer neuer Ritter ist von Hrn. Lucas in den ^n?i.

d. l. Soc. Ent, d. France VIII. p. 91. pl. 8. f. 1. unter dem
Namen Papilio Duponchelii bekannt gemacht.

Er ist mit Pap. Grayi und Scamander verwandt, und In der
Prov. Entrc Rio« (zwischen Parana und Uruguay) zu Hause.

Von Pieris Napi und Rapaa sind von Hrn. Ve-
rhuell einige Abänderungen in der Tijdscliri/'t voor Natur-

lijke Geschicdenis en Physiologie VI. S. 204. beschrieben und

PI. 9. abgebildet.

Ueber Sphinx Cretica hat Hr. Bucrnion in den An-
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7ial. d. l. Soc. Eilt, de France die Bemerkung gemacht, dafs

man bisher 2 Arten unter diesem Namen verwechselt habe.

Von der einen sei nämlich das Weibchen beschrieben und
abgebildet von Bolsdnval in den Annal. d. 1. Soc. Linneene
de Paris, an. 1827, p. 118. 119. pl. 6. f. 5.; Icon. historiq. des
Lepidopieres d^Europe nouv. ou peu conn. i. II. p. 20- 21-, und
von Duponchel Siippl. au tome III. p. 15- pl. \. f, 3. -— Die
zweite, welche Hr. Bugnion Spli. Boisduvalii benennt, ist

in den Ann. d. l. Soc. Linn. und in den Icon. als das Männ-
chen der Sp7i. Creiica abgebildet, und unterscheidet sich in der
Form der Vorderflügel, welche schmäler sind und einen Schnitt
haben, der sie mit Sph. Alecio, Aeson^ Thyelia^ Neoptoleimis u.

a. in eine Reihe bringt. — Ref. kann sich nicht überzeugen,
dafs die Griech. Exemplare von der Ostindischen Sph. Alecio ver-
schieden sind, obgleich in der hies. Samml. die beiden Ex. der letzten

darin übereinkommen, dafs die Spitze der Vorderflügel mehr
ausgezogen ist, was bei einem Stücke von Smyrna und einem
anderen von Tenedos übereinstimmend kaum der Fall ist. Bei
der sonstigen vollkommenen Uebereinstimmung der Exemplare
möchte dieser nur geringe Unterschied sehr wenig bedeuten.

Das Geschrei des Todtenkopfschwärmers ist der

Gegenstand einer genaueren Prüfung von Seiten des Hrn. Du-
ponchel gewesen {Annal. d. l. Soc. Ent. d. Fr. VIII. p. 19.)

an welcher von den achtbarsten Pariser Entomologen die HH.

Aube, Boisduval, Pierret, Rambur Theil nahmen. Es

zeigte sieb, dafs die Annahmen der früheren Auetoren über den

Sitz der Stimme sämmtlich irrig waren, auch die, welche den-

selben in der ausgespannten Membran unter den sich aufrich-

tenden Haarbüscheln an den Seiten des ersten Hinterleibsseg-

ments gesucht hatte, da das Thier den Ton hören lassen kann,

ohne den Haarbüschel aufzurichten, und den Haarbüschel auf-

richten, ohne den Ton vernehmen zu lassen; auch hat nur das

Männchen jenes Organ, und nach dem Zeugnifs von Passe-

rini und den Erfahrungen Dr. Rambur's geben beide Ge-

schlechter den Schrei von sich. Ein völliger Aufschlufs über

den Urfprung desselben hat sich nicht finden las'sen, Hr. Du-
ponchel glaubt jedoch Hrn. Goureau*) darin beistimmen

*) Die Abhandlung desselben, welche Hr. Duponchel anführt,

und in -svelcher die frühere Ansicht desselben aufgegeben ist, findet

sich im 3ten Hefte des siebenten Bandes derselben Annalen, über wel-

che nicht hat referirt werden können, da jenes Heft seinen Weg nach

Berlin nicht gefunden hat.

20*
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zu müssen, dafs der Ton aus dem Thorax komme, jedoch nicht

darin, dafs die grofsen Stigmen des Prothorax damit in un-

mittelbarer Beziehung ständen, sondern dafs er aus dem Zu-

sammenreiben des Prothorax mit dem Mesothorax entstände,

welche Theile bei diesem Schmetterlinge nicht unbeweglich

mit einander verwachsen zu sein schienen.

lieber die Muscardine der Seitenraupe hat Hr. Johanys
(^Annal. d. sciens. Nat.") Versuche angestellt, welche dafür spre-

chen, dafs zum Schutz gegen das Contagium (die Sporen der

parasitischen Pflanze, deren Entwickelung diese verheerende

Krankheit bedingt) sich schwefelsaures Kupfer und salpeter-

saures Blei gleich wirksam zeigen, mit deren Lösungen die

Wände der Gemächer, in welchen sich die Raupen befinden,

und die Behälter derselben auszuwaschen seien.

Hr. Davis hat in Südaustralien (Col. Adelaide) eine Spin-

nerraupen-Art beobachtet, welche Processionen machte, die voll-

kommen mit denen unserer Europäischen Processionsraupen

übereinstimmen. Sie sollen auf Eucalyptus leben, und wenn

sie einen Baum kahl gefressen haben, zu einem andern proces-

sioniren {Mag. of Nat, Hist, S. 146.).

Eine neue Eule, Agrotis Desyllii ist von Hrn. Pier-

ret in den Anncil. d. l. Soc. Eni. de France S. 95. beschrie-

ben und pl, 8. f, 2. abgebildet.

Sie ist in der Normandie gefangen, und steht in naher Ver-
wandtschaft mit A. cursovm^ ripac und vcdli^era.

Der Versuch einer naturgemäfsen Eintheilung der

Schaben ist von Hrn. Zell er in der Isis (S. 167.) gemacht

worden, als der Anfang einer Reihe von Arbeiten über die

Classification der kleineren Schmetterlinge, deren Systematik

im grofsen Werke des Hrn. Treischke an zu grofsen Män-

geln leidet, als dafs es nicht ein allgemein gefühltes Bedürf-

nifs wäre, dafs ein Mann von Talent, Eifer und Sachkenntnifs

die Arbeit auf sich nähme, jene kleinen Geschöpfe einer stren-

geren systematischen Prüfung zu unterwerfen. Hr. Zcller
hat den Anfang mit der Abtheilung der Tine.^n gemacht,

welche einer solchen Revision um so mehr bedürftig war, aus

je verschiedenartigeren Elementen sie zusammengesetzt ist;

denn da sie bisher als diejenige Abth. betrachtet wurde, in
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welche Alles gehörte, was sich nicht als Wickler, Zünsler u. s. w.

auswies, und man für die Farn, keinen einzigen positiven Cha-

racter hatte, konnten unnatürliche Zusammenstellungen nielit aus-

bleiben. Hr. Z. sieht sich demnach genöthigt, zunächst die

Abtheil, in zwei Farn. Cramhina und Tineacea aufzulösen,

von denen sich die erste durch ihre ausgedehnten Hinterflü-

gel, welche ziemlich einen Viertelkreis bilden, und durch ihre

entwickelteren Taster, die zweite durch ihre schmäleren, bald

eiförmigen, bald lanzettlichen, selbst linear-lanzettlichen Hinter-

flügel und die wenig ausgebildeten (namenlich oberen *)) Ta-

ster kenntlich machen.

Die Cramhiden theilt Hr. Zeller m zwei (iruppen, die

eigentlichen Crambinen und die Phycideen, Die erstem
haben deutliche, (durch ihre Behaarung) dreieckige, hervorstehende

Maxlllartastcr, welche bei den zweiten verkümmert, oder cy-

llndrlscV und kurz, jedenfalls nicht von aufseu sichtbar sind.

Zu den eigentlichen Cranihinen gehören die 4 Gattungen:
Chilo Zinch.^ mit sehr langen, geraden Labialpalpen, kurzem
Rüssel, sehr langen Beinen, gestrecktem Leibe, und ausgebreitet

über den Hinterwinkel der Vorderflügel hlnausrelchenden Hin-
terflügeln {Ch. Phragimicllus Mübn.^ uinplellus Hühn.^ gigantelJus

TV. V'erz.^ sordideMus ZincTi.^ forficcUus TJmnh,^ miccronelhis

Scop.^ — die letzteren vier, wegen der beim Weibchen kurzen

Fühler, wolligen Afters eine besondere Abth. Erioproctus Zell.

bildend), — S cirpophaga Tr., von Chilo durch kurze Pidpen

und sehr kurzen Rüssel unterschieden (Sc. alba Hübn.), — Cram-
J WS mit mäfsig langem Rüssel, gerade ausgestreckten Palpenhöchstens

von der Länge des Thorax, Beinen von gewöhnlicher Länge,

und ausgespannt den Hinterwinkel der Vorderflügel nicht errei-

chenden llintcrflügeln (58 A. In 5 Abth., von denen die erste

Cr. jjalpcllus TV. Vz.. u. s. w.) einen vor der Flügclspltze ein-

mal buchtig eingedrückten Hinterrand,' die zweite {Cr. alplncllus

H, u. s- w.) daselbst eine Ajisraudung, die dritte (Cr. hortuellus

u. a.) In der Mitte des Hinterrandes einen sehr selchten Ein-

druck, die vierte (Cr. falsellus TV. F^. u. s. w.), und die fünfte

*) Für diese oberen Taster schlägt Hr. Zell er statt des von

Zincken gebrauchten Ausdruckes Pseudopalpi die Benennung Pal-
puli vor. So treffend diese Bezeichnung auch für die Schmetterlinge

sein mag, möchte es doch "Vieles für sich haben, diese Theile eben

so zu nennen als bei den übrigen Insecten, nämlich Palpi maxillares-

Die von Fabricius gebrauchte Unterscheidung der Taster in obere

(MaxiUar-) und untere (Labial-) Taster scheint nicht so bezeich-

nend, als die, welche auf Thcil Bezug nimmt, dem die Taster ein-

gelenkt sind.
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(Cr. helliis Hüh. u. a.) die Flügel ganzrandig, doch jene die Palpen

von der Länge des Thorax, diese nur von der des Kopfes ha-

Ijen); — Eudorca^ 'solche A. begreifend, welche in der Ruhe
ihre Flügel flach tragen, und an deren Palpen die Haare unter-

wärts einen Busch bilden , der so lang ist als das dritte Glied

(9 A., nämlich: quercella W. Vz,^ parella^ neue A. aus Süd-
deutschland, octonella, neue A. ebendaher, mercurella JL. , ambi-

gualis Tr.y perplexella Fisch, v. /?., duhitaUs H'übn.y Sndetica^

neue A. vom Riesengebirge, ochreuUs F.)

Die P hycideen (die früheren Gatt. Phycis und Gcdleina)

iheilt Hr. Zell er in die 7 Gatt.: Blyelois llilbn.^ mit in bei-

den Geschlechtern einfachen Fühlern, ohne Biegung und Schup-
penbart, dünnen cylinfkischen Maxillar-, und deutlichen, gebo-
genen oder geraden Lippentastern (21 A. In 4 Abth., nämlich:

1) mit kurzen aufgekrümmten Lippentastern, breiten Vorderflü-

geln ohne Querlinien: rosella Scop., cirrigerella Zinck., ci'ihrum

Jf. Vz.,\ — 2) mit aufgekrümmten Palpen und mit 2 Querli-

nien oder Binden im Vorderflügel: clirysorhoeeUa ZincJc.^ inter-

punctella Jiiihn,^ elutella Hübn.^ Ceratoniae, neue A. von Lal-
Lach, achaiinella Hilbn.^ composiiella Tr.y tercbrelln, adoenella^

vialvella Zinck^ legatella Mübn. ;
— 3) {^crohasis Zell.) wie die

vor., aber beim Männchen mit einem Zahn am W urzelgliede der
Fühler; — consociella Hübn.^ tuinidella Zinck., oblusella Hübn.^

4) (Zophodia Hiibn.) mit ziemlich geraden Palpen, und zwei
Qucrlinlen oder Binden auf den Flügeln: convoluiella Hübn.^ g//-

veolelta Meizn.^ {lignellu, fielueticella, alpicolella F. R.) ; — Ane-
rastia mit einfachen Fühlern, ohne Schuppenbart, ohne Maxil-
lar- und mit geraden Labialpalpen (loiella Hiibn., punctella Tr.,
pudiccllu Genn., abluiella., neue A. aus Sicilien, vinetella Hübn.^
RipperteUa /joisd.)^ — Phycidea Zeih, mit einfachen Fühlern,
welche im männlichen Geschlechtc oberhalb des Wurzelgliedes
einen kleinen Ausschnitt haben, ohne selbst znrückgebogen zu
sein, kleinen cylindrischen Maxillar-, deutlich aufgekrümmten La-
Llalpalpen (iiebulella JV. /^-s. (?), nrmbella, neue A. aus Äicillen,

sinuella F.'); — EpiscJinia., mit deutlicher Biegung der männ-
lichen Fühler, ohne Schuppenbart an denselben, kleinen cylin-

drlschen Maxillar - und deutlichen Labialpalpen (13 A. in 4 Ab-
iheil., nämlich: 1) (^ncylosis Zell.)., mit ziendich kleinen ge-
krümmten Palpen und schmalen bandirten Vorderflügcln: ruii-

lella F. R., canella JV. Vz., d'dulella Hiibn.; — 2) Epischnia
IJiibn.), mit ziemlich langen aufsteigenden Palpen, deren End-
glied horizontal vorgestreckt Ist, und schmalen unbandirten Flü-
geln : prodromella Hiibn.., iliolella^ neue A. aus Sicilien; — 3) {Hy-
pocJiulcia Hiibn.)., mit Erzglanz und breiten Flügeln, mit langen
geraden Palpen: ahenella W. Vz.., rubiginellaTr.., melanella Tr.,
tlignclla Hiibn.., dccorella Hiibn.., (xerinavcUa Zinck.; — 4) {Ca-
lastia Hiibn.)., durch dünn(!, zusammengedrückte, aufgebogene
Palpen von der vor. unterschieden: {viarginca TF. Vz.., anriet'

Hella Hiibn.)\ — Ncphopteryoc Hiibn., mit deutlicher Jjiegung
der männlichen Fidder über dem Wurzelglledc, einem Schnp-
penbart in derselben, und mit kleinen cylindrischen Maxillar-,
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deutlichen, meist f^ekrilmmten Labialpalpen (argyrella, rohorelln^

abietclla TV. T^z.^ rhenella Tr., iatühellaHuhn u. s. w.) ;— Pemp eU

a

Hbn.f mit Fülilern wie bei Nephopie>*ifJc, pinselartigen, in einer

Aushöhlung der Labialtaster liegenden Maxillartastern der Männ-
chen und kleinen cylindrischen, dem Obergesichte anliegenden
Maxillartastern der Weibchen: ZincheneUa Tr. (mit langen, dün-
nen, geraden Palpen, wefshalb Hr. Z. eine eigene Abth. Etiella

für diese eine A. gründet), carnella JL.^ ohductclla F. R., sorori-

ella F. H.^ ovnatella TV. T^z.., ndornnieUa Tr., serpylletorum^ n.

A., perßuella Zinck.^ adelphella.^ faecella Tisch., carhonm*iella F.
/fc. , obiusella ZincTc,^ palumhella TV. Vz.^ ulbariella F. R.) —
Gnlleria jP. , beim Weibchen mit langen vorgesteckten, beim
Männeben mit sehr kleinen der Stirn anliegenden Palpen mit
nacktem ausgehöhltem Kndgllede, bei beiden Geschlechtern mit
über das Obergesicht verlängerten und dann gerade abgeschnit-

tenen Stirnhaaren {meUonella und sociella JL.
,

foedella F. R.y
anelhi TV. Vz. Die beiden letzteren bilden die Gruppe Mc-
lissohlapies Zell.^ weil der aus Haaren gebildete Seitenzahn
des ersten Fühlergliedes, den die beiden ersten haben, hier auf
einen kleinen Höcker reducirt ist).

Die zweite Fam. der Tineaceen ist dem Verf. nicht ge-
lungen in Gruppen zu zerlegen, weniger weil sich der natür-
liche Zusammenhang der Gatt, nicht bemerkbar machte, als we-
gen der Schwierigkeit, für solche Gruppen durchgreifende Cha-
ractere aufzustellen. Die Gattungen in einer naturgemafs er-

scheinenden Ordnung sind folgende: 1. Coryptiluvi Zell..,

mit aufgekrümmten, auf der Unterseite steifhaarigen Tastern,
den gestreckten Hinterleib an Länge übertreffenden Fühlern,
gestreckten, abgerundeten, ziemlich kurzgefranzten Flügeln, die

sich dadurch auszeichnen, dafs die Hinterflügel eben so lebhaft

als die Vorderflügel gefärbt sind (C. Klugü, neue A. aus Java).

— 2- Eocapute Htihn., beim Männchen Kopf und kurze Taster
rauh, ohne Rüssel, Flügel mäfsig gefrauzt, die hinteren mit haar-

förmigen Schuppen, beim Weibchen die Vorderilügel kurz, die

HInterflügcl fast fehlend {Salicella Hübn.^ gelaiella Li.). — 3.

Cimahacche Hiibfi., das Männchen durch vorhandenes Rudi-
ment eines Rüssels und andere Palpen, das Weibchen durch voll-

kommenere Flügel von der vor. verschieden {Phryganella Hiibn.y

Fagella TV. J'^z.) — 1. Semioscopis Hbn., in beiden Geschlech-
tern mit ziemlich glattem Kopfe^ aufgekrümmten Palpen mit sehr
feinem Endgllede, kurzem Rüssel, vollkommenen, ziemlich lang-
gefranzten Flügeln, die in der Ruhe flach dachförmig, hinten
fast ganz flach über einander liegen {strigulnna TT^. Vz..^ avella-

nella Hhn., StelukeUneriana TV, Vz., anella Hbn.}. — 5. fn-
laeporla Hbti., durch die Vollkommenheit der Taster und die

gestreckten, beschuppten Flügel von Psyche., durch die Flügello-
sjgkeit des Weibchen von Tinea verschieden (Ps. politella O.
pseudobomhjcella Ilühn.y claihrella Tr., licheneUa L,) — 6". Ti-
nea, mit sehr wolligem Kopfe, kurzen rauhen Palpen, mit ei-

nem oder einigen Borstenhaaren auf der Oberseite der letzteren:

die erste Abthl. {Lampronia Sieph.) hat ziendich breite, abge-
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rundete, eiförmige Hinterflügel (siäereltaMÜll,^ OefihnaHmella Tr.,

capUella L.y praelaiella^ rupella JV. Vx,.^\ bei der zweiten
{Incurvaria Haw.) sind sie gestreckt und stumpf (MascuhJla
Tf^. /^'z., Zinckenn Zell., ßavocosiella^ angusiicosiella F, /J.), bei

der dritten {Tinea) gestreckt und spitz (18 A., darunter tape-

ziella, graneUa., pelUonella L,)) die yicrte (Swaminerdatnia Hbn.)
kommt im Flügelbau mit der dritten übercin, hat aber keine

Borsten an den Palpen, und lebt als Raupe in weitläuftigcn Ge-
spinsten, während die anderen Sackträger sind: (cotnjjiella, cae-

siella, cerasiella Hübn.^ crntaegeUa L.). — 7. Ochsenhchne-
ria Hübn» (Phyges T'r.), mit sehr wolligem Kopfe, dessen Haare
gegen die Spitze breit und oben ausgerandet sind, mit kurzen
rauhen Palpen, beim Männchen auf einer Seite schuppig behaar-
ten, an der Spitze nackten, beim Weibchen gänzlich nackten,

feinen Fühlern, und mit langem, flachem Hinterleibe (tnurella

W. Vz.). — S. Micropteryoc Hühii.^ mit dicht wolligem
Kopfe, in dessen Haaren sich die langen, zusammengedrehten,
flaumhaarigen Palpen verstecken, den Körper kaum an Länge
übertreffenden Fühlern, mäfsig langgefranzten Flügeln, oval-lan-

zettförmigen Hinterflügeln (CaJihella £/., anmceJla Scop., nUio-

nellu F.^ ^näerschella Hübn.^ Sparmanella F,, fastuosella Zell.)

— 9. Nemaiopagon (NeniopJiora Hübn.)^ mit wolligem Kopfe,
langen, zusammengedrehten, flaumhaarigen Palpen, Fühlern, die

mehr als doppelt so lang als der Körper sind, zusammengedrückt
dachförmig gehaltenen Flügeln, länglich ovalen Hinterllügeln;

nicht bei Tage fliegend {Swamerdaviellus L,, ScJiwarziellus

Zcll.^ jnlulellus Hbn.^ pUelhis JV. Vz.^ meiaxclhts Zink.).— 10.

jidela T^atr.^ mit wolligem Kopfe, kurzen, haarigen, auf der
Unterseite bürstenförmigen Palpen, sehr langen Fühlern, in bei-

den Geschlechtern mit kleinen, weit von einander getrennten
Augen, und mit in der Ruhe flach dachartigen Flügeln; im Son-
nenschein schwärmend, gesellig (12 A. in 3 Untergatt.: nämlich
a. Cauchas Zell., Fühler (beim Männchen dick) kaum von dop-
pelter Körperlänge: //^w7e//« JV. Vz.^ confonneUa neue A., ru-

ffrontella Tr. — b. Eutyphia Hübn.^ Fühler beim Männchen
\iel länger als von doppelter Körperlänge, Augen klein, Körper
mit anliegender Behaarung: Frischella L., violella JV. J^z.^ SuU
zeriella {Sulzella Li.)., associaiella F. R., Degeerella L., congru-
ella F. jß., Ochsenheimerella Hbn. — c. Adela Latr.^ durch
grofse Augen und zottige Behaarung von der vor. unterschieden:

viridellu Scop., cuprella L.) — 11. Ne7natois Hübn., mit beim
Männchen ziemlich kahlem, beim Weibchen wolligem Kopfe, kur-

zen, auf der Unterseite bürstenförmig behaarten Palpen, den Kör-
per weit an Länge übertreffenden Fühlern, beim Männchen gro-
Isen, genäherten, beim W^eibchen kleinen, getrennten Augen (sca-

hioscUus Scop.., Laireillellus JP., SchiffermullcrcTlus JV. Vz., mo-
lellns Hb^n.) — 12. Euplocaimis Lnir., mit ganz wolligem
Kopfe, mit einem dichten llaarbusche überzogenem zweiten Pal-
pCMgllcde, aus dem das dünne Endglied aufsteigt, kleinem Rüs-
5cl, verhältnilsmälsig kurzgcfranzten Flügeln, mit 2 Untergatt.

a. Uuplucamus, mit elliptischen Ilintcrflügeln und beim Mann-
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chen gekämmten Fühlern (FuessUnellus Sulz., auraniiellus Tr.)

— b, Scaräia Tr,^ mit länglich elliptischen Hinterflügeln und

beim Männchen gefranzten Fühlern {boieiellus F., chovagellus

W. Vz.), 13. Plutella Sehr., von der vor. durch mittel-

mäfsig langen Pvüfsel und meist einfache Fühler unterschieden:

mit 3 Abthcll., indem die Einen mäisig langgefranzte Hinterfl.

und entweder ganzrandige Vordcrfl. {Pluiella, 5. A., worunter

Xylostella und porreciellu L.) oder am Ilinterrande vor der

Spitze ausgebuchtete Vorderfl. {Harpipteryx Tr. , 15 A., wor-

unter Sequella, vhcUa CL, siluella, scabrella^ asperella L. u. s. w.)

die Anderen {Theristes Hbn., 1 A., cutirella Hbn.) langgefranzte

Hinterfl. und geschwänzte Vorderfl. haben. — 14- Aieliotuvi

Zell, mit wolligem Kopfe (beim Männchen), auf der unteren

Seite in einen Haarbnsch , in welchem das Endglied versteckt

liegt, verlängerten Palpen, fehlendem Rüssel, eiförmigen Hinter-

flügeln mit zugerundeter Spitze {HungarielUmi F.R,).
^

— Ypso-
lophus F., mit glattem Kopfhaar, Tastern wie bei Euploca-

mus, mittelmälsigem Rüssel, schmalen Vorder- und trapezoidi-

sclien Hinterflügeln, entweder mit etwas sichelförmiger (Sophro-

nia Hbn., 4 A.^ worunter chilonellus Tisch, humerellus JV. Vz.)
oder einfacher Spitze der V^orderfl., letztere mit lang (JT^so/opÄws

jP., 10 A. , u. a. marginellus, usiulellus F., iuniperellus L.) oder

sehr lang (Megacraspedus Zell., 2 A., worunter striatellus JV.
Vz.) gefranzten Hinterfl.— 16. Holoscolia Zell., mit glattem

Kopfe, Palpen wie bei Aieliotum, mittelmälsigem Rüssel, lang-

franzigen und an der Spitze sichelförmigen Flügeln {J'orßcella

Hbn.). — 17. Annrsia Zell., wie Ypsolophns, nur die Palpen

des Männchen wie bei Aieliotum, (.3 neue Europ. Ä.). — 18.

AchiniaHübn., mit auf dem Scheitel anliegendem, hinten etwas

wolligem Kopfhaar, langen oder ziemlich langen zusammenge-
drückten, auf der oberen und unteren Kante mit aufgerichteten Haa-

ren besetzten Palpen, mit kurzem, divergirenden Endgliede, mit-

telmäfsigem Rüssel, trapezischen Hinterfl.; mit 3 Untergatt.: a.

Pleuroia Hbn., mit mäfsig langen Franzen, lanzcttförm. Vorderfl.,

feinem Endgliede der Palpen (Pyropella TV. Vz., aristella L.^

rostrella Hbn., bicosiella L.) — b. Topeutis Hbn., mit breiten

Flügeln und ziemlich kurzen Franzen, Palpen von der Länge des

Hinterleibes mit etwas dickem Endgliede (Jbarbella F., crinella

Tisch., lahiosella Hbn.) — c. Anchinia Hbn., mit breiten Flügeln

und kurzen Franzen; Palpen kürzer als der Hinterleib, und
nach hinten etwas erweitert mit etwas dickem Endgl. {Daph-
nella, verrucella TV. Vz.). — 19. Harpella Sehr., mit glattem

Kopfe, langen, geraden, zusammengedrückten Palpen mit anlie-

genden Haaren und dünnem, kurzem, aufgerichtetem Endgliede,

mittelmässigem Rüssel, beim M. gefranzten, beim W. unbehaar-

ten Fühlern, längllcheirunden , mäfsig langgefranzten Hinterfl.

(jtroboscidella Sulz., Geojjfroyella F., bracieella Li.). — 20. Hy-
percallia Steph., von der vor. durch ganz kurzen Rüssel und
Irapezoidische Hinterfl. verschieden (Chrisiiernana L.). 21. Oe-
cophora Lair., mit glattem Kopfhaar, pfriemenf. Palpen meist

von geringer Länge, kaum dem Körper an Länge gleichen Füh-
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lern, länglich eiförmigen, meist spitzen Hinterfl.; bei den Einen
sind die Fühler in der Mitte verdickt (Dasyceva Steph. 1. A..*

OJiuiella F.) — bei den Zweiten sind die Palpen von der Länge
des Rückenschildes, am Ende sehr fein, die Flügel entweder
^iienilicli kurz (Oecophora 17. A., worunter minutella und Schaeffer-
ella L.) — oder gestreckt, die hinteren mit einer längliclien,

durchsichtigen Stelle an der Basis (Endrosis Hbn,^ 1. A,: lacte-

ella W, Vz.) bei den den Dritten sind die Palpen kurz und ein-
fach, der Kopf meist eingezogen, die Hinterfl. entweder lanzettf,

spitz, sehr lang gefranzt, (Scyi/iris Hbn. iß A., u. a. Knochei/a
/^. , Esperella, Inminella^ cuspidclla, inspersella^ chenopodieUa
Hbn.) oder ziemlich stumpf und weniger langfranzig (Prays
Hbn. — 4 A., worunter mouffetella L.) — 22. YpomeJivuta
Lntr,^ mit glattem Kopfhaar, cylindrischen kurzen Palpen, mit-
telmäfsigem Hüssel , ziemlich kurzfranzigen Hinterfl. mit einer

durchsiclitigen Grube an der Basis (ru/hniirellus Jf^. Vz»^ se-

della Tisch.
^
phtmbella W, Vx..^ padclla L. u. s. w.) — 23. Pse-

cadia Hbn. {Melnnoleuca Siejyh.), von der vor. G. durch die

fehlende Hinterllügel -Grube unterschieden, entweder mit pfrie-

menf. Palpen und dünnem Leibe (Psecadicij 5 A.; 6- punctcUa
Hbn.^ scalella Scop., echiella Jf^. Vz.^ funerella jP., 'iO-guüella

Hbn.) — oder mit zusammengedrückten, unten rauhen Palpen
und dickem Leibe (Eilmiia Hbn. mit 2 A.: ßavianella F. R. und
pyrausta Pall.). — 24. Haeviilis Tr, (^gonyopteryx Tr.) mit
glattem Kopfhaar, kleinen aufgekrümmten, borstenförmigen Pal-
pen, kleinem Rüssel, kurzfranzigen Flügeln, die vorderen mit
scharfem Vorderwinkel und fast eingedrücktem Hinterrande, die

hinteren länglich eiförmig (Sparganlella T/mnb.). — 25. Sie-
noma Zell.., mit glattem Kopfe, aufgebogenen, zusammengedrück-
ten Palpen aa enigstens von der Länge des Rückens, mit langem
i)friemenf. Endgl. , mittelmässig langem Rüssel, kurzgefranzten
'liigeln, die vorderen vor der Mitte breit, nach hinten ver*
sclimälert, die hinteren fast viertelkrelsähnllch (3 neue A. aus

America). — 25. Hepressaria Haw, (^T^olucra Lair.., Ilacmylis

Tr.) mit Kopfhaaren, Tastern wnd Rüssel, wie bei der vor., et-

was breiten, ziemlich langfranzlgen Flügeln, die vorderen nach
hinten beinahe erweitert, die HInterli. stumpf, länglich elfönnig,

mit iiachem, gerandetem Hlnterlelbe, und mit in der Ruhe ilach

und mit parallelen Vorderrändern gehaltenen Fl. Bei den ei-

nen yDeprcssarin., — 26 A. u. a. ^Islroemeviana JL.., Heraclcana
jOc'g.., applana F.) haben die Hinterfl. eine buchtige Ausrandung
am Schwanzwlukel, bei den andern nicht {J^olucra , — 4 A.,
worunter furvella Tr.) — 27. Carcina Hübn, (P/übaloccra
Steph.)., mit glattem Kopfhaar, dünneren und auf der Unterseite
weniger behaarten, sonst wie bei HncinifUs gestalteten Palpen,
kurzem Rüssel, dicken, den Körper an J.änge ühertr^'ffenden,
beim M. ungcfrnn/.lpn Fidilern, massig langgcfranzten Fl. und
Irapezoidlsrhen Hinterfl. {fagana W, Vz,.) — 2S. Gclechia
Hbn. (Uta Tr.) mit Kopfhaar, Palpen, Rüssel, Flügclhaltung
wie bei Deprcssaria., den Körper an Länge nicht erreichenden
Fühlern, länglichen Vorder]!., Irapezoidischcn Hinterfl. mit niälsig
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langen oder langen Franzen, die Einen mit fein pfriemformlgem,

die Andern mit zusammengedrücktem, auf dem Rücken gebarte-

icm letzten Palpengllede: die ersten entweder die Ulnterfl. brei-

ter oder wenigstens ebenso breit als die Vorderll., und diese

theils das letzte Palpenglied länger (Noi/iris Hbn., 5 A., ii. a.

poimlella L.), theils kürzer (Gelec/iia Hbn.^ 48 A., z. li. cinerella,

leitcatella L.^ aleella, quadrella, litgubrella F.) als das vorletzte,

— oder die fllnterfi. schmäler als die VorderH. habend {Brach-

viia Hbn.y 26 A., z.B. Hennanella JP, ligiilella^ micella TV. Vz.)
— die zweiten en^tweder die HInterfl. breiter (Chelaria Haw.^

.2 A., unter denen conscriptella Hbn.) oder schmäler (Meizneria

ZinJi.^ j3 neue A.) als die VorderH. habend. — 2.9. Hoessler-
stamviia Zell.., mit glattem^ nur am Hinterkopfe rauhem Kopf-

haar, ziemlich kurzen, fast fadenförm., aufgekrümmten Palpen,

mlttelmäfslgem Rüssel, jjorstenförmlgen, dünnen Fühlern von der

Länge des llinterleibes, raäfsig langgefranzten Flügeln, die Einen
mit spitzen {grankelld u. caviosella Tr. u. 2 neue A.), die Andern
mit breiten uud stumpfen HInterfl. (Chrysitella Zell.., 1 A. Erjc-

lebeniella F.). — .30- Glyptipteryoc tibn.^ mit glattem Kopf-
haar, kurzen, etwas aufgekrümmten, spitzen, behaarten Palpen,

ziemlich breiten, ovalen, stumpfen HInterfl. mit kaum kenntli-

chem Hinterw. und mäfsig langen Franzen: bei Tage fliegend, ^

mit den Flügeln während des Sitzens vibrirend (loricaiella T.,

Liinneana Hbn.., variella F.). — 31. Aechmia Tr.., von der

vor. durch viel schmälere, lanzettf. HInterfl. und viel längere

Franzen unterschieden, im Betragen übereinstimmend (7 A., die

ersten 3, darunter Thrasonella, equitella Scop. mit, die übrigen

neuen ohne Augenfleck im Vorderfl.) 32- Argyrestia Hin..,

mit wolligem Kopfe, aber glatter Stirn, nicht langen, meist hän-

genden Palpen, mit verdicktem Ende des zweiten Gliedes, wel-
ches dem letzten an Länge ziemlich gleicht, kaum die Länge
des Körpers erreichenden Fühlern mit verlängertem, durch
Haare verdicktem ^Vurzelgliede, länglichen, langgefranzten Flü-
geln, lanzettf. HInterfl. mit stumpfem Schwanzwinkel j die äch-
ten mit dünnen, glatthaarigen Palpen, entweder bunt (pruniella

Lt., Goedartella L. u. s. w. — 14 A.) oder einfarbig (argentella

L. und .3 neue A.), die andern (Cedesiis Zell, mit zwei neuen
A.) mit ziemlich dicken, rauhhaarigen Palpen. — 33. Coleo-
p/iora Hbn. (Porrectaria Haw.) mit glattgestrichenem Kopfhaar,

festreckten Palpen, mit etwas dickem, auf der Unterseite oft

uschlg-behaartem vorletzten und spitzem letzten Gllede, bor-
stenförmigen Fühlern von Körperläuge, diese bei den Einen an
der untern Hälfte dicht behaart, entweder ohne (Haplopiilla
Hbn.., 2 A. , worunter JMayrella Hbn.) oder mit einem Haar-
busche auf dem Wurzel^llede {Euphia Hbn.., 2 A. , worunter
ornipennella Hbn.) — bei den Andern nackt, das Wurzelglicd
wieder entweder mit {Apista Hbn.., 11 A., u. a. vibicella Hbn..^

colutella, auricella F.) oder ohne Haarbuscli (Coleop/iora, 17 A.,

z. B. otidipennella
.,

coracipennella Hbn.). — .34. Gr acilaria
Haw. {Ornijc Farn. A. Tr.) mit glattem Kopfhaar, niittelmäfsi-

gen, dünnen, aufgekrümmten, glatthaarigen Labial- und ziemlich
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langen, dünnen, spitzen Maxillarlastern, (Jen Körper an Länge
übertreffenden, feinen, an der Spitze gebogenen Fühlern, sehr

lang gefranzlen Flügeln, lanzettförm. Ilinterfl. (15 A., z.B. elon-

geiia JL., stiginaielia, syringclla F.). — 35. Corisciuin Zell.,

von der vor. dadurch unterschieden, dafs das vorletzte Palpen-

glied unten einen Ilaarbusch hat (.3 neue A.). — 36. Ornioc
Tr.^ von Gracilaria durch wolligen Kopf versch. (jneleagripen-

nella Mbn. u. 2 neue A.). — 37. Cosmopieryoc Hbn., von
Oracilarm durch undeutliche Maxillarpalpen und borstenför-
niige, sehr lang gefranzte Hintcrll. dibweiciiend (Zieglevelln HOn..,

pedella />. , lurdipennella Tr.y pinicolella Zell., neue A.). —
38. Elachisia Tr., mit glattem Kopfhaar, dünnen, aufgeboge-

nen, glattbehaarten Palpen, einfachen Fühlern unter Kürperlänge,

langfranzigen Flügeln, sehr schmalen Hinterfl. ; die Einen (C'hau-

lioäiis Tr.) mit gestreckten Vorderll., diese innen mit Schuppon-

zähnen {pontißcella., Illi^erella, iesiacella Hbn.), — die Andern

mit gestreckten YordeiHügeln ohne Schiippenzähne, entweder

mit rauhen (9 A., z.B. Epihbiella W. Vz.) oder glatten Vor-

derfl. (ßchreckensieima Hbn. 8 A., z. B. Lvnnaeella C7. , Roe-

sella £/.), — die dritten mit ziemlich kurzen Vorderfl., ohne

Schuppenzähne (Elachisia, 14 A., z. B. quadrella Hbn.). — .39.

Oposiega Zell., mit erweitertem und zur Aufnahme der Au-

gen ausgehöhltem Wurzelgliede der Fühler, glatt anliegendem

Kopfhaar (salaciella T. , aurilella, spariifolielln Hbn. u. 3 neue

A.) 40. Lyonelia Hbn., gleichfalls mit zum Augendcckel

gestaltetem ersten Fühlergliede, aber mit einem Haarschopf auf

dem Scheitel, entweder mit etwas kurzen, ungeschwänzten (Biic-

culairix Tisch.., 16 A., z. B. Hiibnerella Hbn.) oder gestreckten

und gcschxAänzten Vorderfl. (Lyonetia, 4 A, z.B. ClercJcella L.)

41. LithocoUetis Hbn., mit einfachen Fühlern, nur mit

verlängertem Wurzelgliede und mit rauhem Hinterkopfe (18 A.,

z. B. Raiella //., Elancardella, Schveberella, Kleemannclla F.). —
42. Tischeria Zeil., mit beim Männchen gekrümmten, beim

Weibchen nackten Fühlern, und bei beiden Geschl. mit einem

langen, aus Haaren gebildeten Seitenzahn des ersten Gliedes

(complanella Hbn.).

Hie vier letzten Gatt, werden gewöhnlich als Blattminircr

bezeichnet, obgleich theils nicht alle derselben, thcils auch an-

dere Schaben miniren. Sie zeichnen sich, aufscr ihrer Klein-

heit, durch langsamen, schweren Flug, langgefranzte, sclnnale

Hintcrll., grob und glänzend beschuppte Vorderll, kurze, hän-

gende Palpen u. s. w. aus. — Kine andere natürliche Gruppe
scheinen diejenigen als eigentl. Tineaceen zu bilden, welche als

Raupen in röiirigen Gehäusen leben, und als Sclnnetterlinge

sich durch rauhen Kopf und rauhe Palpen auszeichnen, nämlich

Tinea, Microptcryjc, Neniafopogon, Adcla, NcmaLois, Euploca-

mus und vielleicht auch Ochscnheiinevia: eine andere (irupne

sind die Exapalcivien , mit unvollkommen geflügelten. Weib-
chen, nändich: E.rapalc, Ciniabacche, Talaeporia; eine andere

die Oracilarien mit (iracilaria, Corisctmn^ Ornijc^ Cosmopteryx;

eine andere die Gatt. Colcophora] andere schwieriger zu bc-
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gränzende die PluleUarten (Plutclla, Ypsolophns^ Holoscollay

yinnrsia, Aielioluvi^ Anchinia) und die Ypoineneutiden (Harpella,

Hypet'callia, Oecophora, Ypoineneuia^ Psecadia^ Stenoina, Haemy-
lis^ Depi'cssaria^ Carcina^ Gelechia, Roesslerstavimia und vielleicht

Semioscopis).

- D i p t e r a.

Von den Dipteres exotiques nouveaux ou peu connus (!es

Hrn Macquart, liegt das zweite Heft des ersten Bandes vor,

welches die Abtheilungen der Mydasiens, Asiliques, Hyho-

tides, Empides und Vesicideux enthält. Der Verf. hat Wie-

demann's Aufsereuropäische Zweiflügler mit allen den Arten

vermehrt, welche er in den Pariser Sammlungen, vorzüglich der

des dortigen Museum fand, zugleich die meisten der bisheri-

gen in eine gröfsere oder geringere Zahl von Gattungen

aufgelöst, welche aber um so mehr noch einer sorgfältigen

Prüfung bedürfen, als sie zum Theil nicht einmal nach vorlie-

genden Exemplaren, sondern nur nach den in Wiedemann's
Beschreibungen enthaltenen Angaben aufgestellt sind.

Die Mydasii entliaten die drei Gatt. JMydas (mit ge-
strecktem letzten Fühlergliede und geschlossener zweiter Untej-
randszelle — 2 neue A.); Rhopalia, mit gerundtem letzten

Fühlergliede und offener zweiter Unterrandszelle — 1 neue A.,

(^Rh. Olivieri^ aus Aepypten) und CepJialoc er ((^ (mit dünnem
vorgestecktem Rüssel — Myd. longiros,tvis Tß^d. und 2 neue A. vom
Cap). — Die jlsilici bilden 3 Gruppen: 1. Dasypogonitcs^
mit den 10 Gattungen: Ceraiurgus JVd.^ Diociria Mg.,
beide mit längeren Fühlern, die erste mit verlängertem Endgliede
derselben; Microstylumj mit kleinem Fühlergriffel und in die
erste eindringender zweiter Hinterrandszelle (Dasyp. venosus,

afer^ harbarossa, apicalis, dux^ u. 5 neue A.); Xipnocera, au-
Iser etwas verlängertem dritten Fühlergliede durch den mit; der
Spitze nach hinten gebogenen Rüssel von Dasyp. abweichend
(jD. limhaius F., humeralis JVd.., PercJieronii der Suit. ä Rh[F.

von Sumatra, und. 1 neue A. Jt. Reynaudi vom Cap); Dolicho-
des, durch langgestreckten Hinterleib von Dasyp. unterschieden
(eine neue A. aus Brasilien); Discocepliala mit sehr breitem,
flachem Kopfe {D. oculatus^ rujiilioraxTVd. u. 1 neue A.); Acne-
pha lum, gute, durch den Mangel d. Hautlappen zwischen den Klauen
deutlich unterschiedene Gatt. (D. andrenoides, quadraius^d. und
1 neue A. vonNaxos); Senohasis und Plesio?nma (jede mit 2
neuen A. aus Brasilien) zeichnen sich durch gestielten Hinterleib aus,
diese mit fast zusammenstofsenden, jene mit auseinanderstehen-
den Augen. — 2. Lap/iritae^ ebenfalls mit 10 Gatt.: Megn-
poda, ohne Knebelbart und mit langen Beinen (Laph. labiala
/**.); Hoplisiomerus^ (L. serripes) mit breiten, eiförmigen
und Lampria (L. aenea u. clavipes F.) mit dünnen Tastern,
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beide mit stark verdickten Hinterschenkeln ; JLaphria (22n. A.),-

Hhopalogasier (JL. longicomis Tf^d.) mit sehr langen, Micro-
iomia (eine neue A, ans Osliadien), mit mäfsig langen Fühlern,

beide mit gestieltem Hinterleihe; Atomosia^ mit punctlrfem

Körper und auf den Flügeln die hinteren Quernerven in einer

Linie (£/. puella Jf^d, und 6 neue Amerik. A.); TLiaocenecera^
durch haariges drittes Fühlerglied ausgezeichnet (2 neue A. aus

Bengalen); Tapinocera^ mit sehr niedrig eingelenkten Füh-
lern (£/. hremcornis Wd.); P/ioneus, mit verlängerter Lege-
röhre vi^Ie bei udsilus (1 neue A. aus Brasilien). — 3. Asi^
licij mit 14 Gatt.: Craspedia.lmit breitem, flachgedrücktem
Körper (A. corianiis TFd. und noch eine A. aus Neuholland);
MalJophora Serv. (die hummelartig rauhen Asil.j 16 A.), mit

verlängertem, Trupanca {A, maculatus u, fasciatus F., 39 A.)

mit kurzem drillen Fühlergllede, beide mit 3 Unterrandzellen,

deren die folg. Galt, nur 2 haben: Eraoc^ mit slark vorragen-

dem Gesicht (A. helzcbul, lahidophorus, viriUs JVd.^ aesiucms L-.,

29 A.); Apoclea (2'neueA. aus Aegypten), mitflachem, Proci-
acantha {A. barbatus F.^ longus^ xaniliopteriis JVd. u. 7 neue

A.), mit vortretendem Gesicht, beide mit einem Kreise dlvergl-

render Spitzen am Ende der weiblichen Legeröhre; Lophono-
ius^ mit langem und dichtem Knebelbart, klelförmig behaartem
Rücken (^. suillus Wd, u. 10. A. meist vom Cap: hierhin auch
der Europäische A. cristaius Iloffg^\ Senoprosopus^ mit sehr

schmalem Gesicht (1 neue A. aus Bengalen); Lecania^ mit
langem, in einer kleinen Scheibe endigenden Fühlergriffel (2
neueA.); Ommatius^ mit gefiedertem Fiihlergriffel (3 neue A.);

Asilus (42 neueA.); Airactia, wegen der niciit vortretenden
Geschlechtstheile von As. abgesondert (A. psiloguster Wd.);
Dainalis (1 neue A.) und Gonypus (2 neue A.), die ersterc

mit, die letztere ohne Hautläppchen zwischen den Klauen, beide

durch offene Randzelle von den vorhergehenden abweichend. —
Von Hyboiiden ist nur eine A., H.. iJwvadcus Say. TVd.^ be-

schrieben. — Die Einpiden sind mit 2 neuen Gatt, berei-

chert: üriogasier, wegen der krummen Hinlerschienen und
des behaarten Jiauches von JEjnjyis ahgesondert (/i\ lan'wen-

iris JVd.^ und Aplomera durch verdickte Hinterschenkel und
kurze zweite Unterrandzelle von Hilara verschieden {A. Gayi
neue A. aus Chile). — Die Inflata haben .3 neue Galt, er-

halten, nÄmVivh Mesophysa (welche aber eigentl. Fancjjs JLavt.

Lair, Ist, und vermulhlich sind die Ex., welche den Beschreibun-
gen von Lamarck undLatreiUe zum Grunde lagen, diesel-

ben, welche Hr. Macq. hier wieder als neue, mulhmafsllchc
Capenser beschreibt.) und Eriosovia (Aa'ocera cnlida Tf'd.^

welches Hr. Macq. wegen der Behaarung A^?, Körpers und der

Abweichungen Im Fliigelgeäder zu einer eigenen Galt, erhebt.);

Mesocera (rlle Capenslsclien Cyrius bei Wiedm., von denen
eine A. schon früher Im Anhmä Khtgd. als neue Galt. Psilodcra

abgebildet wurde). — Zum Schlufs Nachträge zum vor. und
auch zu diesem Hefte. — Mehrere der benutzten Gallungsnanien
können nicht bestehen, z. I>. Xij)hocera\ auch ist Trupanca als Syn-
onym von Trypcta sclir übel gewählt.
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Hr. Perris besclireibt in den Annal. d. L Soc. Ent. de

Frcmce Vol. VIII. p. 47, einige neue Dipteren-Arten von Mont

de Marsan.

JMyceiophila Lycogalac, deren Larve in Lycogale vii-

niata lebt; Scaiophaga serotina^ deren Larve sich im Octo-
ber im Kubdünger findet, sich in der Erde verpuppt und im
Spätherbst auskommt; Helomyza gibba, an schattigen, feuch-

ten Stellen; Pelecocera lugubris, mit schwarzem, ungefleck-

tem Hinterleibe, selten, im Frühlinge auf Blumen ; Crlorhina
hornbiformis^ dem Bornbus muscorum gleichend, einmal auf
Blüthen des Faulbaums gefangen; Cyrtosia fiiarginata^ eine

neue Gatt, der Bombylier^ (Fühler dicht zusammenstehend, ohne
Endborste, Rüfsel horizontal, etwas länger als der Kopf, Taster
lang, 1-gliedrig, Flügel mit 4 hinteren Zellen, die zweite ge-
stielt.) nur I Linien lang, auf blühenden Gräsern an trockenen
sonnigen Stellen.

Hr. Leon Dufour hat die Metamorphosen mehrerer

Dipteren, welche als Larven in Pilzen leben, in den Anna-

les des sciences naturelles beschrieben und vorzüglich die Stru-

ctur der Larven genauer dargestellt. Es zerfallen dieselben in

zwei Abtlieilungen, solche mit und solche ohne Köpfe: die

ersteren gehören Tipularien, die anderen Museiden an. Die

ersteren haben 8 Stigmenpaare (1 auf dem Prothorax, die übri-

gen auf den 7 ersten Hinterleibssegmenten), einen geraden

Nahruugscanal von der Länge des Körpers, und weben ein

Cocon, innerhalb welches die Nymphe sich befindet. Die

Seide wird aus dem Munde gesponnen und in einem Abson-

derungsorgan bereitet, welches» den Speichelgefäfsen entspricht-

Die Larven sind bald mit {Macrocera\ bald ohne Fühler, bald

mit, bald ohne {Sciard) Ocellen. Die kopflosen Larven haben

nur 2 Paare von Stigmen, ein hinteres (auf dem Sten) und

ein vorderes (auf dem 2ten Segment), von welchen das er-

stere lediglich zum Ein-, das letztere zum Ausathmen, wie

theils die Verzweigung der Tracheen, theils das Athmen der

im Wasser lebenden Larven dieser Abtheilung wahrscheinlich

macht, zu dienen scheint, und von denen das vordere oft

röhrenförmig vortritt, und nicht selten sich getheilt oder zu-

sammengesetzt zeigt. Aufserdem haben sie einen gewunde-
nen Nahrungscanal von vier- oder 5-maliger Körperlänge, und
sie verwandeln sich in ihrer zu einem Tönnchen einschrum-

pfenden Larvenhaut. Hr. L. Dufour bestättigt es, dafs die
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Zweifliiglerlarven, sie mögen der einen oder der andern Ab-

theilung angehören, sich niemals häuten. — Die beobachteten

Arten sind:

Macrocera hyhrida ^eig. im A^aricus sulphureus^ -^^2/*

ceiophila amabilis L. Duf. in Daedalea suaveolens, 31yce-
tkophila hilnris L. Diif. in Fisiulina hepatica (Hn L. Du-^
four bemerkt, dafs diese beiden A. sich von den übrigen der-

selben Gatt, durch Mangel der Nebenaugen unterscheiden, in-

defs siebt Ref. sie bei beiden, von denen die erste M. praeusta

Meig.y die zweite M* urcuata Meig. ist, ebenso deutlich wie bei

den übrigen Mycetophiien , so dafs Hr. L. Dufour sie nicht an
der richtigen Stelle (unmittelbar neben den Hauptaugen) ge-

sucht haben kann; die zweite A. (M. arcuata Meig.) wurde
von Hrn. Klug aus Agaricus deliciosus erzogen); Myceio-

phila modesta L. Duf.^ aus dem Agaricus roseo-ruher, einer

neuen, dem A, Palomei ähnlichen A. ; Mycelophila inermis
Lt. Duf. aus Boletus pinetoruvif einer neuen A. der Abth. Favo-
lus Fr.-, Sciaphila melanocephala kam mit Myceioph. hila-

ris aus demselben Pilse (Fisiulina hepatica)] — Sciara inge-

nua L. Duf. in verschiedenen Blätter- und Löchcrpllzen, Trüf-

feln u. s. w. Cordyla crassipalpis L. Duf.^ aus Boletus edu-

lis^ Agaricus Palomei, (Der Verf. berichtigt hier mehrere Gat-
tungskennzeichen von Cordyla^ unter welche das Vorhandensein
zweier Nebenaugen aufzunehmen ist. Die beiden von M ei gen
im Isten B. seiner Europ. Zweifl. Ins. aufgeführten A. sind ge-

nerisch verschieden, nämlich C. crftssicornis scheint eine eigent-

liche Mycethophila zu sein, und dann würde für C fusca der
Gattungsname Cordyla bleiben, als synonym dazu aber Pachy-
palpus jyiacq. zu stellen sein, von dessen P, ater das von Hrn. L.

Dufour beschriebene Insect schwerlich verschieden sein wird.)
— Zu der zweiten Abthelluug gehören: Aricia iesiacca
Macq. (Musca iesiacea F.)^ aus faulen Pilzen, Anthomyia vie-

lania L. I)uf. desgl., Blejyharipiera s errata (Muse. serr. L.
F.) \i\ Fisiulina hepatica^ Sapromyza hlepharipieroides l)uf.

häufig in verschiedenen Blätter- und Löcherpilzen, Trüffeln.

Helomyza lineaia (Suillia lineaia Bob. Desv.) und Helo-
inyza penicillaia L. Duf., beide in Trüffeln. DrosophiPa
fasciaia Perris in Fisiulina hepatica., Drosophila macu-
laia L, Duf. im Boletus imbricatus^ JLijnosina lugubris L.

Duf, Phora pallipes Lair. in faulen Pilzen, letztere auch in

anderen faulen Stoffen, als Käse, todten Insectenlarven.

Derselbe ausgezeichnete Verf. hat gleichfalls in den A/i-

nales des sciences naturelles eine Monographie von Cerop la-

tus geliefert, davon er 5 Arten beschreibt, nämlich:

C iipuloides Bosc, dis2?ar. n. sp., Beaumuri Duf.., icsiaceus

Dahn.^ cavbonarius Bosc. Die .3 ersteren Arten hat llr. Du-
four selbst beobachtet, die dritte seit Keaumur zum ersten

Male wieder aufgefunden, die zweite in den Pyrenäen entdeckt,
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wo die Larve und die Cocons auf Boletus ungulalus sich fanden.

Reaiimiir hat die Verwandliingsgeschlchte des C. Reaumuri be-
schrieben, welche man bisher für die des C iipuloides angenom-
men hat: hier Ist die des elgenth'clien C. iipuloides ausführlicher

dargestellt. Die Larven haben einen dünn -hornigen, dreilappi-

gen Kopf ohne Fühler, aber mit kleinen Augen auf den seitli-

chen Lappen, Im Munde zwei Kieferpaare und die zum Spinn-
werkzeuge umgestaltete Unterlippe. Aufser dem Kopfe sind

noch vier Segmente deutlich abgesetzt, die folgenden sind nicht

welter geschieden, es bilden sich aber nach dien darunter lie-

genden Muskelbündeln zahlreiche Querfalten, ähnlich wie bei
Egeln. Es lebten diese Larven nicht in der Substanz des Pil-

zes, sondern auf der unteren Seite des Hutes des Boletus ungu-
latus, und unermittelt ist geblieben, wovon sie sich nährten. Sie
wurden im Anfange des October gefunden, schlössen sich in der
Mitte desselben Monats in ein längliches, weifsllches, unregel-
mäfslg genetztes, mit einem zarten Deckel geschlossenes Ge-
spinnst ein, und in den ersten Tagen des November erschien
das vollkommene Insect. Hr. L. Dufour hat auch die Anato-
mie sowohl des vollkommenen Insects als der Larve gegeben.
Letztere ist dadurch vorzüglich merkwürdig, dafs die Stigmen
sich der Beobachtung entziehen, obschon sie nicht fehlen kön-
nen, da sich Tracheen wahrnehmen lassen. Auch weicht der
Darmkanal von dem der übrigen Pilzmücken darin ab, dafs er
gewunden und etwa 3mal so lang als der Körper ist.

Hr. Westwood beschreibt in den Transact. of the Ento-

mol. Society ein neues lusect aus der Familie der Bomhylier

(^Anthraciden), aus welchem er eine neue Gatt. Trichopsidea

bildet.

Diese lässt sich aber kaum von Nemcsirina hinreichend unter-
scheiden, wenn man erwägt, dafs in dieser Gattung der Saug-
rüssel bei den einzelnen Arten seiner Länge nach auPs Höchste
variirt, von mehrmaliger Körperlänge an, bis zu rudimentärer
Kürze, wie bei Hirtnoneura. Die hier beschriebene Neuhollän-
dische Art, Trichops. oestracea, steht in Hinsicht der Kürze
des Rüssels, an dem man nur eine dreieckige Ober- und eine
etwas mehr vortretende löffeiförmige Unterlippe bemerkt, mit
Hirmoneura fast auf gleicher Stufe, und es wird der Uebergang zu
dieser Form von den eigentlichen iVemes/riwe;! mit längerem Rüs-
sel durch eine ebenfalls Neuholländische Form, die Gatt. Tri-
chophthalma JVesiw. leicht vermittelt, so dafs, in solchem Falle
die Aufstellung von Gattungen bedenklich erscheinen mufs.

Hr. Leon Dufour theilt in den ÄnnaL d, l. Soc. Ent. d. Fr,

die Beobachtung mit, dafs das Weibchen des Syhistroma
Du/ourii Macq. ein wahrer Dolichopus sei, und begründet

darauf die Vermuthung, dafs die übrigen von Me igen beschriebe-

Wiegraann'a Archiv. VI. Jahrg.. 2 ßd. 21
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nen Syiistrmnen sich als abnorme Z)ö//^//o^j-Männchen aus-

weisen würden.

Hr. Jenyns beschreibt in den Trcmsact. of the Entoinol,

Soc. einen Fall, wo von einem siebzigjährigen Geistlichen nach

mehrmonatlichem Unwohlsein grofse Massen von lebenden In-

sectenlarven mit dem Stuhl ausgeleert wurden. Die Larven

waren Zweiflügler-, und zwar Fliegenlarven, welche, wie die

von A7ithomyia canicularis (S. Bouche Naturgesch. d.

Ins. t. 6 f. 3) mit büschelförmigen Anhängen an den Seiten

besetzt waren, vermuthlich also, wenn nicht von eben dieser,

doch von einer verwandten Art.

Hr. Perris theilt in den Annal, d. l. Soc. Ent. d. Frmice

Vol. VIII. seine Beobachtungen über die Verwandlungsge-

schichte der Lonchaea parvicor7iis und Tei'emyia lati-

cornis mit, zweier Fliegen aus der Gruppe der hatixaniden,

welche Macquart als eine solche bezeichnet, wo über die

früheren Stände noch nichts bekannt sei.

Die Larve der erstgenannten Art lebt in den Stengeln der

Quecken (Triticum repens\ in einer Galle^ die ganz mit Schup-
pen bedeckt Ist. Diese Galle ist ein in Folge des Stiches der

Fliege verkümmerter Trieb, und die Schuppen sind die verküm-
merten Blätter. Die Larve hat Im Allgemeinen die Gestalt der

einer Stubenfliege, verpuppt sich In der Galle, und für ihr Aus-
schlüpfen ist dadurch gesorgt, dafs die Galle am Ende von In-

nen offen, von aufsen aber durch die zusammengelegten Schup-
pen geschlossen Ist. Die Metamorphose Ist an keine bestimmte

Jahreszeit gebunden, die Fliegen erscheinen den ganzen Som-
mer und es überwintern sowohl Larven als Puppen. — Tere-
niyia (laücornis) legt Ihre Eier In die Rinde verschiedener ab-

gestorbener und gefällter Bäume (Robinien, Pappeln, Ahorn).

Die Larve lebt im Baste, und zwar In solchen Schichten, welche
dem Holze zunächst liegen, von einer gewissen Feuchtigkeit und
etwas schleimig sind, welche Beschaffenheit sie auch nach Hrn.
Perris' Meinung erst durch die Einwirkung des Speichels der

Larve annehmen. Diese gleicht der der Lonchaea parmcornis^

ist nur etwas kleiner, bleibt in diesem Stadium 4— 6 Monate,
verpuppt sich im November; Im Frühling kommt die Fliege aus,

und vom Ende Juni an zeigen sich die Larven der folgenden
Generation.

Ebendaselbst beschreibt Hr. Perris die Verwandlungsge-

schichte einer neuen A. der Gatt. Siphmiella Macq,

Er fand nämlich luide Septembers grüne, wurmstichige
Haselnüfse, aus welchen nach Verlauf von 20 Tagen Fliegen zum

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



315

Vorschein kamen. Bei Untersuchung der Nüsse fanden sich

noch Larven und Puppen. Die Larve lebt im Kern der Nüsse,
welcher sich um die Hälfte seines Umfangs verringert^ der Rest
mit den Excrementen der Larve angefüllt zeigt. Diese hat
ziemlich die Form der Stubenfliegenlarve, nur treten die vorde-
ren Stigmen in Gestalt kleiner, flacher, 6-zackiger Hörner vor.

Die Puppe ist gestreckter als die der Stubenfliege, und die Hör-
ner der Larve bleiben unmittelbar am vorderen Ende des Tönn-
chen stehen. Die Fliege, Siphonella nucis, ist 1 Linie lang,

schwarz, das Gesicht und das erste Glied der hinteren Füfse gelb.

Die Britischen Hijdromy%iden sind von Hrn. Haliday
in den Annais of Nat. Hist. bearbeitet worden.

Es ist die Gruppe hier fast im Sinne von Fallen angenom-
men worden, dot:h mit Entfernung von Hydromyza^ und ohne
Aufnahme von Ropcdomera. Gattungen sind nur vier anerkannt,
welche aber gröfstentheils in mehrere Untergattungen zer-

fallen: Ochthera, 1 A., Noiiphila^ 13 A. in 7 Untergatt.:

Noüphila^ UicJiaeta Meig.^ »Discotnyia IMeig.^ Trbnerina Macq.,
HygreUia Macq. und Hecamede Curt. (N. albicans Meig.), Hy-
drellia^ 15 A. in .3 Untergatt.: Hydrellia Desv. , u4rissa Curt.,

Glenanthe und Ephydra Fall,, .35 A. in 11 Untergatt.: Hydrina
Desv., Hyadina Curt. (Ep/i. guttata Meig.), ^ocysta, Pelina Curt.

(Epk. aenea Meig.), Napaea I)esv., Ilythea Ctirt. , Coenia Desv.,

Scatella Desv., Trichomyza Macq., Ephydra (riparia Fall,, sali'

narum Bouch.), Canace Curt.

Hr. Seils theilte in den Transact.of the Ent. Soc. über

den Sandfloh {Chigoe, Pulexpenetrans) einige Erfahrungen mit,

welche er während seines Aufenthalts auf Jamaica gemacht

hatte. Weifse Personen werden selten vom Sandfloh angegriffen,

und die Negervveiber verstehen sich darauf, das Thierchen,

wenn es sich eingebohrt hat, zur rechten Zeit und geschickt

mit einer feinen Nadel herauszuholen, worauf ein Tropfen

Opiumtinctur in die Wunde geträufelt wird. Die Hauptsache

bei der Operation ist, dafs der sehr aufgetriebene Hinterleib

des trächtigen Flohes unversehrt herausgebracht wird. Die

Neger, welche mit nackten Füfsen umhergehen, sind den An-

griffen des Sandflohes viel mehr ausgesetzt. Auch Hunde und

Schweine bleiben nicht von ihnen verschont.

H e m i p t e r a.

Von Hrn. Herrich-Schäff er's „Wanzenartigen In-

secten" (Fortsetzung des H ahn' sehen Werkes) sind das

sechste Heft des vierten, und die drei ersten Hefte des fünften

Bandes erschienen.

21*
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Diese Hefte einhalten hauptsächlich Abbildungen von Schild-
wanzen, welche Hr. Germar in seiner Zeitschrift (S. Jahresb.
für 1838) beschrieben hat, zugleich mit einer Kritik der Gattun-
gen, in welcher der Verf. hauptsächlich mehrere der von Hrn.
Germar aufgenommenen oder aufgestellten wieder unterdrückt,
und namentlich Psacasta und Sphaerocoris mit Pachycotns, Pelto-

phora und Calliphara mit CaTliclea vereinigt, ferner Graphoso-
ina ßavoUneaia und albolincata zu Trigonosoina , Pachycoris la-

nala zu jlrctocoris gezählt zu sehen wünscht. Wenn der Verf.

Canopus unter den Gattungen mit aufführt, möchte sich erin-

nern lassen, dafs nicht blos Hr. Lefebvre auf eine überzeu-
gende Weise dargethan hat, dafs die bekannten Arten nur Lar-
ven sind (auch die Ex. des hiesigen Museums sind nichts ande-
res), sondern dafs auch alle Eigenthümlichkeiten derselben, wel-
che Hr. Burmeister In seinem Handbuche hervorhebt, als feh-

lende Nebenaugen und geringere Gliederzahl an Fühlern und
Füfsen, allen Larven dieser Abtheilung zukommen.

Abgebildet sind folgende Arten: Coeloglossa lyncea, Pa-
chycoris aquila (n. A., aber sicher nichts als eine der mannig-
fachen Abänderungen der P. Fabricn), auliciis, incarnatus , pin-

guis, leucopierus^ obJiquus^ chrysorrhoeus ^ himinosus^ aioinarius^

irroratuSj conicus^ parvulus^ Sphaerocoris impluviatus^ iigrinus^

^-notatus^ Psacasta ({fra^ nigra, Podojjs bispinosus^ dubius^

Trigonosoma vario7osa, rufa (sicher Abänderungen derselben

Art), udrciocoris plagiatus^ iomenlosus, villosus (neue Art aus

Griechenland), lanatus, Odonioscelis niliduJoides^ unicolor^ la-

teralis, albipennis, Smidtii^ inaculipennis ^ basalis, signaiipennisy

Thyreo coris sphaerula^ atotnarius^ biifo^ i'Z-punctaius, pallipes,

deplanatus, (Jhlaenocoris impressus^ caesus^ Siireirus rugo-
sus, erythrocephalus, lythrodeSy 3-lineatus^ 10-guitaius, atricapillus^

Dianae. Aufserdem sind noch folgende Arten dargestellt: JLso-
pus sanguinipes F. aus iUihmen, ßoridanus L,.^ irivittaius (neue

A. aus Mittelamerica), vlceratus (neue A. aus Ostindien), Eury-
denia stolidum (neue A. aus der Türkei), Rhaphigaster tor-

quaiiis jP,, Cimex incisus (neue Art aus Brasilien), ßavicinctus

neue A. ebendaher), rufocinctus (neue A. wahrscheinlich aus Me-
xico), Aspongopus unicolor (neue A.), Syro?nasies fnndator
(aus Südeuropa, dem S. marginatus verwandt)', sulcicornis F.,
Gonocerus Juniperi Dahl^ (aus Dalmatien und Ungarn), Co-
reus aßinis (aus Portugal), Pachymerus fenestratus (neue A.

AUS Ungarn), Pineti (Portugal), nitidulus (Ungarn), coniracius

(n. A. aus Deutschland).

Ein Paar neuer Schildvvanzen, Graphosoma Wilso?ii

aus Persion, und Flataspis (J) coracina aus Java, hat Hr.

White \\\\ Mag. of Nat. Hist. S. 537. beschrieben.

Eine monographische Uebersicht über die Arten der Gat-

tung FhyllomorpJid hat Hr. Gueriii in seiner Revue Zoo/.

S. 230, gegeben.
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Er zählt 4 A. auf, nämlich : Ph. laciniaia aus Südfraitk-

reich, Ph. Algirica aus Algier, Ph. paradoxa von Cap, und
Ph. Laireillei vom Senegal. Die beiden ersten Arten haben
einen gabiigen Fortsatz am Hinterrande des Halsschildes , wel-
cher den beiden letzteren A. fehlt. (Die hiesige Sammlung be-

sitzt noch zwei Europäische Arten (aus Italien und vom Balkan),

welche beide der ersten Abtheilung angehören).

Hr. Marchese Spinola hat in Gucr. Mag. eine neue

Gattung unter dem Namen Chetochirus beschrieben,

Sie wird vom Verf. zu den Aradken gerechnet, scheint in-

defs viel gröfsere Verwandtschaft mit Pachymerus zu haben, und
zeichnet sich durch ungewöhnlich stark verdickte, unten stark

gezähnte Vorderschenkel, und in diese einschlagende, innen eben-

falls gezähnte Schienen aus. Die Art, Ch. atrox ^ 7 Lin. lang,

schwarz, mit 2 gelben Flecken auf jeder Flügelmembran, ist in

Java einheimisch. Üeber dasselbe Insect spricht er sich auch in

Cruerin^s Revue Zoologique p. 332. aus. Ebendaselbst ist auch
Nachricht von einer neuen Gatt, der jiraditeny Phrico duSy
gegeben, welche sich durch das birnförmig aufgetriebene zweite,

und das f der ganzen Fühlerlänge betragende dritte Glied aus-

zeichnet, und deren einzige A., Phr, hysivix, am Vorgebirge der

guten Hoffnung einheimisch ist.

Die Gattung Äcantlda F. (jCimex Latr.) ist von Hrn. Je-

nyns {A7inals of Nat. Hist,) mit 3 neuen Arten bereichert

worden, welche zwar mit der Bettwanze die gröfste Aehnlich-

keit haben , sich aber in den Conturen des Körpers und vor-

züglich auch in den Verhältnissen der Fühlerglieder unter-

scheiden. Sie leben parasitisch auf warmblütigen Thieren, und

zwar Cimex columbarius Jen. auf Tauben, C. Hirundi-

nis J. in den Nestern von Rauchschwalben, und C. Pipistrelli

J. auf Fledermäusen {Vesp. Pipistrellus).

lieber Belostoma theilt Hr. Marchese Spinola folgende

interessante Bemerkungen in Gu&. Revue Zool. S. 112. mit.

Die Männchen haben (bei B. grcmde aus Brasilien) 2 Klauen

an den Vorderfüfsen, ändern in der Gröi'se mehr ab als die

Weibchen, und kleine Ind. derselben sind es, auf welche die

Gatt. Diplonycha Lap. gegründet Ist. Die Männchen haben,

gleich beiden Geschlechtern von Sphaerodema., die äufseren

Respirationsorgane des Hinterleibes eben so beschaffen als die

übrigen Rhyngotefi^ nämlich auf dem 2— 6ten Bauchsegmente ein

vollständiges Luftloch, welches offenbar in die Tracheen führt.

Diese Luftlöcher sind mit einer seidenartigen Behaarung umge-
ben und z. Th. bedeckt, welche dazu bestimmt zu sein scheint,

Luft zurückzuhalten, wenn das Thler untertaucht. Beim Weib-
chen des B. grande sind die Stigmen der vorderen Ringe nicht
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mehr deutlich, die des 6ten dagegen desto grölser, und In einen
grofsen Tracheenbogen führend, welcher dem Umrisse des Hin-
terleibes folgt. Die Anhänge des Hinterleibes nehmen bei den
Belosiomiten keinen Theil an der Respiration, sie bilden weder
eine Röhre noch eine Rinne, sind bei beiden Geschlechtern
gleichgebildet vorhanden, gehören dem Genital-Apparat an, ohne
eine Scheide desselben zu bilden.

Die Abth. der lulgor eilen ist von Hrn. Marchese Spi-
nola einer sorgfältigen Revision unterworfen worden, deren
Resultat eine neue systematische Eintheilung gewesen ist, wel-
che in Gtufr. Revue ZooL übersichtlich mitgetlieilt ist, während
die erste Hälfte der ausführlichen Bearbeitung in den Ä7mal.
d. l. Soc, Etit. d. Fr. enthalten ist. Der Reich fchum* der hier

angeführten und z. Th. sorgfältig beschriebenen Arten ist nicht
unbedeutend, nur ist zu bedauern, dafs der Verf. eine wich-
tige Abhandlung des Hrn. Germar in Thon's Archiv nicht ge-
kannt hat, woher es gekommen ist, dafs einige dort schon be-
schriebene Arten \vieder als neue publicirt sind. Die syste-
matische Eintheilung ist sehr sorgfältig, und verräth durchweg
die Hand eines Meisters.

^
Die FulgoreUe?i theilen sich zunächst In 2Fam.: Fulgo-

riten umi Issiten je nach dem sich die Stirnkiele auf das
Kopfschild unmittelbar fortsetzen oder nicht. Die Fulgoriien
zerfallen in folg. 4 Gruppen: °

A c^-f"fl^?''''£f'*; ^'r")^
Kopfvorragung, deren Seiten von

den Seitenflächen =*) des Kopfes eingenommen sind, und alle 4flachen deutlich ausgeprägt, mit den Gattungen FuUora(F 1a-
iernaria auct. — d. h. die gewöhnliche Brasilische, aber nicht
die von der Merian und Rösel abgebildete Linneische aus Su-

J'^^"J.T '^^'l^''^^^^*
Q^^ctlfera Germ.) und Casiresn), PJirictus

{t, diadema L.), Enchophora (F, recurvn Ol u. s. w.) Pyr-
ops (F. candelaria Z/., sermia, tenebrosa, obscuraiaF. u. s. w.).

2) Lystroiden: Ohne Kopfvorragung, oder weni^rstens,
wenn sich eine solche findet, die Selten derselben nicht durch
die Seitenflächen des Kopfes eingenommen, alle 4 Flächen des
Kopfes jedoch deutlich vorhanden, mitdenGatt.: Ayhaena Ouer
(äiscolor, mgroviaculata Guer., Lysira farinosa und aioinnria F
"^'^L^' Tc-,

^^' huemopiera Periy
, welche Hr. Sp. unter dieser

Gatt, auffuhrt, gehört nicht hierher, sondern ist eine JE/icÄo»/;om,
bei welcher das Kopfhorn unmittelbar auf der Scheiteliläche
aufliegt;, hpiscius Guerini, (neue A. aus Brasilien, einer-

*) Der Verf. unterscheidet 4 Flächen am Kopfe: die Scheitelfläche
nach oben, die Sfirnlläche nach unten und vorn, und zwei Seiten-
flachen, von den Seiten her zwischen die ersteren beiden eingeschoben-
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lei mit Fulg. plaiyrrhina JVesiw.), von der folg. Gatt, dadurch
unterschieden, dals das fünfte RUckensegment des Hinterleibes

wie ein Deckel über die folg. weggreift; Dilobura (au^ Aphaena
corticina Burm. gegründet, doch ist die vom Verf. dafür abge-
bildete Art eine verschiedene, wenn auch sehr nahe verwandte),
Omalocepfiala (Fulgora fesiiva und (Jercopis cincta jP.),

Lystra (lanaia L. und pulverulenla Enc, — zur letzteren ist

in der hiesigen Sammlung L. lanaia Fabricius', wenn man
auf dessen Diagnose Rücksicht nimmt, mit Recht citirt , auch ist

L. morio Burm., welche Hr. Sp. für eine abgeriebene L. lanaia

hält, mit Grund von Hrn. Klug unterschieden worden, indem
sie, aufser mehreren Differenzen in der Färbung, auch durch

das Flügelgeäder abweicht), Calyptoprocius, von der folg.

Gattung durch die Verlängerung des 5ten Rückensegments des

Hinterleibes (im einen Geschlechte) unterschieden (mit einfachen

Beinen: Fulg, elegans Enc, Lnjstr. luguhris Perfy u.s. w., mit
erweiterten Vorderbeinen: C. heieroscelis=tibkiUs Oerm.), Poio-
cera (perspicillaia u. s. w. — Lyst. ßavo-jnaculaia Perty^ welche
Hr. S p. hierher zählen zu können glaubt, ist ein Calyptoproctus).

3) Dictyophoriden: die vier Kopfflächen nicht alle aus-

geprägt, der Kopf mit einer Vorragung. Fünf Gatt.: Phleg-
matoptera, die Oberflügel mit unendlich vielfach verzweigten
und anastomosirenden Nerven bedeckt; eine ansehnliche neue A.
Pill. prasina aus Cayenne; Dichoplera, die Vorderflügel mitten

mit einer Nerventheilung, innerhalb derselben keine Quernerven,
aulserhalb derselben gitterförmlg genetzt (Fulg. hyalinata F.))

Dictyophora Genn.: die Oberflügel an der Spitze mehr oder
weniger hoch hinauf, aber ohne bestimmte Begränzung mit git-

terförmlgen Zellen (Fulg. Europaea F. u. s. w.). Die Stirn-

fläche theilt sich bei diesen 3 Gatt, in 3 Felder, was bei den
folgenden nicht zu bemerken ist: Blonopsis, die Oberflügel

nicht übereinander schlagend, die Spitzenhälfte abgeschnitten

gegittert (M. iabida, neue A. aus Nordamerica), und Elydi"
ptera^ Oberflügel an der Spitze übereinander schlagend, ander
Spitze nicht gegittert (5 neue A., davon 3 aus Italien, 1 vom
Senegal, 1 aus Brasilien). *)

4) Cijc oiden'. Die Kopfflächen nicht alle ausgeprägt und
der Kopf ohne Vorragung: PJienax Gervi. (Fulg. variegaia

Enc), hier sind die Oberflügel genetzt, **) bei allen folgenden
Gatt, nicht. Bei den Einen bilden die Wangen mit der Stirn

fast einen rechten Winkel: Cladodipiera (Cl. tnacrophlhalma,
neue A. aus Brasilien, hat die Stirn ungefähr eben so lang als

breit, Achilius Kirhy (A. ßa7nvieus K. aus Neuholland, und^.
bicinctus, neue A. aus Südamerica) dieselbe viel länger als breit.

*) Hierher ist auch Phylloscelis Germ, (Zeitschrift I. p. 191.)

zu stellen.

**) Hierher ist noch Pterodictya Burm, (Tettigon. Ephemera
F.) zu stellen.
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Ugyops Guev. (Percheronii Guer.), zeichnet sich durch unge-
wöhnlich lange Fühler aus. Cijcius Latr. und Plectoderes
(^Flaia collaris F.)^ weichen von jenen dadurch ab, dafs der
Kopf über das Halsschild geschoben werden kann, und Plectode-

res unterscheidet sich von Cixius dadurch, dafs die Flügel an
der Spitze übereinander greifen.*) ßei den Anderen bilden

die \Vangen mit der Stirn einen stampfen Winkel: Delphax
F. hat das zweite Fühlerglied länger als das erste, u4raeopus
(^Delphax crassicomis F.) mit einfachen, und j4.siraca Latr.

(^Delphax clavicoimis F.) mit erweiterten Vorderbeinen, haben
das erste Fühlerglied stark verlängert.

Die zweite Familie, die Issiten, theilen sich in 3 Cjruppen

:

1) Isso'ldem Die Hintcrecken des Halsschildes stärker er-

haben als die Flügelschuppen. Die Einen haben die Vorder-
beine von gewöhnlicher Gestalt, nämlich Issus F.^ IMyctero^
dus (Iss. nasutus Herr.-Schdffer)^ durch eine Kopfvorragung,
und Omtnatidiotiis durch Anwesenheit von Ocelleu von der
erstgenannten Gattung unterschieden.**) Bei den Anderen
sind die Vorderbeine erweitert, nämlich bei Eurybrachys
Guer. (Lystra spinosa F. u. s. w.) die vier vorderen Beine
gleichmäfsig, bei Caliscelis Lapß*^) (Fulg. Bonellii JLatr.) nur
die Vorderbeine.

2) Dcrho'iden: die Hinterecken des Halsschildes stärker

erhaben als die Flügclschuppen, hintere Schienen unbewehrt:
Derbe F. mit kurzen, ^notia Kirhy^ mit längeren, die Wan-
gen überragenden, und Otiocerus Kirby (^Cobax Germ.) mit
eben solchen, nur noch jult eigenthümlichen Anhängen versehe-
nen Fühlern. |)

*) Hieher die durch die Stellung der Fühler sehr ausgezeich-

nete kleine Gatt. Bothriocera Burm., in welche auch Usus un-

datus F. gehört. — Hr. Burmeister giebt an, in der hiesigen

Samml. zwei A. aus Mexico gesehen zu haben, eine der gemeinten

ist aber von La Guayra.

*^) Hieher Colpoptera Bnr?n., durch Vorhandensein von Ocel-

len mid durch den eigenthümlichen Flügelschnitt von Issus ausge-

zeichnet.

***) Hr. Burmeister hat diese Gattung verkannt: sein Caloscelis

(stemtiiaUs aus Brasilien^ gehört zu den Cixoiden.

f) üeber Hynnis Burm. ist hier vielleicht einige Auskunft am
Orte. Die beschriebene H. rosea ist ein Otiocerus^ mit kürzeren

Fühlern und so kurzen Fiihleranhiingen, dafs dieselben nur bei ganz

genauer Betrachtung bemerkt werden. Die zweite, nur erwähnte A.,

hat zwar im Acufsern viele Aehnlichkeit mit der anderen, namentlich

sind auch die hinteren Schienen unbewehrt, es sind aber die Fühler

theils anders gebildet, theils dicht unter den Augen eingelenkt, und

die Seitenkiele der Stirn setzen sich unmittelbar auf das Kopfschild
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3) Flaioiden: die Hinterecken des HalsschlMes weniger
als die Fliigelschuppen erhaben: Lophops {ServUlei, neue A.

aus Africa) hat das Mittelfeld der StirnHäche vortretend; Ela-
smoscelis (citnicoides von Cap, — eine zweite Art ist Ricania
laiipes Genn. von Guinea) hat alle Beine stark erweitert. Ri-
cania Genn. hat Stirn und Scheitel scharf getrennt, Flaia
F., längere, die Wangen überragende, Poeciloptera Lair.

kürzere Fühler. Bei ^canalonia {A. Servillei aus Nord-
anierica, — eine andere Art ist Flaia umhrnculaia F.) zeichnet
sich dadurch aus, dafs der Subradialnerv mit dem Radialnerven
vereinigt ist, dafs also das ganze mit Queradern bezeichnete
Feld am Vorderrande des Oberflügels fehlt, wodurch diese Gatt.,

bei aller Aehnlichkeit mit Poeciloptera sich leicht und natürlich

unterscheidet. Auch darin kommt diese Gatt, mit Poeciloptera

überein, dafs einige Arten (u. a. Flaia conica Say) eine mehr
oder weniger vortretende Scheitelspitze haben, andere nicht.

Eine andere wichtige Abhandlung über dieselbe Familie

von Hrn. Westwood (on the Family Fulgoridae) ist in den

Transactiotis of the Linnean Society (Vol. XVIII. p. II.) ent-

halten.

Dieselbe behandelt nur einen Theil der Familie ausführli-

cher, nämlich die Gatt. Fulgora im engeren Sinne, welche
bei Hrn. Westwood eine weit gröfsere Ausdehnung hat als

bei Hrn. Spinola, und namentlich die Gatt. Pyrops Sp. mit
umfafst. So führt Hr. W. 27, unter diesen eine nicht unbe-
trächtliche Anzahl neuer prächtiger Arten auf, welche grofsen-
theils in Hope's reicher Sammlung sich befinden: F, clavata

von Assam, Horsßeldii von Java, apicalis von Manila, decorata

von Java, oculata aus Ostindien, affinis von Nepal, cognata un-
bekannten Vaterlandes, dilaiaia vom Schwanenflufs in Neuhol-
land, nohilis von Malacca, platyrrhina aus Brasilien. Die letzte

ist einerlei mit Episcius Guerini Spin. (S. o.).

Hr. Guerin hat in seiner Revue Zool. noch einige aus-

gezeichnete Fulgoren (wahrscheinlich der Gatt. Pyrops
Spin.') bekannt gemacht, welche zu den Entdeckungen des Hrn.

Delessert gehören.

fort. Es gehört demnach diese Art zu den FuJgoriten, und bil-

det mit einer kleinen Reihe verwandter A. eine eigene merkwürdige
Gatt., welche in dieser Form den Derboiden entspricht. Schade, dafs

man ihr nicht den Namen Hynnis erhalten kann, da Hr. Burmei-
ster die Gattimgscharactere nur von der anderen A. entnommen hat.

Zu berichtigen ist noch Hrn. Burmeister's Angabe, dafs beide aus
dem südl. Theile von Nordamerica stammen, dahin, dafs dies nur von
der ersteren {rosea) gilt, für die zweite (nivea) in der Sammlung
Bahia als Vaterland bezeichnet ist.
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F. Delessertii (der F, maculata Stoll. verwandt), von den
Höhen der Nilgherries, F. Rajah und F. suhoccllata^ beide

von der Halbinsel Malacca. Auch F, nobilis JV. ist von Hrn.

Del. auf der Malayischen Halbinsel aufgefunden worden, etwas

gröfser als das Ex. in der Hopeschen Sammlung, sonst aber

nicht verschieden.

Im 164sten Hefte von „Deutschlands Insecten" bildet Hr.

Herrich - Schaf fer aus der Familie der Springzirpen fol-

gende ab:

Jassus cornutus^ 6-notaluSj Preyssleri^ Byilioscopus jni-

crocephalus^ Yyphlocyba quercus^ nitiduln, alboalriellaf adsper-

sa, scutellaris, viridula^ cnienia, Teitigonia nigrolineaia, Jas-
sus Uneaius, Eupelix spaihulaia, Decken und Flügel der Gatt, j

Typhlocyha, Gesicht von Jassus A-noiaius^ und die Scheitel |
von Jassus - Arien. T

lieber die Cicada septendecim hat Hr. Potter eine

Menge interessanter Beobachtungen in einer kleinen Schrift: ij

„Notes on the Locusta Septentrionalis Americanae decemse-
\

ptima, Baltimore 1839," mitgetheilt. \

Der Verf. ist der Meinung, dafs die Cicade der Alten die

Wanderheuschrecke gewesen^ die Zirpe aber von den Griechen

TeTZL^y von den Römern Locusta genannt sei, daher die Ver-

tauschung der Gattungsnamen. Die seiner Beobachtung zum
Grunde gelegte Art braucht 17 Jahre zur Entwickelung, wie
sich nicht allein daraus erglebt, dafs nur alle 17 Jahre eine Ge-»

neration zum Vorschein kommt, sondern sich auch daraus nach-

weisen läfst, dafs man in der Zwischenzeit die Larven von einer

enV5prechenden Gröfse findet. Es kommt aber zuweilen vor,

dafs auf einem und demselben District 2 verschiedene Genera-

tionen sich aufhalten, wodurch der Zwischenraum zwischen den

versch. Erscheinen der vollkommenen Insecten verkürzt wird,

jede einzelne Generation aber an die Perlode von 17 Jahren

gebunden ist. Das Eierlegen hat der Verf. genau beobachtet.

Das Weibchen sägt mit der Legröhre einen tiefen Spalt in die

Rinde, in welchen dann 10— 12 Eier gelegt werden. Da zu der

Arbeit eine bedeutende Muskelkraft erforderlich ist, werden dün-

nere Zweige ausgesucht, welche mit den Beinen umklaftert wer-

den können, um dem Körper so viel Stütze als möglich zu ge-

ben. Diese Zweige verdorren nach dem Ausschlüpfen der Jun-

gen, daher bei der grofsen Anzahl, in welcher das Insect er-

scheint, bedeutender iSchaden in den Waldungew angerichtet

wird. Alle Bäume und Sträucher sind dem Anbohren des In-

sects ausgesetzt bis auf die Nadelhölzer, mit Ausnahme der wei-

fsen Zeder (Cupressus Thycides). Die Jungen schlüpfen nach

52 Tagen aus dem Ei, fallen ohne Weiteres zu Boden, dringen

neben der Wurzel in die Erde ein, wo sie, bis sie ausgewach-

sen sind, zubringen.
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Hr. Doyere hat die im vorigen Jahresberichte nach der

vorläufigen Anzeige im Institut im Wesentlichen mitgetheilt^»

für die Anatomie höclist wichtige Berichtigung des von Hrn.

Leon Dufour dargestellten Verlaufes des Darmkanals der

Cicaden, wonach das Wiedereinmiinden des Darms in den Ma-

gen nur scheinbar ist, indem der erstere eine Strecke zwischen

den Magenwänden verläuft, in den Annales des scietices natu-

relles genauer beschrieben, und durch Abbildungen erläutert.

Er berichtigt ferner, dafs Gallengefäfse, deren nach Leon
Dufour vier vorhanden, die mit dem einen Ende frei sind,

und in den Chylusmagen selbst einmünden, nur zwei, wahrschein-

lich an den Enden nicht frei, sich fänden, und dafs ihre Einsen-

kungsstelle in den Darmkanal noch nicht ermittelt sei.

Hr. Leon Dufour bestättigt in derselben Zeitschrift die

Angabe des Hrn. Doyere über den Verlauf des Darmkanals, und
bemerkt, dafs die Natur so abnorme Bildungen nicht ohne Ueber-
gänge gestatte: so finde bei Asivuca clavicorms sich der Darm
an dem Magen nur angeheftet, so dafs die Verbindung der In-
tegrität des Darmkanals unbeschadet aufgehoben werden könne;
dagegen bestättigt er seine eigenen Angaben über die Zahl und
freie Endigung der Gallengefälse, welche er bei einer grofsen
Anzahl von Cicaden der verschiedensten Gattungen und aller

Abtheilungen der Familie seiner früheren Angabe übereinstim-
mend angetroffen habe.

Ueber die inneren Geschlechtswerkzeuge der viviparen

und Oviparen Blattläuse hat Hr. v. Siebold seine Untersu-

chungen in Froriep's N. Notizen (XÜ. S. 305.) mitgetheilt.

Die Untersuchungen wurden an jipJiis Lonicerae angestellt,

von welcher sich geflügelte Männchen, geflügelte lebendiggebä-
irende und ungeflügelte eierlegende Weibchen vorfanden. Die
Männchen zeigten sich mit den letzten oft in Begattung. Die
Männchen haben sechs zusammenstofsende dünnhäutige Hoden»
Die viviparen Weibchen haben 2 Ovarien, jedes aus 4 vielkam-
merlgen Eierstocksröhren zusammengesetzt, die Oviparen zwei Ova-
rien mit 8 Eierstocksröhren, deren jede aber nur 2kammerlg ist.

IAutserdem hat bei ihnen die Scheide einen birnförmigen An-
hang, recepiaculuvi seminis^ welcher nach der Begattung Sper-
matozoen enthält. Dies Organ fehlt den lebendiggebärenden
Weibchen. Hr. v. Siebold folgert mit Recht, dafs die Oviparen
und viviparen Weibchen der Blattläuse bestimmt unterschiedene
Formen,^ und dafs äufsere Umstände (Temperatur) nicht im
Stande seien, eine eierlegende Blattlaus zur lebendiggebärenden,
[und umgekehrt, zu machen.

Ueber das Gedeihen der Cochenille auf den Canarischen

llnseln hat Hr. Audouin in den Compt. rend. des seans, d.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



324

VAcad. des Scienc, nach den von Ilrn, Berthelot ihm zuge-

stellten Thatsachen, einige Mittlieilungen gemacht.

Die ersten Cactuspflanzen mit Cochenille wurden 1827 ein-

geführt. Die Coccus vermehrten sich nicht nur, sondern lielsen

sich sogar den bereits acclimatislrten Cacius ßcus indica wohl ge-

fallen. Da jedoch die Einwohner für diesen neuen Industrie-

zweig keine Theilnahme gewannen, ging die künstliche Cultur

des Insects bereits 1829 wieder ein. Schon im nächsten Jahre

hatte sich die Cochenille freiwillig in solchem Grade vermehrt und
ausgebreitet, dafs sie die Cultur der Cactuspflanze, deren Früchte

das Hauptnahrungsmitlei der geringen Volksklasse ausmachen, auf

eine bedenkliche Weise gefährdete. Jetzt war man so vernünf-

tig, das Insect, statt es als schädlich zu vertilgen, zum Handels-

zweck zu benutzen, und welche Fortschritte seitdem der Coche-
nillehandel auf den Canar. Inseln gemacht, geht am Klarsten

daraus hervor, dafs von 1831 bis 1836 die Ausfuhr von 8 auf

6008^ Pfund Span, gestiegen ist. Schliefslich macht der Verf.
j

auf leichte Möglichkeit der Einführung der Cochenille in Algier
j

aufmerksam.
\

Thysanoptera,

Hr. Leon Dufour hat in den Annales des sciences mi-

turelles einen ungeflügelten Thrips, den er für neu hält, unter

dem Namen Thr, aptera beschrieben.

Er zeichnet sich vorzüglich dadurch aus, dafs die Vorder-

schienen in einen Dorn verlängert sind, und dafs die Vorder-

füfse aus der bloisen häutigen Blase bestehen. Die Nymphe hat

die Fühler sehr undeutlich gegliedert und an den Kopf ange-

drückt, ein Factum^ welches schon bekannt ist. Sehr interessant

ist aber die Beobachtung, dafs bei der Nymphe Flügelscheiden

vorkommen, obgleich das vollkommene Insect ohne Spur von

Flügeln ist. Die Larven glichen der Nymphe, nur fehlten Ihnen

die Flügelscheiden; beide unterschieden sich vom vollkommenen

Insect durch blasse Farbe und breitere Gestalt.
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